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FamüleukagödiemVremen.
Merlöpfige Arbetterimnilie geht ans MhrungS-

wrgen in den Tod.

politische Situation.
NeichStagszusammentritt unwahrscheinlich Neuer

Vorttod der Gewerkichasten.
Zn der Schillingstratze in Bremen  fand

«an die Familie des Formers Reimers , die
beiden Eheleute und zwei Kinder  im
Alter von 1» und 3 Zähren , in ihrer Wohnung
gasvergiftet tot  auf . Der Ehemann hat
offenbar im Einverständnis mit seiner Frau ge¬
handelt ; denn man hatte Teile der Betten in
die Küche geschafft, dort die Gashöhne geöffnet
und sich dann niedergelegt . Zn einem hinter-
lassenen Brief , der von der Kriminalpolizei be¬
schlagnahmt worden ist, hat Hermann Reimers
die Gründe über seinen Berzweiflungsschritt an¬
geführt . An einer Stelle heißt es u. a. : „Die
Herren da oben leben in Saus und
Braus und die Arbeiter haben
nichts zu essen ." Auch aus anderen Um¬
ständen scheint festzustehen, daß Reimers zu die¬
sem Schritt durch Verzweiflung und wirtschaft¬
liche Sorgen getrieben worden ist. In der
Schillingstraße , die meist von Arbeiterfamilien
bewohnt wird , hat der Freitod der unglücklichen
Familie Reimers ungeheures Aufsehen erregt.
Wieder ist es eine Arbeiterfamilie , die sich aus
ihrer Verzweiflungsstimmung , hervorgerufen
durch ihre furchtbare soziale und wirtschaftliche
Not , das Leben genommen hat. Ein Fall von
vielen ! Aber gerade deshalb , weil die Familie
keinen anderen Ausweg aus dem Chaos und
dem Zammer der langen Arbeitslosigkeit wußte,
wirkt der Freitod der Familie wieder wie ein
furchtbarer Ankläger « ?.

Der Führer der deutschen Arbeitgeber tritt
zurück.

Geh . Kommerzienrat Dr . :ing . h. c. Ernst Bor-
sig,  der Vorsitzende der Vereinigung der deut¬
schen Arbeitgeberverbände , will i mit,  Ablauf
dieses Winters sein Amt , das . er seit 1925 be¬

kleidete , niederlegen.

Nach Lage der Dinge , insbesondere nach Len
Erklärungen einzelner Parteiführer im Haus-
haltsausschuß ist mit einem Zusammentritt des
Reichstages nicht zu rechnen.  Die
sozialdemokratische Fraktion wird heute Stel¬
lung nehmen. Die Wirtschaftspartei hat sich
dagegen erklärt. ^

Die gewerkschaftlichen Spitzen¬
verbände  einschließlich der Beamtenbünde
haben nach einer Besprechung der Lag«, wie sie
sich für die Gewerkschaften aus der vierten Not¬
verordnung ergibt , beschlossen, gemeinsam noch¬
mals beim Reichskanzler  und Arbeits¬
minister vorstellig zu werden , um ihre Auf¬
fassung über die Auswirkungen der Notverord¬
nung darzulegen . Die Besprechung mit dem
Arbeitsminister hat am Sonnabend bereits
stattgesunden . Der Empfang durch den Reichs¬
kanzler steht noch bevor^

Der Reichskommissar für Preisüberwachung
teilt mit : Beim Reichskommifsar für Preis¬
überwachung gehen zahllose Anregun¬
gen  aus dem Publikum ein . Besonders er¬
freulich ist, daß sich hervorragende Persönlich¬
keiten der Wirtschaft und Wissenschaft in un¬
abhängiger Stellung zur ehrenamtlichen Mit¬
arbeit zur Verfügung stellen. Man ersieht hier¬
aus das große Interesse , das die ganze Frage
einer gerechten Preisgestaltung sowohl in der
breitesten Öffentlichkeit wie bei unabhängigen
wirtschaftlich unterrichteten Persönlichkeiten
erweckt.

Der neue Direktor des Wiener Vurgtheaters.

Dr . Hermann RöbLeling,  der bisherige
Leiter des Hamburger ' Thalia -Theaters . und
des Schauspielhauses , ist vom österreichischen
Ministerrat als Nachfolger des Dichters Anton
Wildgans zum Leiter des Wiener Burgtheaters
ernannt worden . Direktor Röbbeling wird sein
Amt bereits zu Beginn des neuen Jahres an-

^ treten.Devaheim-Pfarrer Qis Verschwender.
Teure Dienstreisen mit Frau und sechs Kindern.

Der Untersuchungsrichter beim Landgericht I
in Berlin,  Landgerichtsrat Beckmann, hat
die Voruntersuchung gegen die verantwortlichen
Persönlichkeiten des durch eine unglaubliche Lot¬
terwirtschaft in Konkurs geratenen Devaheim-
Bausparkonzerns beendet . Die Akten wurden der
Staatsanwaltschaft zugeleitet . Das zusammen¬
getragene belastende Material ist so umfangreich,
daß das Ermittlungsverfahren noch erweitert
werden mußte. Der Untersuchungsrichter mußte
feststellen, daß außer dem Hauptschuldigen
Psarrer Cremer  aus Potsdam , der nur
wegen seines hohen Alters nicht verhaftet wurde,
auch noch ein anderer Geistlicher absichtlich zum

Nachteil der Genossenschaftler gehandelt zu haben
scheint. Es ist der Pfarrer MLller  aus
Mülheim/Ruhr , der Aussichtsratsvorsttzende der
„Baugenossenschaft des Deutschen-Evangelischen
Völkerbundes " war . Pfarrer Müller wird u. a.
beschuldigt, für eine Dienstreise  den un¬
gewöhnlich hohen Betrag von 3000 Mark
liquidiert zu haben . Wie festgestellt wurde , führte
diese „Dienstreise ", die an sich wegen einer Be¬
sichtigung notwendig gewesen sein mag , nach
Bad Hciligendamm . Merkwürdigerweise dauerte
die Reise vier Wochen; außerdem ließ sich Pfar¬
rer Müller von seiner Frau und seinen
sechs Kindern  begleiten.

Mülle in aller Welt.
Dampfer gesunken - Kraftwagen mit Straßenbahn

zusammengeftoßen - UaglüMche HochzeitSieier.
(Cuxhaven,  14 . Dezember . Radiodienst .)

Der deutsche Dampfer „Frieda"  ist bei Rör-
vik (Norwegens in der Nacht zum Sonntag aus
Grund gelaufen . An Bord befanden sich 14
Mann . Sie sind nach schwieriger Rettungs-
«Äeit von einem norwegischen Dampfer über¬
nommen und an Land gebracht worden . Der
Dampfer „Frieda " war in Cuxhaven  be¬
heimatet . Er gilt als verloren.

darunter sieben schwer.  Einige der Schwer¬
verletzten befinden sich in Lebensgesahr.

(Paris,  14 . Dezember . Radiodienst .)
Boi der Feier einer Dorfhochzeit in Nerae
brach der Saalboden ein . Etwa 50 Personen
stürzten in die Tiefe . Sie erlitten sämtlich
Verletzungen . Zwei der Verletzten sind so
schwer betroffen , daß sie im hoffnungslosen Zu¬
stand im Krankenhaus Larniederliegen.

Volilik auf-er Strotze.
Blutige Zusammenstöße auf dem Hamburger

Weihnachismaett.
(Hamburg,  14 . Dezbr. Radiodienst .)

Aus dem Hamburger Dom , dem bekannten
Weihnachtsmarkt , kam es gestern zu einen:
blutigen Zwischenfall , der dem 22jährigen Karl
Wittrock aus Altona das Leben kostete, während
vier weitere Personen schwer und mehrere leicht
letzt wurden . Nachmittags gegen fünf Uhr
kamen mehrfach Trupps von Kommunisten
auf den Dom , deren Redner vondenSchau-
vnden aus  politische Ansprache« hielte « . In
einem Falle erging sich ein Kommunist vor
mehreren hundert Menschen in wüsten Be¬

schimpfungen gegen die Republik und die Polizei.
Die Marltbezreher alarmierten die Marktpolizei¬
wache, von der fünf Mann auf der Bildfläche er¬
schienen. Als die Beamten die Menge auflöse»
und den Redner festnehmen wollte », wurde » sie
beschimpft und mit Steinen beworfen . Auch be¬
drohte man sie mit Latten . Die Beamten gaben
zunächst Schreckensschüsseab. Als mehrere von
ihnen verletzt wurde» , feuerten sie zwischen 4 0
und 50 Schüsse scharf.  Die Menge floh
auseinander . Es gelang , die politischen Stören¬
friede und Steinwerfer festzunehmen.

Noch eine Familieniragö-ie.
(Berlin,  14 . Dezember . R adiodienst .)

Am Sonntag hat sich in Verlin -Adkershof eine
furchtbare Familientragödie zugetragen . Hier
fanden Polizeibeamte den 30jährlgen Kaufmann
Hans Gerlach in seiner Wohnung verstört vor,
während die Fra«  und die siebenjährige
Tochter erschossen  am Boden lagen . Ger¬

lach gab an, mit seiner Fra « in Streit geraten
z« sein, worauf sie das Kind und sich selbst er¬
schossen hätte . Cr selbst habe sich das Leben
nehmen wollen , sei jedoch durch das Dazwischen¬
kommen der Polizei daran gehindert . Seine
Angaben werden noch nachgeprüft.

» stieß Sonntag ein Postauto mit
Fußballsportlern mit einem Straßenbahnwagen
zusammen . 17 Autoinsassen wurden verletzt, Vorbildliche politische Moralpauke

H. Takahaschi,  der bereits früher einmal
das Amt des japanischen Ministerpräsidenten
bekleidete , ist als Nachfolger Wakatsukis mit
der Bildung eines neuen japanischen Kabinetts

beauftragt worden.

deuMnationaler und nationalsozialistischerRichtung als gemeine Betrüger
entlarvt «ad veeneieilt.

Zn Stettin  wurde am Sonnabend in dem
Vetrugsprozeß gegen die Direktoren und Ange¬
stellten der Pommerschen landwirtschaftlichen
Hauptgenossenschaft, alles deutschnatio-
nale  bzw . nationalsozialistische  Her¬
ren, nach mehrtägiger Verhandlung das Urteil
gefällt . Es erhielten : Direktor Hagemann

wegen Vergehens gegen das Zollgesetz 80 000
Reichsmark Geldstrafe , im Nichtüeitreibungs-
falle für je 1000 RM . einen Tag Gefängnis.
Prokurist Fritz Schneider 10 000 NM . Geld¬
strafe bzw. für je 250 RM . einen Tag Gefäng¬
nis , Kaufmann Gründling 3000 RM . Geld¬
strafe, Obermüller Rudert und der Buchhalter

Voynenstengel je 400 RM . Geldstrafe . Die An¬
geklagten Direkter Haß, Handlungsgehilfe
Jutczenka und Kaufmann Matties Schneider
wurden sreigesprochen. Die Angekl ..gten wur¬
den beschuldigt, das Reich um Riesensummen
betrogen zn haben.

9er Schmuggel an-er Weltgrenre.
Der Haushaltsansschuß des Reichstags ge¬

nehmigte am Sonnabend zunächst Mittel für
außerordentliche Zuwendungen an Beamte und
Hilfskräfte des Grenzbewachungs - und Steuer¬
aussichtsdienstes . Der zunehmende organisierte
Schmuggel an der Weftgrenze hat einen schär¬

feren Grenzbewachungsdienst , der oft zu Kämp¬
fen mit bewasfneten Banden führt , notwendig
gemacht. Auf Motorrädern und Kraftwagen
müssen die Beamten oft gepanzerte Schmugqler-
autos , die die Grenze durchbrechen, verfolgen.
Geschmuggelt werden Tabak , Zigaretten,

Zigarren , Getreide , Müllereierzeugnisse in gro¬
ßen Mengen . In sechs Monaten wurden 880
geschmuggelte Fahrräder , 125 Krafträder und
115 Kraftwagen von den Bewachungsbeamten
eingebracht.



VirMruiMiÄ
KM slle kmüe kier ürbsitZr-

bmegllug.
Was soll im neuen Jahr werden? Löhne

und Gehälter  werden gesenkt, wieweit die
Preise folgen werden, ist ungewiß. Da ist kern
Mann, der nicht mit der Faust auf den Tisch
schlägt, da ist keine Frau , die nicht sorgenvoll
fragt, woher sie das Nötigste für die Kinder
nehmen soll. Alle sind beunruhigt, tief unzu¬
frieden, mit Unmut geladen bis oben. Ja,
wenn sie den kennten und hätten, der an all
diesem Elend schuld trägt , wahrhaftig, dem
sollte es übel ergehen!

Na — aber wer anders soll denn schuld haben
als die SPD .! Seit 1918 mindestens ist nir¬
gends auf der Welt etwas llebles passiert, an
dem nicht nach der lleberzeugung sämtlicher
Spießbürger und hoffnungslosen Trottel die
Sozialdemokratie  die Schuld hätte!
Gäbe es keine SPD ., so wäre erstens der Krieg
nicht verloren gegangen, zweitens brauchten wir
keine Tribute zu zahlen, sondern bekämennoch
etwas dazu, drittens hätten wir noch unser
herrliches Heer mit SM . an der Spitze, viertens
hätten wir keine Weltkrise des kapitalistischen
Systems, fünftens, sechstens und siebentes wäre
alles in Blüte und in allerschönster Ordnung.
Schuldiger an allem llebel und Hauptfeind ist
und bleibt die SPD.

Dies bestätigt auch die Kommunistische
Partei , wenn auch mit einer etwas anderen
Begründung. Danach hat die SPD . die Re¬
volution verraten und ist die stärkste Stütze des
kapitalistischen Systems. Wäre sie nicht, so
wären wir schon längst im Sowjetparadies an¬
gelangt und hätten so angenehme Zustände wre
in Rußland.

Beide Parteien « erden sich leicht darauf
einigen, daß an der vierten Notverordnung des
Reichspräsidentenniemand anders Schuld trägt
als die Eewerkschaftsbonzenund die verruchte
SPD.

»
Zwar ist der Reichspräsident,  der

diese Verordnung unterschriebenhat, nicht von
den Sozialdemokraten, sondern — mit Unter¬
stützung der KPD. — von den Nationa¬
listen  gewählt worden. Zwar ist die Regie¬
rung,-die für diese Verordnung verantwortlich
zeichnet, eine Rechts - Zentrumsregie¬
rung mit drei ehemaligen Deutsch-
nationalen,  ohne einen einzigen Sozial¬
demokraten, mit Herrn Eroener als linken
Flügelmann. Zwar sind die Bestimmungen
über die Lohnsenkung gegen den schärfsten Pro¬
test der Sozialdemokraten erlassen worden —
was tut 's ? Gehen die Löhne, die Sozial-
leistungen herunter, dann haben die SPD . und
die Eewerkschaftsbonzen schuld. Wie aber,
bitte, wenn sie hinaufgehen?

In den Jahren von 1924 bis 1929 war im
Reichsdurchschnitt der Lohn für männliche Voll-
orbeiter von 69,3 Pf. auf 167,3 Pf . pro Stunde
gestiegen.  Das Gesamteinkommenaus Löh¬
nen und Gehältern stieg im gleichen Zeitraum
von 35,5 auf 47,4 Milliarden Mark. Für
Zwecke der Sozialversicherungwurden im Jahre
1930 rund 6,5 Milliarden Mark ausgegeben
gegen rund 1 Milliarde Mark 1913, für Arbeits¬
losenversicherung allein über 2 Milliarden Mark
gegen Null im Jahre 1913. Die Zuschüsse von
Reich, Ländern und Gemeindenstiegen von 58,5
Millionen auf 3300 Millionen Mark.

Das waren Erfolge.  Sie sind nicht er¬
zielt durch das Schlachtgeheulder Nazis und
der Kommunisten, sondern durch die zähe Ar¬
beit der Eewerkschaftsbonzen und
-er verruchten SPD.  Merkwürdig nur,
daß damals niemand davon sprach! Jetzt, wo
unter dem Druck einer Weltwirtschaftskata-
strophe und verrückter politischer ZuständeLöhne
und Sozialleistung wieder sinken — wer hat
schuld daran ? Natürlich die Gewerkschafts.
bonzen und die verruchte SPD .!»

Was ist dagegen zu tun ? Standhalten und
dreinschlagen! Das Geheul der Verleumder
verachtenund gegen Borniertheit und Vorurteil
den Kampf aufnehmen. Bedrohte Positionen
verteidigen, den Angriff vorbereiten, um ver¬
lorene zurückzuerobern, schließlich aufsGanze
gehen  gegen den Wahnsinn des kapitalisti¬
schen Systems für soziale Wirtschaftsvernunft!

Unser Ziel bleibt unverrückt, unser Kampf
geht weiter. Die Taktik werden wir uns nicht
von Kommunisten und Nationalsozialisten vor¬
schreiben lassen.

Ihr Herrschaften vom Sowjetstern und
Hakenkreuz, ihr wünscht, daß wir init euch zu¬
sammen für Aufhebung der Verordnung, für
den Sturz der Regierung stimmen sollen. Sero
ihr dann auch bereit, mit uns eine neue
Mehrheit  zu bilden, die die Bestimmungen
der Notverordnung durch bessere ersetzt? Wenn

ja, dann gestattet uns zu überlegen, ob von
einer solchen Mehrheit wirklich etwas Vernünf¬
tigeres zu erwarten ist! Wenn nein, dann
müßt ihr euch sagen lassen, daß all euer Geheut
gegen uns ein ordinärer Volksbetrug ist.

Wir Sozialdemokraten kämpfen für ein
menschenwürdiges Leben des arbeitenden Volkes,
aber wir wissen, daß wir diesen Kampf nicht
führen können gemeinsam mit den Haken¬
kreuzlern, den Söldlingen des Großkapitals, und
auch nicht gemeinsammit den Kommunisten, die
uns als ihren „Hauptfeind" betrachten und uns
stets in den Rücken fallen. Wir stehen allein
gegen eine Welt von Feinden.  So
wollen wir auch die Methoden unseres Kampfes
allein bestimmennach sorgfältigen Erwägungen.

Es kommt nicht darauf an, eine bloße Geste
gegen die Notverordnung zu machen, die zu
ihrer praktischen Aufhebunggar nicht führt. Es
gilt, gegen die Zuständeanzukämpfen, aus denen
die Notverordnung entspringt und die sie fixiert!
Es gilt dafür einzutreten, daß ihre schlimmsten
Härten — wir denken vor allem an die Ee-
meindearbeiter und Bergarbeiter — schleunigst
beseitigt werden! Im Holzgewerbe, in der
Metallindustrie, im Baugewerbe herrschen viel¬
fach tariflose Zustände. Hier müssen die Tarife
wieder aufgebaut werden.

Gehen die Löhne nicht wieder herauf, so
müssen die Preise herunter!  Die
Reichsregierungversichert, daß sie den Reallohn
nicht senken will. Das zwingt sie, mit dem
Preisabbau Ernst zu machen! Wo die Löhne
an die Grenze des Existenzminimumsfinken, be¬
sonders bei Familien mit unversorgtenKindern,
müssen— ähnlich wie das jetzt bei den Arbeits¬
losen geschieht— besondereBeihilfen gewährt
werden. Wenn der Staat will, daß Kinder in
die Welt gesetzt werden, so sorge er gefälligstda¬
für, daß sie nicht verhungern!

Ja , wenn eine solche Arbeit getan und ein
solcher Kampf geführt werden soll, dann sind die
Eewerkschaftsbonzenund die verruchte SPD.
vielleicht doch noch zu etwas gut! Vielleichtfind
das doch nicht die richtigen Arbeitersreunde, die
den Augenblick ersehnen, in dem sie die politi¬
schen, die gewerkschaftlichen, die genossenschaft¬
lichen Organisationen der Arbeiterbewegung,
das stolze Werk zweier Generationen, in Trüm¬
mer schlagen können! Dieses Werk ist heute von
zwei Seiten her bedroht, aber noch gilt unser
altes Kampflied: „Nicht zählen wir den
Feind !"

Schwere Zeiten liegen hinter uns, schwerere
stehen uns bevor. Spätestens im kommenden
Frühjahr wird der Entscheidungskämpfgegen
den Faschismus  geschlagen werden! Bet
dieser großen politischen Entscheidung geht es um
Freiheit oder Knechtschaft, Aufstieg oder Unter¬
gang, Leben oder Tod!

Partei und Gewerkschaften, Reichsbanner,
Arbeitersportorganisationen, alle republikanisch
und sozial Gesinnten müssen sich formieren zu
einer unzerbrechlichen Einheit,  zu
einer eisernen Front,

Geschlossenheit, Disziplin, politische Schulung
der sozialistischen Arbeiterbewegung sind auf
eine harte Probe gestellt. Sie wird bestanden
werden! Es gilt jetzt, in aller Kaltblütigkeit
den Weg zu wählen. Ist er aber gewählt, dann
heißt es : Vorwärts und durch!

Amerikanische Ehrung für eine deutsch«
Professorin.

Prof. Dr. Margarete Biber,  die Inhaberin
der ordentlichen Professur für Archäologie an
der Universität Gießen,  hat von der ameri¬
kanischen Vereinigung der weiblichen Professoren
sin Stipendium erhalten, das es ihr möglich
macht, ein Jahr lang archäologische Studien im
Ausland zu treibeil. Diese hohe Auszeichnung
ist damit zum ersten Mal einer deutschen Ge-

lehrten verliehen worden.

Nazis als Versammlungsstörer.
2n Herzberg  bei Torgau wurde von Na¬

tionalsozialisten eine sozialdemokratische Mit¬
gliederversammlung erheblichgestört. Die Na¬
tionalsozialisten hatten an die Fenster - es Ber-
ämmlungslokales Sprengpatronen  an¬
gebracht, die sie kurz nach Beginn der Veranstal¬
tung explodieren ließen. 2m Saal entstand eine
Panik» doch wurde nur Sachschaden angerichtet.Die Täter sind unerkannt entkommen.

Me Varl-i steht!
(Zeitz,  14 . Dezember. Radiodienst .)

Am Sonntag fanden in der Stadt Hohen¬
mölsen  Sradtverordnetenwahlen statt. Das
Ergebnis ist: Sozialdemokraten  738
Stimmen und fünf Sitze, Kommunisten 896
Stimmen und fiins Sitze, Bürgerliche Einheits¬
liste S31 Stimmen und drei Sitze, National¬
sozialisten  467 Stimmen und drei Sitze.
Den 16 Marxisten stehen 8 Bürgerliche gegen¬
über. Die Sozialdemokratie steigerteihre Stimmen um 40.

Todesurteil gegen Neins!
Der 24jährige Berliner Briefträgermörder

Ernst Neins wurde nach dreitägiger Verhau- --
lung vor dem Schwurgericht beim Landgericht ll
Berlin  wegen Mordes zumTode  verurteilt.
Seine Mitangeklagte32jährige Schwester Sophie
Neins erhielt wegen Hehlerei sieben Monate
Gefängnis, die durch die Untersuchungshaftalsverbüßt gellen. Frau 2da Neins, die Mutter des
Verurteilten, wurde von der Anklage - er Heh¬lerei freigesprochen.

Einbruchsdiebstahl in Berlin.
(Berlin,  14. Dezember. Radio dien  st.)

Sonntag vormittag wurde in einem Juwelier¬
geschäft in Berlin-Charlottenburg ein großer
Einbruchsdiebstahlausgeführt, wobei der Täter
Wertsachen für 33 000 Reichsmark
raubte.  Bei diesem handelt es ^ um einen
vor acht Tage entlassenenBoten des Juweliers.
Er wurde auf der Straße von der Schwägerin
des Geschäftsinhabersmit einem Paket unterm
Arm gesehen, doch flüchtete er und ist bislangentkommen.

Mit drei Insassen in die Lippe gefahren.
Ein mit drei Personen besetzter Kraftwagen

wollte in Lrudenburg bei WeseI  auf die Fähre
fahren, um sich übersetzen zu lassen. Der Wagen
fuhr aber über die Fähre hinweg in die Lippe.
Der Wagenführer Otto Zuehlke und der Händler
Luetzenkirchen, beide aus Öberhausen, konnten
noch rechtzeitig die Wagentür öffnen und sich aus
dem Wagen retten. Sie wurden von Zeugen des
Unglücksfallesgeborgen. Dem dritten Insassen,
dem Händler Karl Sopha aus Oberhausen, ge¬
lang es nicht mehr, aus dem Wagen herauszu¬kommen.

rSgttrke k - TSkiungs
Weg im Schnee

Von
Paul Vehlau.

(Nachdruck verboten.)
Die Sonne war schon weg, aber über der

flachen Schneelandschaftspielte noch ihr letzter
rötlicher Widerschein. Schnurgerade zog sich die
Straße hin, ansteigend zu einer querlaufenden
Höhe. Aus eisigen Weiten strich der Ostwind.
Die Telegraphenpsähle sangen laut und tief. ,

Zwei Landstreichergingen nach Norden, alt
der eine, Mitte dreißig der andere, beide in
Lumpen. Den Kopf in den hochgeschlagenen
Kragen zurückgezogen, die rechte Schulter
etwas vorgeneigt, so stapften sie dahin.Auf der Höhe sah der junge Landstreicher
einmal zurück, dann weit voraus. Eine Weile
später sagte er : „Es fahren nur wenig Autosheute."

Der Alte hustete, zog den Kopf noch tieferWischen die Schultern. Das tat er wie ein
Mensch, der auf nächtlichemWege Angst hat
und nicht merken will, was um ihn vorgeht.
Ein Wort gönnte er dem jüngeren Gefährtennicht.

„Du!" erinnerte ihn dieser.„Was gehn mich die Auws an !" knurrte derandere.
Dann gingen sie, wie sie seit Stunden ge¬

langen waren, schweigend wie die Schatten in
rer Nacht. Es hatte ein wenig getaut am
Nachmittag, doch war nun alles wieder glas¬
hart gefroren. Unter den Schritten knirschteder Schnee.

Da zerschlug der junge Landstreichermit derEisensprtze seines Stockes einen Eisklumpen.
Zwei Schritte blieb er zurück; so konnte er den
Weggenossen betrachten, ohne selbst sein Gesicht
in den Wind drehen zu müssen. Recht hatte er,
der Alte, ja ! Die Autos gingen ihn wirklich
nichts an, und daß es ihrer an diesem Abend
o wenig waren, wohl erst recht nicht. Aber

verdammt, man hat doch auch seine Gefühle!
Und wenn man sich auch hütet, sie zu zeigen, sokann man sie doch nicht einfach ausschalten wie
dieser alte Knacker! Wozu läuft man denn
eigentlich in der Welt herum? Irgendwo muß
es doch mal ein Ende nehmen!

So sann er eine Zeitlang. Ordentlich warm
wurde ihm dabei, llnmerklich ging es bergab.
Ein weites Tal mit einsamen Lichtern lag vor
ihnen. Glockenschalg tönte heraus, lieber derSchneeweite hing der flimmernde Sternen¬
himmel des Nordens. Eine Tannengruppe
tand feierlich am Wege, und wenn man über
ne Wipfel blickte, war es fast, als wären dis
Sterne hineingehängt in das düstere Gezweigs.

Da blieb der junge Landstreicherstehen.
Der Alte ging weiter, ohne sich um ihn zukümmern. Nicht lange, und seine Gestalt zer¬
laß in der dunklen Spur der Straße.

„Ach was !" — Mit einem Ruck setzte sich
der Jüngere wieder in Bewegung. Er wollte
nicht mehr denken. Aber als er wieder neben
dem Kameraden schritt und der Glockenton hell
und eindringlich über die Gegend hallte, packte
es ihn doch wieder.

„Hörst du?" rief er den Alten an.
Da kam einen Augenblick dessen Gesicht zum

Vorschein, eigentlich nur ein grauer, verwahr¬
loster Vollbart, und ein fast lautloses Meckern
kam heraus.

Da gab der Junge es auf.
In einem Städtchen mit hingekuschelten

Häusern waren sie nun. Straßen und Winkel
waren erfüllt von Glockenklängen. Hier und
dort, hinter Fenstervorhängen, flackerte Licht-
chein. Der Alte achtete nur auf den Weg.
Wunde Füße hatte er, und die Zacken der
Schneekruste waren messerscharf.

Eine Fünfjährige das Opfer eins« Wüstlings.
Aus Altona  wird gemeldet: An Händen

und Füßen gefesselt und mit einem Knebel ini
Munde wurde vorgestern abend in der Luruper
Feldmark ein fünfjähriges Mädchen aufgefun¬
den, an dem ein schweres Sittlichlsitsverbrechen
verübt worden war. Nach den Angaben des
Kindes ist es von einem 25—30 Jahre alten
Mann nachmittagsgegen4 Uhr von der Luruper
Hauptstraße in die Feldmarkt gelockt worden.Dort hat der Fremde die Fünfjährige gefesselt
und entkleidet, sie dann mit einer Hundepeitsche
geschlagen und sich schwer an ihr vergangen.

In dem neuesten „Verordnungsblatt" der
NSDAP , werden Mitteilungen über die Bil¬
dung eines nationalsozialistischen Flieger»
korps  gemacht . Es sollen bereits bei den
Albatrosflugwerken in Berlin etwa 25 Flug¬
zeuge von Nationalsozialisten bestellt worden
sein.

Der englisch« Politiker Lord Churchillwurde am Sonntag in Neuyork von einem Auto
erfaßt und überfahren. Er mußte schwer verletztin ern Hospital geschasst werden.

Meldungen, daß die Neuwahlen zum Preu¬
ßischen Landtag  am 8. Mai 1932 statt-
finden werden, sind verfrüht. Das preußische
Kabinett hat sich mit der Frage des Wahl¬
termins bisher überhaupt noch nicht befaßt.

Der Gesamtvorstand des Einheitsverbandes
der Eisenbahner  Deutschlands hat zur
neuen Notverordnung Stellung genommen. Er
lehnt ihre Verschlechterungenfür die Arbeiter
scharf ab.

Politische Notizen. Als vermutlicher Ter¬
min für die Neuwahlen zum preußischen
Landtag  wird der 8. Mai genannt. — Beim
preußischen  Justizminister fand im Hinblick
auf die politische und wirtschaftlicheEntwick¬
lung der letzten Zeit eine Besprechung der
Oberlandesgerichtspräsidenten und Eeneral-
staatsanwälte statt. — In der Pariser Presse
ist ein deutlicher Stimmungsumschwung zu
spüren. Unmittelbarer Anlaß dazu ist die Mel¬
dung aus Berlin, daß die Reichsregierung
Hitler  unter der Drohung der sofortigen
Ausweisung seine geplante Rede verboten hat.
Das Havas-Büro fügt dieser Meldung die
Aeußerung hinzu, die Reichsregierung fühle sich
augenscheinlichstark genug, das Duell mit
Hitler aufzunehmen.

Menschen strömten aus der Kirche. Froh
und friedvoll war ihr Gang. Beschwingt, als
ob ein nahes Ziel ihn anzöge, wurde derSchritt des jungen Landstreichers. Er merkte
nicht, daß er feinem Kameraden vorauseilte.
Die Kirchentür war geöfnet. Aus dem Hinter¬
gründe leuchteteein riesiger Lichterbaum. Der
Landstreicher blieb stehen. Mit aufgerissenen
Augen starrte er in die Kirche. Die Leute stutz¬
ten, machten dann aber einen Bogen um ihn.

Da fühlte er einen leichten Stotz. Der Alte
humpelte pprüber. Er meckerte ,ivieder. ,,und,
grunzte, ohne ihn anzusehen: „Geh doch rein!"Der Jirngche drehte sich kurz um.^ .Laß .mich,
in Ruh' !" wollte er sagen. Aber er ging
schweigend mit.

Nur wenig weiter war die Herberge. Einen
Augenblickzögerte der Alte. Er hob den zer¬
rissenen Stiesel gegen das Licht, ihn zu be¬
trachten. „Komm doch mit rein !" rief der
Junge . Aber der andere humpelte weiter, hin¬
ein in die weiße Nacht, als wäre er ein Teil
ihrer Schatten.

„Dann nicht!" Der junge Landstreicherging
in die Herberge. Warm war es drinnen, und
es roch nach Kuchen und Harz. Im Eemein-
schaftssaaleschmausten die Menschender Land¬
straße. Eine Gemeindeschwestermit mildem
Gesicht und tiefer Stimme sorgte sich um sie, und
die rauhen Gesellen gaben sich Mühe, ordentlichzu sein. Der Junge wurde begrüßt wie ein
alter Bekannter. Aber er sprach dennochnichtviel. Nur die Wärme wollte er und sich den
Magen voll Leckerbissen pfropfen. Das Andere,
das wie ein Tauwind durch seine Seele wehte
— na, weg damit! Er war ja kein Kind mehr.
Ja , der Alte hatte recht. Weihnachten, das ist
nur was für Menschen, die eine Bleibe haben.
Er sah sich um. Ein ganz junger Wander¬
bursche stand vor dem Tannenbaum. Man rief
ihm etwas zu, aber er wandte sich doch nicht ab.
Am anderen Ende des Tisches saß einer, der
schon lange da gesessen hatte : beide Arme breit
auf den Tisch gestützt, aus gesenktem Gesichte
den Baum betrachtend.

Da erhob sich unser Landstreicher plötzlich.
Mit überhasteten Bewegungen nahm er vonallem, was die Schüsselnboten, wickeltees in
eine Zeitung und bängte sein Bündel um.
„Hallo, hallo, hierbleiven!" rief man. Auch die
Gemeindeschwester wollte ihn halten. „Ich muß
morgen in Kiel sein!" log er und war schon
draußen.

Nach etwa zwei Stunden holte er den Alten
ein. Kurz hinter ihm knisterte er mit dem
Papier . „Was willst du denn?" brummte der
Alte. Da lachte der Junge laut . „Du ver¬
dammter alter Igel !" Aber nur ein Meckern
ließ der Alte hören, und schweigend gingen siewieder nebeneinander.

Plötzlich bog der Alte vom Wege ab, stapfte
durch einen flachen Graben und ging querfeldein.
Die Umrisse einer Feldscheunewurden sichtbar.
„Ja , so!" Daran hatte der Junge noch gar nichtgedacht. Sie hätten doch nicht sie ganze Nachtwandern können!

Der Ale prüfte die Latten. Es war nicht
nötig, welche herauszubrechen. Das hatten
andere schon irgendwann getan. Trockenes
Heidekraut war drinnen, hoch bis ans Dach, undwarm war's wie in einem Stall.

Sie kuschelten sich ein. Als es still war,
sagte der Junge : Ich Hab dir was mitgebracht
. . . brauchst es aber nicht zu nehmen!"

„Behalt' den Kram!" Der Alte gähnte.
Nach längerem Schweigenfragte er : „Was ist
es denn?"

„Kuchen, Aepfel und so."
„Na, ja, den Kuchen, den gib mancher!"
Üeber Nacht kamen Wolken herauf. Feiner

Schnee rieselte Uber die Felder. Dort, wo das
Loch in der Scheune war, wehte der Wind eine
hohe Schanzezusammen.
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Vee VZLZ-KWEUWÔHZÄ LUS.
Einen recht guten Besuch wies am Sonnabend

die Werbe-Mitgliederversammlung der sozial¬
demokratischen Frauengruppe aus. Im Lüittel-
punkt der von Rezitationen und Lautenliedern
umrahmten Veranstaltung stand ein Vortrag
der NecchstagsabgeordnetenFrau Anna Z a m-
mert  aus Hannover mit dem Thema „Die
Frau im Wirtschaftsleben ".

Die Rednerin leitete ihre Ausführungen mit
einem kurzen Ueberülick über die heutigen Wir-
nisse in Politik und Wirtschaft ein, um dann
näher auf die gegenwärtig schwierige Stellung
der Proletarierhausfrau einzugehen. So wie
deren Sorgen durch verringertes Einkommen,
durch Teuerung usw. gestiegen seien, so habe die
erwerbstätige Frau und das berufstätige Mäd¬
chen heute schwerer denn je zu kämpfen. Dabei
steige die Zahl der erwerbstätigen Frauen und
Mädchen immer noch. Genossin Zammert gab
einen aufschlußreichen Einblick in das Gebiet der
Frauenarbeit. Dabei .wandte sie sich auch dem
Problem der Berufsarbeit der verheirateten
Frau zu, um hier für Gleichberechtigungeinzu¬
treten und für eine Ausscheidungder Berufs¬
tätigen stets erst nach Prüfung der sozialen Ver¬
hältnisse, zumal zurzeit in außerordentlichvielen
Fällen Frauen und Mädchenalleinige Verdiene¬
rinnen in der Familie seien. Die Rednerin
appellierte dahin, die Frauen möchten sich mehr
als bisher am Kampf um eine bessere Welt be¬
teiligen. Gerade sie hätten das größte Interesse
an der sozialen Ausgestaltung manchen Gesetzes,
an der Abwendung von Anschlägen auf die Le¬
benshaltung der Arbeiterschaft. Auch auf dem
Gebiet der Sozialfürsorge könne die Frau noch
viel mehr Mitwirken. Die geradezu verbreche¬
rischen Pläne der Vertreter der Harzburger
Front gegen die sozialen Einrichtungen seien
von Mann und Frau gemeinsamzu bekämpfen.

Nach einer Kennzeichnung des rückläufigen
Sozialprogramms der Nationalsozialisten zog
die Rednerin Vergleiche zwischen den Verhält¬
nissen zur Zeit von Marx und später von Las-
salle sowie den heutigen. Sie sprach sich entschie¬
den für mehr Optimismus in unseren Reihen
aus und stellte dar, welche Rechte die Frau noch
habe, im sagenhaften Dritten Reich aber nicht
mehr. Aus diesen Ursachen mit erklärte sie die
bisherige Tolerierung der Regierung Brüning,
um sich aber scharf kritisch mit der neuestenNot¬
verordnung auseinanderzusetzen. An die Haus¬
frauen richtete sie im Sinne des Preiskommissars
Eördeler die Mahnung, bei der Preiskontrolle
mitzuhelfen.

Eingehend auf das Wirken der sozialistischen
Kongresse und nach einem Appell zur kampf-
freudigemMitarbeit für den Fortschritt und
gegen den Faschismus endete Genossin Zammert
mit anfeuernden Worten August Bebels.

2n der Aussprache  zu dem stark beifällig
aufgenommenen Referat äußerte sich lediglich
der Genosse Neue.  Skeptisch ging er vor allem
auf die neue Notverordnung ein und ersuchte,
der Reichstagsfraktion ihre schwere Entscheidung
hierüber durch eifrige Werbung für die Partei
zu erleichtern.

Den Beschluß des erfolgreichen Abends bil¬
deten wieder Lautenlieder-Vorträge von Mä¬
deln aus der SozialistischenArbeiterjugend, die
wie die junge Rezitatorin starken Beifall fanden.
Frau Starzoneck als Leiterin der Veranstaltung
dankte abschließend den Mitwirkenden und dann
erklang zuguterletzt gemeinschaftlich gesungen
das Lied „Brüder zur Sonne, zur Freiheit".

Das futzdallspiel für
Die Schauspieler schlugen die t

Wie war das nur möglich? Also das große
Spiel der Künstler des Schauspielhausesgegen
die Senioren des Wilhelmshavener Sportver¬
eins fand vor 1250 Zuschaueram Sonntagmor¬
gen auf deni W-SB .-Platz statt.

In schmuckergrünweißer Uniform, unter
kräftigem Beifall, betraten die Künstler dus
Spielfeld und trainierten einige Minuten, ehe
die WSV.-Mannschaft mit ihrem Torwart aus
einem Eselsgespann,  beladen mit einem
Sorgei'.stuql und einem richtigen Ofen >mit
voller Glut), ebenfalls lebhaft begrüßt wurde.

Vor Spielbeginn gab es eistmal einen „flist-
sigen" Vorschuß auf die etwa zu erwartenden
Lorbeeren. Das Spiel leitete Polizeihauptmaün
Siemonsen und begann mit dem „kräftigen"
Anstoß des Frl . Sornik vom Schauspielhaus, sre
dafür einen prächtigen Blumenstrauß bekam.
Man merkte bald, daß die Künstler doch mehr
„Fachleute" mitgebrachthatten als angekündigi.
So entwickelte sich ein nettes und humorigi  -
sches  Fußballspiel , begleitet vom Beifall und
vielem Gelächter der Zuschauer. Nach 15 Mi¬
nuten schoß Schauspielhaus „scharf" ein — un¬
haltbar für WSV. 1 : 0 für Schauspiel¬
haus. (Langer Beifall bei offener Szene.)

Weiter der Kampf — alles klappte. Kritische
Situationen — (wirklich kein Scherz!) — liegen
„Liga-Momente" erkennen. Der „verdiente"
Ausgleich des WSV. fiel -durch Selbsttor des
Torwarts der Künstler. Also 1 : 1.

Der Sturm des WSV., zwar ein „kräftiges,
dickes" Bollwerk, setzte sich nicht genügenddurch.
So kam es, daß mit Hilfe von Waltz und W.

Der silberne Sonntag.
Wieder herrschte gestern in den-jadestädtischen

Straßen der übliche Weihnachtsbetrieb. In
dichten Scharen war man unterwegs; belebte
Straßen und Kaufhäuser. In keinem Jahr zu¬
vor hat man jedoch so stark kritisch vor den
Auslagen gestanden, wie diesmal. Die Kinder-
welt macht sich keine Gedanken, wünscht sich fast
die Sterne vom Himmel herunter und jubelt
unverdrossendem in einem Karstadt-Fenster am
Werk befindlichenKasperle zu. Auch sonst sind
der sehenswerten Fenster mehr geworden. Viel
bewundert wurde u. a. das der Konsum-
Schlachterei am Beginn der Wilhelmshavener
Straße , wo inmitten der prächtigen Fleisch¬
waren sogar ein Springbrünnlein sprudelte.
Doch wie gesagt: die Preise werden, und wur¬
den es gestern, scharf verglichen. So wünscht
man gern eine vielfache Nachahmung der An¬
kündigung jener Geschäfte, die ihre Erzeugnisse
bis zu zehn Prozent im Preise herabsetzten.
Doch werden die Hoffnungen auf billigere
Weihnachtsartikel sich nicht erfüllen, sagt der
Kaufmann. Das wird wohl stimmen. Nach
allem, was man sah und hörte, scheint der
silberne Sonntag für die jadestädtische Geschäfts¬
welt ein silberner geworden zu sein.

Von der Straße.
Durch ein abgefallenes Fassadenstückge¬

troffen wurde eine Frau in der Erenzstraße,
nahe der Bremer Straße , am Sonnabend abend
g Uhr. Sie trug eine blutende Kopfverletzung
-davon. — Ein -unschönesBild bot sich in der
Sonntagnacht in der Bismarckstraße. Ein jun¬
ges Mädchen hatte mit seinem Freund eine
Auseinandersetzung. Dieser schlug mehrere Male
auf das Mädchen ein. Passanten stellten ihn
hierauf zur Rede, worauf er auch diese be¬
drohte- Als ein Schupo sichtbar wurde, nahm
der seltsame Verehrer fein Mädel am Arm und
zog von dannen.

die Notgemeinschaft.
ZSV.-Senioren 8 : 4 (2 : 1).
Peschken— die Leute mit den „Achilles-Fersen"
- das. Schauspielhaus„produktiv" zum zweiten
Erfolge (— allerdings sehr billig—) kam

Schauspielhaus lag unabänderlich in Front!
Halbzeit dann, wo es nötig gewordene Stär¬
kungen gab. Zwei Photographen traten in
Tätigkeit — das Eselsgespannmit den „Ehren-
damen" fuhr Propaganda auf dein Platz —,
dann standen sich die „Rivalen" wieder gegen¬
über. —

Der Kampf wurde ausgezeichnetund höchst
ulkig fortgesührt. Unbarmherzig, aber stark im-
ponierenv, setzte Schauspielhaus seinen Sieges-
zug fort. 4 : l stand es! Ja — WSV. — ran¬
halten! Richtig! Man stürmte die Festung des
Schauspielhauses; — herzhaft — hinreißend; —
rast fliegend — hieß es unter tosenbemBeifall
4 ' 3, Es konnte noch geschafftwerden! Das
5 Tor der Künstler kam aber „klar" WSV.
bolle noch5 : 1 auf, mußte jedoch eben vor dein
Abpfiff das sechste Tor für Schauspielhaus pas¬
sieren lassen. Die K iin stl e r scha r hatte
sich selbst übertroffen!  Ein fairer
Kampf war es gewesenunter der „amtlichen"
Spielleitung von Hauptmann Siemonsen. Die
große Zuschauerzahl zeigte das Interesse, die
Beliebtheit und die Zweckmäßigkeit solcher
Sonderspiele. WSV. hat für die erlittene
„Schmach" selbstredend sofort Revanche ge¬
fordert.

Die Gesamteinnahme dieses Spiels betrug
rund 330 RM., die der Notgemeinschaft zu¬
fließt. Immerhin war die amüsante Ver¬
anstaltung ein schöner Erfolg. w.

Heute Siebethsburger Parteiversammlung.
Im „Siebethsburger Heim" findet heute

abend eine Mitgliederversammlung des SPD .-
Distrikts Siebethsburg statt. In ihrem Mittel¬
punkt steht ein Vortrag von Stadratsmitglied
Kraft  über „Die neue Notverord-
n u ng". Es wird um zahlreiches Erscheinen aus
den Reihen der Genossinnenund Genossener¬
sucht. Beginn der Versammlung 8 Uhr.

AbgesagteKundgebung.
Die vom Zentralverband der Arbeits¬

invaliden und Witwen Deutschlands, Orts¬
gruppe Wilhelmshaven- Rüstringen, geplante
Kundgebung gegen den Abau der Sozialversiche¬
rung darf auf Grund der neuen Notverordnung
nicht stattfinden und ist daher abgesagt worden.

Auszahlung der Metallarveiter-Weihnachts-
unterstützung.

Wie uns vom Vorstand des Deutschen Metall¬
arbeiter-Verbandes mitgeteilt wird, gelangt die
Weihnachtsunterstützungfür die in Frage kom¬
menden Invaliden und Arbeitslosen am Mitt¬
woch und Freitag dieser Woche zur Auszahlung.
Infolge der großen Zahl der Unterstützungs¬
empfänger muß eine Teilung stattfinden, und
zwar werden die Mitglieder mit dem Anfangs¬
buchstaben^ bis 1- am Mittwoch und die
übrigen Mitglieder am Donnerstag gebeten,
ihre Unterstützungin der Zeit von vormittags
9 bis 12 Uhr in Empfang zu nehmen.

Die Weihnachtsfeier der Werstlehrlinge.
Der Saal des „Werftspeisehauses", in dem

am Sonnabend die Lehrlingsvereinigung der
Marinewerft eine Weihnachtsfeierveranstaltete,
war stimmungsvollher-gerichtet. Zu beiden Sei¬
ten der Bühne standen zwei hohe Tannenbäume,
im Lichterschein silbernglanzend. Kandelaber
mit roten Stoffkugeln in den Ecken, ein roter
Stern auf der Galerie und brennende Kerzen

auf weißgedeckten, mit Tannengrün geschmückten
Tischen verbreiteten ein trauliches Licht. Es sah
recht weihnachtlichin dem großen Raume aus.
Diese Stimmung kam auch in den Vorträgen
zum Durchbruch. We-ihnachtsliever, gesungen
vom Jugendchor des Kurzschriftvereins Wil-
helmshaven-Rüstrin-gen, unter Leitung des
Lehrers. Weser und teilweiser Mitwirkung von
Frau Elisabeth Stahlhut sowie Musikdarbietun¬
gen wechselten ab mit Vorträgen und turnerr-
ichen Aufführungen, in denen auch der Humor
zur Geltung kam. Das humoristische Turnen
und die plattdeutschen Vorlesungen erzielten
großen Heiterkeitserfolg. Auch die Pyrannden
der Lehrlinge wurden sehr beifällig ausgenom¬
men. Der ganze Verlauf des Abends lieh er¬
kennen, daß die Werftlehrlinge es darauf an¬
gelegt hatten, eine recht schöne Weihnachtszerer
zu veranstalten. Und das ist ihnen auu>
langen. Das gemeinsam gesungene Lred „O da

.fröhliche, o du selige . . ." gab der Feier einen
Abschluß.

Donnerstag Wintersonnwendfeier.
Am Donnerstagabend veranstaltet der Frei¬

denkerverband, bei freiem Eintritt , im „Werft¬
speisehaus" seine diesjährige Wintersonnwend¬
feier. Mitwirkende sind: der Volkschor Rustrin-
gen-Wilhelmshaven, die Musikgruppe der Natur¬
freunde und der Sprechchor des Turnvereins
Heppens. Letzterer bringt das Sprechchorwerk
„Die Internationale ". Außerdem sind noch Re--
Stationen von Jugendgenossinnen vorgesehen.
Die Festansprachehält der Vorsitzende des Ver¬
bandes, Genosse Jochmann. Die Freidenker-
Ortsgruppe ersucht die befreundeten Organi¬
sationen, auf diese Feier Rücksicht zu nehmen.

Aus den Vereinen.
Der biochemische Verein „Selbsthilfe", hielt

feine aut besuchte Monatsverfammlung ab. Die
Anwesendenehrten zunächst das Andenkenvon
drei Verstorbenendurch Erheben von den Plat¬
zen. Ausgenommenwurden zehn neue Mitglie¬
der. Alsdann wurde das Weihnachtsfestbe¬
sprochen. Zur Bescherungwaren gemeldet 70.
Witwen und 240 Kinder. Der Ueberschutz von
der Weihnachtsfeier wird der Notgemeinschaft
überwiesen. Nachdem ein Mitglied Aufklärung
über Säuglingskrankheiten, Nervosität usw. ge¬
geben und die Fragen aus dem Fragetasten be¬
antwortet hatte, schloß der erste Vorsitzende die
Versammlung mit der Aufforderung, rechlviele
Freunde und Gönner des Vereins zur Weih¬
nachtsfeier mitzubringen. — Sonntagabend
veranstaltete der Rüstringer Jungmädchenbund
unter Leitung von Schwester Anni einen,
Weihnachtsmusikabend. Einleitend wurde ge¬
meinsam das altbekannt Adventslied „Macht
hoch die Tür " gesungen. Dann folgte ein Spiel¬
kanon für zwei Violinen, gespielt von Hanna
Fischer und Wilma Dirks, die damit großen,
Beifall ernteten. Weiterhin fang der LhorBes-
Jungmädchenbundes zwei Adventslieder,wWe-V
Marien- und mehrere Hirtenlieder, die von
Lauten und Geigen begleitet wurden. Musik¬
stücke für drei Geigen, vorgetragen von Fräulein
Fischer, Fräulein Dirks und Herrn P . Trensk'..
der sich für diesen Abend freundlichstzur Ver¬
fügung gestellt hatte, haben besonders gut ge¬
fallen. Hierauf brachte der Chor noch einige
Wiegen und Weihnachtslieder zu Gehör. Den
Schluß bildete das gemeinsameLied: „Tochter
Zion, freue dich". Der Erlös durch die Pro¬
gramme soll für wohltätige Zwecke verwandt

Wettervorhersageund Hochwasser.
Wetter für den morgigen Dienstag : Bewölkt,

Neigung zu Niederschlägen, geringe Temperatur¬
änderung. — Hochwasser ist morgen um 4.45
und um 17.20 Uhr.

Wil§ LnkViliiüg.
Roman

von
Luise Westkirch.

!4 Forlsetzung — Nachdruck verboten
Sie sah ihn an. Da er aber nichts redete, vor

sich hinstarrend am Feuer stand, nahm sie leise
ihr Tuch, ging zur Tür.

Da wendete er sich erschrocken um. „Hast zu
tun, Alheid?"

Sie schüttelteden Kopf. „Hüt is jo Sünn-
dag."

„Dann bleib noch, bleib. Ich bitt ' dich."
Alheid legte das Tuch wieder hin. „Wenn du

dar hebben magst."
Er saß jetzt am Tisch und sah ins Leere. Sie

störte ihn nicht. Ganz ruhig hielt sie sich am
Herd. Eine Weile schwiegen beide.

Plötzlich stand er aus, holte die Bibel aus
der Stube, schlug sie auf, nahm ein vertrocknetes
Kräutchen heraus, wies es ihr. „Weiße Heide.
Die is von ihm. Ich Hab' sie ihm aus dem Knopf¬
loch gerissen, weißt, damit er nich sterben sollt'
— ich!" Er lachte traurig . „Verstehst das?"
. „Janfredrik", sagte Alheid innig, „wenn Brün
seihn künn, wo du di ashärmst, dat würd' em de
Ruh im Grass nehmen."

„Nee!" widersprachJanfredrik lebhaft. „Er
kommt ja immers mir zu mahnen."

Alh-ids Augen füllten sich mit Tränen, sie
hielt seine Hand fest. „Janfredrik, du büst to veel
allsten. Du mötst een hebben, de üm di sorgt, di
behüd'd."

Sie stockte. Ihre Augen waren den seinen
begegnet. Mit seltsamemAusdruck sah er sie an.
Der gleiche Gedanke war in ihnen beiden, und
einer las ihn im Blick des andern, der Gedanke,
was hatte sein können.

„2o", sagte er mit erstickter Stimme, „gegen
dich Hab' ich auch als ein flechten Kerl gehan¬
delt. Du solltest hohnlachen— und du weinst um
mich,"

„Janfredrik, dat Minschenhartännert sich nich
as de Maand. Miens kann nich anners. Dar
föbtt dien Leed ook."

„Alheid - Alheid
Eine heiße Hoffnung stieg in ihm auf. Die

Versuchungtrat an ihn heran, mächtig, über¬
mächtig in der stillen Stunde vor dem Mädchen,
in dessen treuen Augen er Liebe las , Ergeben¬
heit trotz allem, über alles hinweg bis an das
Ende.

Ein Schatz war da vor ihm, so köstlich, wie es
ihn in der Welt nicht nochmal gab, er brauchte
ihn nur zu heben, und sein von hoffnungsloser
Qual zermürbtes Herz wurde schwach. Sie an
sich reißen, an eine warme Mrnschenbrustsich
flüchten vor dem rachgierigen Schatten, nicht
mehr allein sein! Von warmen Händen sich die
Falten von der Stirn streichen zu lassen— nicht
mehr allein sein in der fürchterlichenEinsam¬
keit seiner Schuld, von der aus keine Brücke zu
der übrigen Menschheit führte.

„Janfredrik !" Sie neigte sich zu ihm. Sie
flüsterte. „Jk hebb di leiw. Dat schallst weeten.
Wat du ook dohn Heft, wat du ook noch dohn
mugast — ik hebb di leiw."

„Nee, nee, nee!"
Er riß sich los. „Brün in sein kaltes Grab —

und ich ein glücklichen Menschen! Das darf nich
sein! Das siehst."

Er ergriff die Bibel, blätterte drin, wies mit
bebendemFinger auf eine Stelle. „Unstet und
flüchtig sollst du sein aus der Erde, die sein Blut
getrunken hat. Das hat Gott zu Kain gesagt —
zu mir aucb. Ich muß allem sein, allein bleiben
— allein mit ihm, Brün. Siehst das, Alheid?"

Der Rosenschimmer auf ihren Wangen war
erblichen.

„Jo , Janfredrik, ik süh dar."
Er faßte wieder ihre Hand, drückte sie schmerz¬

haft „Alheid, das weißt nich. daß es das
Schwerste ist, was ich iiir Brün tun kann?"

„Doch!" antwortete sie leise.
„Und du bleibst mir gut ?"
„So lang, as ik liv, bliff ik vör di, wat ik

vun Anbeginn was. Ik kann nich anners", sagte
sie einfach.

Er beugte sich, küßte sie. Schwer ging sein

„Wie hebb kecn Glück, mien Dern."
„Wi doh, wat wi möt", sagte sie. „Ik wutt

nich, dat du anners wärst, as du büst, Janfre-
drit."

„Alheid!" Er haschte noch einmal ihre Hand.
Noch einmal kam die Versuchung in ihrer gan¬
zen Macht über ihn. Er bezwang sich. „Geh nu
nach Haus", sagte er rauh.

Er legte den Arm auf die aufgeschlagsne
Bibel, die Stirn auf den Arm. So saß er, wäh¬
rend die Stunden unbemerkt über ihn wegglit¬
ten, wieder und nochmals und immer wieder
den schweren Kampf in sich durchkämpfend, in
dem er blutenden Herzens den Sieg gewonnen
hatte, immer wieder die Versuchung nieder¬
kämpfend, aufzuspringen, zum Haus des Vor¬
stehers hinüberzujaaen, zu schreien: „Gib mir
deine Schwester, Ehlers. Ich will nicht ausge¬
stoßen fern! Ich will ein Mensch sein wie ihr
andern. Ich will eine Frau haben, Kinder, ich
will wissen, für wen ich arbeite."

Sein starrer Gerechtigkeitssinnsiegte immer
wieder. Brün im kalten Grab und er ein glück¬
licher Mensch! Nein, es ging nicht!

Der Winter kam. Die Kanäle froren zu. Die
Schneedecke breitete sich über das Moor, schnitt
Schmalenbeekab von der Welt und jedes ein¬
zelne Gehöft von seinem Nachbarn. Aber die
Bewohner wehrten sich, schaufelten immer wie¬
der neue Verbindungspfade, kamen zueinander
in die Spinnstuben, zu einem Abendschwatz, zu
Dudelmusiken und Tanzereien. Es war die Zeit
der Feste im Moor, die arbeitsarme im über¬
mäßig arbeitsreichen Jahr , und das junge Volk
nutzte sie aus.

Janfredrik saß allein in seinem verschneiten
Bau. Er schaufeltekeinen Pfad für Besucher,
den meisten war er auch zu unumgänglichgewor¬
den. Nur Kort Ehlers kam fast an jedem Abend
in der von Urvätern her ererbten Treue seiner
Rasse.

„Ut mien Huus is de Unsegen utgahn", sagte
er zum Schullehrer. „Ik mutt dervör upkamen."

Schweigsam rauchten die beiden Männer
dann vor der Feuerstätte ihre Pfeifen, während
der Wind um das Strohdach heulte und die

.Kühe mit den Ketten klirrten. Ab und zu fuhr

Janfredrik auf, sah mit sich weitenden Augen
durch die kleinen Fensterscheiben.

Fragte Ehlers : „Wat is dr?" so antwortete
er geheimnisvoll: „Er geht wieder ums Haus."

Manchmal riß Ehlers dann die Tür auf, lief
hinaus, kam zurück und versicherte, da sei nie¬
mand.

Janfredrik antwortete darauf nicht einmal.
Er wußte es besser. Fast jede Nacht klopfte der
Tote an die Tür . „Es is kalt in mein Grab.
Laß mich herein, Bruder."

Tagsüber stand er in der Ecke bei den Pfer¬
den und sah Janfredrik aus die Hände. Einmal,
als der besonders fleißig gewesen war, hatte er
ihn am Abend gefragt: „Für wen tust denn das,
mein Bruder Janfredrik ?"

Seitdem hatte Janfredrik auch zum Arbeiten
nicht mehr den Mut . Brün hatte ja recht, für
wen?

Er fühlte aber, daß er langsam zugrunde
ehen mußte, und als ordnungsliebender Mann,
egann er seine Sachen aufzuräumen. Er öff¬

nete das Paket Schriften, das er aus dem Ge¬
fängnis mitgebracht und unangerührt hatte lie¬
gen lassen, um die wichtigenStücke säuberlich in
eine verschließbareTruhe zu legen.

Da war Brün Lorensens Testament, das ihn
unter Uebergehung von Brüns Schwester und
deren Nachkommenzum alleinigen Erben ein¬
setzte. Da waren seine eigene Aufstellung des
Eigentumswertes von Lorensenam Moorhof, im
Gefängnis ausgefertigt, die Taxation der
Steuerbehörde und die Quittung der Erbschafts¬
steuer. Ehlers hatte das Torfboot für ihn ver¬
kaufen müssen, damit er diese Steuer bezahlen
konnte. Auch eine Abschrift des von Swensen im
Namen seiner Ehefrau Margarete Swensen
geborene Lorensen eingereichtenProtest gegen
Brüns letztwillige Verfügung lag bei den Pa¬
pieren. Der Notar, bei dem die Testamenteauf¬
gesetzt worden waren, hatte sie seinem Klienten
Holm übersandt und zugleich in einem Brief ihm
mitgeteilt, daß der Protest vom Gericht als un¬
gültig zurückgewiesen worden sei. Ein paar
Monate später schickteer ihm dann einen Aus¬
schnitt aus den „Bremer Nachrichten", eine kurze
Notiz unter „Lokales", die berichtete, daß der
Hafenarbeiter Karl Swensen, wahrscheinlich inI-Atern.
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WMskmsKMmer Taaes- srichr.
Neue Ausstellung in der Kunsthalle.

Als Weihnachtsausstellungzeigt ver Verein
der Kunstfreunde in der Kunsthalle an der
EökerstratzeOelgemälde und Graphiken von
Poppe Folkerts, Norderney, und einige Bilder
von Haushofer, München. Poppe Folkerts stellt
neben einigen Seestücken eine Anzahl Motive
aus Ostfriesland aus, die farbenfreudiger sich
darbieten als man das sonst von ihm gewohnt
ist wenngleich das Tonige bei ihm stets vor¬
herrschendist. Das kommt auch in den Bildern
zum Ausdruck, auf denen er Fischerfrauendar¬
stellt. Die Radierungen und Lithographien, die
er gesandt hat, sind in ihrer Art wieder echt
Folkerts. Die Freunde des Künstlers in oen
Jadestädten werden sich freuen, wieder einmal
etwas von ihm zu sehen. — Von Haushoser
hängen nur vier Bilder, Aquarell-Deckfarbcn-
gemälde, aus dem Bayernlande, an denen die
Besucherder Ausstellung ebenfalls ihre Freude
haben werden. Obwohl die Zahl der ausge¬
stellten Arbeiten nicht groß ist, können wir den
Besuch der Ausstellung doch empfehlen.

Aus den Heimatvereinen.
Gestern fand unter starker Beteiligung im

„Parkhaus " eine Begrüßungsfeier des Bauern¬
vereins für die zurückgekehrten Mitglieder des
Kreuzers „Emden" statt. Der 1. Vorsitzende
Paland ergriff zunächst das Wort zu einer
Willkommen-Ansprache. Nachdem man dann
auf das Wohl der „Emden"-Leute eine Maß
verdrückt hatte, dankte Obergefreiter Wesele für
den festlichenEmpfang unter den Landsleuten
und auch für die nach dem Ausland stets hin-
iibergereichte Bruderhand. Bayerische Lieder
erschallten in froher Runde und schneidige
Schuhplattler wurden getanzt. Man sprach über
das am zweiten Feiertag stattfindende Weih¬
nachtszeit des Landesvereins und beschloß mit
einem Hoch auf die bayerische Heimat den
wohlgelungenen Abend.

Morgen abend Sinfoniekonzert.
Das bevorstehende Konzert dos Landes¬

orchesters wird ausschließlichWerke von Beet¬
hoven vermitteln. Es beginnt mit der Ouver¬
türe zu Collins Trauerspiel „Coriolan ".
Richard Wagner schreibtdarüber : „Dieses ver¬
hältnismäßig wenig bekannte Werk des großen
Tondichters ist jedenfalls eines seiner bedeu¬
tendsten Schöpfungen und niemand, der den
davgsftelltenGegenstandgenau kennt, wird beim
,Anhören einer guten Aufführung desselben
ohne die tiefste Ergriffenheit verbleiben." Darauf
folgt das Klavierkonzert  Nr . 2 in ö-
Dnr (komponiert 179S, im gleichen Jahre , in
dem auch das 1. Klavierkonzert in O-Dur ent¬
stand). Der erste Satz energisch bewegt, der
zweite mit seiner wundersamen Lantilene , eine
der tiefsten Eingebungen seines Schöpfers, der
dritte ein Rondo, das heiter und sorglos das
Ganze beschließt. Die 3- Symphonie
(Eroica)  bedarf keines Hinweises. Wo sollte
man auch beginnen, wo aufhören, wollte man
die Größe dieses Werkes mit Worten zu erfassen
versuchen- Solistin  des Abends ist Meta
Hagedorn - Chevalley,  eine Pianistin,
Äie. ip kürzester Zeit außerordentlichen Ruf
errang.

Kleinkonzert im Marinelazarett.
Das 1. Wilhelmshavener Bandonionorchester

gab ein Konzert im Marinelazarett . Das
Orchester brachte unter der Leitung seines Diri¬
genten. Herrn Ohmstede, Ouvertüren. Märsche,
Walzer und Charakterstücke zu Gehör. Dankbar
und mit großer Freude wurden die Darbietun¬
gen von den Kranken ausgenommen. Der leb¬
hafte Beifall zwang die Musiker zu weiteren
Zugaben, die gern gebotenwurden.

IadettSdMÄe Fttmjümu.
Deutsche Lichtspiele. Das neue Programm

bringt mit Liane Deyers und Johannes Rre-
mann in den Hauptrollen den liebenswürdigen
Film „Sein Scheidu ngsgr und ". Wieso
sie, die kleine Musikstudentin, zuerst sein Schei-

Naubmor- an der Wohltäterin.
Der Mörder verjubelt das Blutgeld auf dem Schützenfest.

Ein mit beispielloser Brutalität ausgeführ¬
ter Raubmord fand vor dem Erfurter
Schwurgerichtseine Sühne.

Der Landwirt Thilo Kaiser aus Hohenelza
bei Sondershausen fand am 4. August dieses
Jahres in einem Bodenverschlag seines Ge¬
höftes die 7öjährige Witwe Knittel , seine
Tante, in ihrem Blute schwimmend, auf. Die
Sterbende konnte nur noch die Worte „Kurt
Werner" Hervorbringen. Der Träger dieses
Namens ist ein ehemaliger Fürsorgezögling, der
einmal auf dem Kaiferschen Gehöft gearbeitet
hatte. Kurt Werner wurde verhaftet und es
gelang ihm mit knapper Not. sein Alibi nach¬
zuweisen. Nach einiger Zeit wurden die wirk¬
lichen Täter , der 23jährige Schlosser Ernst
Kanzler und sein 22jähriger Bruder Hellmut,
verhaftet.

Ernst Kanzler, ein vielfach vorbestrafter
Mensch, der stehlend und bettelnd durch die
Lande zog, überredete seinen Bruder, mit ihm
auf die Wanderschaftzu gehen und auf dem
KaiferschenGehöft, wo er vorübergehend ge¬
arbeitet hatte, einen Einbruch zu begehen.

Die beiden legten sich mit ihren Rädern
in einem Straßengraben auf dis Lauer und
warteten die Gelegenheit ab, bis die alte Frau
allein zu Hause blieb. Dann klopften sie alsBettler an.

Die mitleidige Alte bewirtete sie mit
Kaffee und Kuchen.

Während sie den Kaffee holte, schloß Ernst die

Tür zu und stürzte sich dann auf die Greisin,
die er mit mehreren wuchtigen Meißelschlägsn
tötete. Ernst Kanzler suchte dann die Räume
nach Wertsachen ab und schleppte sein Opfer Sie
Treppe hinauf auf den Boden. Als die sterbende
Frau noch einmal aufschrie, schlug er mit
einem schweren Hammer solange auf ihren
Kopf los, bis er nur noch eine blutige, formlose
Masse bildete.

Die beiden jungen Verbrecher fuhren dann,
nachdemsie einige fast wertlose Gegenstände
mitgenommen hatten, nach Zeitz, wo Ernst
seine Freundin aufsuchte. Dann gingen sie
gemeinsamzum Schützenfest und dort wurde die
armselige Beute von etwa 1Ü Mark verjubelt.
Die beiden Brüder befanden sich in fidelster
Stimmung, als sie verhaftet wurden.

Das Gericht verurteilte Ernst Kanzler wegen
Totschlags und schweren Raubes

zu fünfzehn Jahren Zuchthaus.
Hellmut Kanzler erhielt wegen Beihilfe zehn
Jahre Zuchthaus. Ju der Verhandlung zeigten
die Mörder keine Spur von Reue. Typisch für
die Mentalität des Ernst Kanzlers ist, daß er
auf Vorhaltung eines Polizeibeamten, ob es
ihm nicht leid tue. die Greisin, die ihm nur
Gutes erwiesen habe, in so bestialischer Weise
ermordet zu haben, lächelnd erwiderte: „Ach
was, mehr als zehn bis fünfzehn Jahre kann
es nicht kosten." Leider behielt er mit dieser
Prophezeiung recht-

Ern Millionär bestiehlt seine Mieter.
Lebemann auf Kosten anderer.

Der Mieter eines Pariser  Luxushauses,
das dem Multimillionär Crotet gehört, waren
monatelang Opfer geheimnisvoller Diebstähle,
die sich merkwürdigerweiseauf solche Gegen¬
stände wie Wein, Näschereien, Lebensmittel
und selbst — Toilettenpapier erstreckten. Trotz
polizeilicher Hilfe konnte keine Spur des son¬
derbaren Diebes gefunden werden und auch
der Wirt , nämlich der Millionär Crotet per¬
sönlich, der ebenfalls in dem Hause wohnt,
wußte sich keinen Rat.

Erst dieser Tage gelang völlig unerwartet
die Aufklärung des Rüffels. Als einige Mie¬
ter gegen Mitternacht an der Wohntür des
Hauswirtes vorbeigingen, sahen sie dort einige
Weinflaschenetikettenliegen. „Das stammt doch
von meinen Weinflaschen!" bemerkte einer von
ihnen. „Wie kommt mein Wein hierher?"

Schleunigst begab er sich in seine Wohnung

dungsgrund und dann seine Frau wurde, das
muß man sich selber ansehen. Man wird dabei
gewiß auf seine Kosten kommen, denn der Film
ist amüsant und unterhaltsam. Er führt durch
die Vergnügungsstätten Berlins und zeigt Ju¬
gend- und Lebenslust. Der Schlager „Zwei
blaue Augen und ein Tango" wird durch die
vielgenannte Kapelle Dajos Vela im Tonfilm
wiedsrgegeben. Auch das Beiprogramm rst
sehenswert.

VsrZz.
Konkurse, über die man staunt. Nachdem vor

einiger Zeit schon die Aufhebung des Konkurs¬verfahrens über das Vermögender Firma Eebr.
Gramberg in Dangast erfolgte, ist nunmehr auch
bekanntgegebenworden, daß die Konkursver¬
fahren über die Vermögen der Inhaber dieser
Firma , Paul und Hans Cramberg, nach erfolg¬
ter Schlußverteilung aufgehoben worden sind.
Viel zu verteilen hat 's allerdings nicht gegeben.
Im Konkurs der Firma Eebr. Gramberg waren
nach Abzug der Kosten 908 RM. zur Verteilung

und stellte fest, daß wieder einmal, nebst an¬
deren Leckereien, mehrere Flaschen Wein ver¬
schwundenwaren. Der Verdacht richtete sich
nunmehr gegen den Millionär , doch wagte ihn
niemand auszusprechen,' denn man konnte sich
nicht vorstellen, daß Crotet, der als großer
Lebemann tagtäglich Tausende für die besten
Champagnermarken in den Vergnügungsloka-
len ausgab. seine Mieter bestohlen haben sollte.

Schließlich entschloßman sich aber doch zu
einer Durchsuchung seiner Wohnung, wobei tat¬
sächlich die Ueberreste der gestohlenen Sachen
gefunden wurden Crotet gestand in der ersten
Verblüffung, er habe von den Diebstählen bei
seinen Mietern gelebt, um — für seine Ver-
gnügungszwccke mehr Geld zur Verfügung zu
haben. Der „vergnügungssüchtige" Millionär
wurde sofort verhaftet.

aut die bevorrechtigtenLohnforderungengekom¬
men. Nach Abzug der Kosten kamen auf die
Lohnforderungen nun noch zur Verteilung, im
Konkurs des Paul Eramberg zirka 609 RM. und
im Konkurs des Hans Eramberg zirka 17 RM.
Die Schuldenmassedagegen betrug aber zirka
2500 RM. bevorrechtigteForderungen und zirka
110 000 RM. nicht bevorrechtigte Forderungen
(in der letzten Summe sind die Hypothekenschul¬
den, soweit sie Lei der Zwangsversteigerung der
Grundstücke gedeckt wurden, nicht enthalten).
Da staunt der Fachmann, und der Laie wundert
sich. Aber! Im Konkursverfahren über das
Vermögen der Firma Wilhelm Logemann in
Altjührden, das vor kurzer Zeit mangels Masse
eingestellt wurde, sollen nur 17 RM. verfügbare
Masse vorhanden gewesen sein. Die Schulden
konnten damit bestimmt nicht gedeckt werden.
Und es waren ganz gewiß welche da.

Ein Handwerker wird sich freuen. In der
Nacht vom Sonnabend auf Sonntag hat irgend
ein Zeitgenossewieder einmal geglaubt, seine
Wut über die schlechten Zeiten an den Einfriedi¬
gungen in der Moltkestratze auslassen zu müssen.

trunkenem Zustand, beim Beladen eines Scho¬
ners in den Schiffsraum abgestürzt und tot ge¬
blieben sei.

Janfredrik las jedes Schriftstück noch einmal
durch. Ganz andere Bedeutung gewann ihr In¬
halt für ihn, jetzt, da er sie als freier Mann er¬
wog. Im Gefängnis waren alle Ereignisse nur
wie die Schatten ihrer selbst an ihn herangetre¬
ten, blutlos , unwirklich, und versunken in sein
eigenes Schicksal, hatte er an Brüns verloddene
Verwandtschaftüberhaupt nicht mehr gedacht.

Beim Anblick der Schriftstücke tauchte der Auf¬
tritt im Eäßchenam Bremer Markt wieder vor
seiner Erinnerung auf, der Auftritt am Tag, als
sie die Testamente unterschriebenhatten, Brüns
Todestag. Er sah das blaße, gemeine Gesicht von
Margret Swensen, wie sie kreischend ihre Diebes-
Leute verteidigte, er sah den dunkeläugigenBen¬
gel mit der eigensinnigen Stirn , sah den Griff
der kleinen schmutzigen Faust, die den gestohlenen
Spickaal nicht lassen wollte. Gesindel! Aus-
tehricht der Menschheit! Janfredrik empfand
gegen die Sklavenlaster des Diebstahls und derLüge die ganze Verachtung, die rauhkräftiger
Herrenrasseeingeborenist. Es war gut, daß diese
Brut nie seinen Hof betreten würde.

Auf einmal, er wußte nicht, wie es zuging,
hörte er auch wieder Brüns Rede deutlich wie
damals : „Es is doch mein Blut . Zu den Jungen
bin ich Gevatter gestanden, un das Mädchen hat
die Augen von mein Mutter ."

Sein Blut ! Janfredrik erschrak vor einerjähen Vorstellung so sehr, daß ihm die Knie zit¬
terten . Mit unsicherenHänden räumte er die
Papiere zusammen.

„Nein, nein, nein !" Wie konnte solcher Ge¬
danke ihm kommen? Solche Nötigung? Scheusah er nach der Ecke am Pferdestand. Guckte der
wieder h-rüber, sah ihm zu? Nein, er würd's
nicht tun . Das nicht. Das war zu hart.

Er legte sich ins Bett, steckte den Kopf in die
Federn, wollte sich zwingen zu schlafen. Aber in
seinem Hirn bohrte der neue Gedanke wie ein
eingetriebener Nagel. Er konnte ihn nicht her¬
ausbekommen. Der Junge , das Mädchen waren
Brüns Blut . Wenn Janfredrik einsam hauste,
wenn nach seinem eigenen Richterspruch ihm nie

eigene Kinder erwachsen durften — hatte nicht
Brüns Blut ein Recht auf das Haus, das Brün
mit erbaut, auf das Land, das er mit urbar ge¬
macht hatte?

Es waren die Kinder eines Lumpen, junge
Diebe und Lügner.

Es waren Kinder. Zum Lumpentum der
Swensen, der Rechtschaffenheit der Lorensen
lagen die Keime wohl noch gleich lebenskräftig
in ihnen. Auf die Erziehung kam's an, welcher
von beiden groß wachsen würde.

Aber da war die Mutter , das gemeine, böse,
ganz verlorene Weib, das in der Verbitterung
seines Neides und Hasses jedes Haus zur Hölle
machen mußte.

Die unerbittliche Stimme in seinem Innern
antwortete : „Hast du es denn verdient, einen
Himmel in deinem Haus zu haben, Janfredrik
Holm?"

„Nein, nein, nein", sagte Janfredrik laut in
die Nacht. „Ich tu's nicht."

Als er am nächstenMorgen die Haustüre
öffnete, saßen zwei hungrige Krähen im Schnee,
wühlten auf seiner Schwelle nach Abfall. So¬
gleich fielen ihm die kleinen Swensens ein. Ob
die auch so sich die Brocken zum Leben suchten vor
fremder Tür ? Bitter kalt umwehte ihn der
Wind. Seine Diele hatte Raum für viele um
die rauchende Torfglut — und Brüns Blut fror.
Brün hatte das wärmende Dach über ihm auf¬
richten helfen — und Brüns Blut hatte kein
Dach über sich. Er aber war Brüns Erbe, derErbe von Brüns Gut. Der Erbe von Brüns
Pflichten wollte er nicht werden. Wirtlich, sein
Bruder Brün hatte Ursache, mit ihm unzufrie¬
den zu sein.

Er hing seinen Mantel um, drückte die Pelz¬
mütze tief ins Gesicht und ging durch das Schnee-
geriesel zu Ehlers.

„Vorsteher, willst du mir woll dein Slitten
auf ein Tager drei borgen? Ich muß nach Bre¬men."

„Jo, wat wuttst denn up eenmol in Bremen?"
fragte Ehlers verwundert.

„Ich Hab' da zu tun."
„Denn krieg' di de Slitten man rut . Wi brukt

de nich vör Sünndag."

„Vis Sonntag bin ich zurück."
Janfredrik fuhr nach Ottersberg, stellte Pferd

und Schlitten ein und stieg in den Zug nachBremen.
Es war Nacht, als er bei Petersen anlangte.

Der hatte jetzt stille Zeit. Die Torfschisfer kamen
nicht mehr. Er konnte ihm bequeme Schlaf¬
gelegenheit geben. Janfredrik wählte die bil¬
ligste, und auch die nur nach zähem Feilschen um
den Preis . Wehmütig sah er auf den Beutel in
seinem Gürtel. Solche Reise kostet ein Sünden¬
geld. Und dies war erst der Anfang.

Er fragte, ob Peter Petersen von Brüns Ver¬
wandten, den Swensens, wisse.

Der Wirt hatte nur gehört, daß ein Swensen
vor ein paar Jahren ertrunken sei. Er holte aber
das Adreßbuch. Danach wohnte eine Frau Swen-sen Schuljtraße Nummer vier im dritten Stock.

In die Schulstraße ging Holm früh am an¬
dern Morgen zu Fuß. Um den Groschen für den
Omnibus war s ihm leid gewesen.

Im dritten Stock kannte niemand eine Frau
Swensen. Die neuen Mieter schlugen ihm die
Tür vor der Nase zu.

Er suchte den Wirt auf. Der fing gleich an zu
schreien:

„Swensens? Was, Swensens?" — Er hatte
das Diebesgesindel aus dem Haus geworfen. Die
Miete wären sie ihm noch schuldig. Ob er dazu
gehöre? Dann solle er nur bezahlen. Wo sie ge¬
blieben wären, wisse er nicht.

Janfredrik ging also zur Polizei, bat um
Auskunft. Er sei ver Freund des verstorbenen
Bruders der Frau , und er wolle sich der Familie
annehmen.

Da holte der Beamte die Akten. „Frau
Margret Swensen, geborene Lorensen."

Es waren die Akten einer mühseligen Sün¬
derin. Ewiger Wohnungswechsel, Verurteilun¬
gen wegen Hausfriedensbruch, Hehlerei, Bet¬
telei, tätlicher Beleidigungen. Die vorläufig
letzte Station dieses Jrrgangs war das Kran¬
kenhaus. Dort lag sie zur Zeit.

„Und ihr Kinders?" fragte Janfredrik.
„Können Sie mir sagen, was mit ihr Kindersis?"

Die Polizei wußte auch das. Katharina Swen-

Auch erfolgreich; denn mehrere Einfriedigungen
sind glatt umgeworfenworden. Viel Kraft war
allerdings nicht dazu nötig, die Einfriedigungen
waren der Reparatur bedürftig, die der Umwer¬
fer vielleichthat erzwingen wollen. Irgend ein
Handwerkerwird sich jedenfalls freuen, etwas
Arbeit zu bekommen.

Jaderberg. Neuer Bohrturm bei Heu¬
bült.  Die Allgemeine Erdöl-Gesellschaft hatte
vor einigen Monaten auf den Kösterschen Län¬
dereien in Kreuzmoor einen neun Meter hohen
Bohrturm errichtet und Versuchsbohrungenbis
zu 200 Meter Tiefe durchführenlassen. Da diese
Ergebnisse aber nicht den erwünschten Erfolg
hatten, ist der Turm nunmehr wieder abgebro¬
chen und in der Nähe von Heubült erneut er¬
richtet worden. Mit den Bohrarbeiten ist bereits
begonnen.

Aus - SM AMMhWOer
Zur Verjährung von Ansprüchen

am 31. Dezember.
Angesichts des herannahenden Jahresende

und unter Berücksichtigung des leider immer noch
vorhandenen Vorgunwesens im Handwerk er¬
scheint es geboten, auf die Bestimmungen über
die Verjährung näher einzugeyen. Nach 8 196
des Bürgerlichen Gesetzbuches verjähren in zwei
Jahren die Ansprüche der Kausleute, Fabrikan¬
ten, Handwerker und derjenigen, welche ein
Kunstgewerbe betreiben, für Lieferung von
Waren, Ausführung von Arbeiten und Besor¬gung fremder Geschäfte, mit Einschluß der Aus¬
lagen. Es verjähren des weiteren in zwei Jah¬
ren die Ansprüche der gewerblichenArbeiter —
Gesellen, Gehilfen, Lehrlinge, Fabrikarbeiter —,
der Tagelöhner und Handarbeiter wegen des
Lohnes und anderer an Stelle oder als Teil des
Lohnes vereinbarter Leistungen mit Einschluß
der Auslagen, sowie Ansprüche der Arbeitgeber
wegen der auf solche Ansprüche gewährten Vor¬
schüsse. Der Verjährungsfrist von zwei Jahren
unterliegen ferner die Ansprüche der Lehrherren
und Lehrmeisterwegen des Lehrgeldes und an¬
derer im Lehrvertrage vereinbarter Leistungen,
sowie wegen der für die Lehrlinge bestrittenen
Auslagen.

Da der Tag. an dein solche Forderungen er¬
wachsen sind, si Hmeist schwerlich feststellen läßt,
beginnt der Lauf der Verjährungsfrist mit
Ende des Jahres , in dem die Ansprücheent¬
standen sind. Es verjähren also am 31. Dezem¬
ber d. I . die genannten Ansprüche, soweit ihre
Entstehung in das Jahr 1929 zurückreicht.

BestehenForderungen der Kausleute, Fabri¬
kanten, Handwerker und derjenigen, welche ein
Kunstgewerbe betreiben, für Lieferung von
Waren, Ausführung von Arbeiten oder Besor¬
gung fremder Geschäfte für den Gewerbebetrieb
des Schuldners, so verjähren diese erst in vier
Jahren . Um also am 31. Dezember d. I . der
Verjährung zu unterfallen, müssen diese An¬
sprüche im Jahre 1927 entstanden sein. Wäh¬
rend also Forderungen des Schneidermeisters
an seine Privatkunden für gelieferte Anzüge
nach zwei Jahren verjähren, beträgt die Ver¬
jährungsfrist vier Jahre , sofern es sich um
Forderungen des Schneidermeisters an eine
Firma handelt, die von ihm Anzuge ' zum
Weiterverkauf bezogen hat.

Nach 8 197 des BGB. verjähren in vier
Jahren die Ansprüche auf Rückstände von Zin¬
sen, mit Einschluß der als Zuschlag zu den
Zinsen zum Zweckeallmählicher Tilgung des
Kapitals zu entrichtenden Beträge, die An¬
sprüche auf Rückständevon Miet- und Pacht¬
zinsen, soweit es sich nicht um Mietzins ge¬
werbsmäßig vermieteter beweglicher Sachen
handelt, schließlich noch die Ansprüche auf Rück¬
stände von Renten, Auszugsleistungen, Besol¬
dungen, Wartegeldern, Ruhegehalten. Unter-
haltungsbeiträgen und allen anderen regel¬
mäßig wiederkehrendenLeistungen.

Die Verjährung ist gehemmt, so lange die
Leistung gestundet oder der Verpflichtete aus
einem anderen Grunde vorübergehend zur Ver¬
weigerung der Leistung berechtigt ist. Der Zeit-

sen war Ostern aus der Schule gekommen, zwei¬
mal wegen unerlaubten Feilbietens von Blumen
bestraft und stand seit vierzehn Tagen bei einem
Gastwirt am Freihafen in Dienst. Der Polizist
sagte letzteres mit einem bedeutsamen Achsel¬
zucken.

Brün, der Junge , war zu einem Korbflechter
ausgetan worden, seit seine Mutter im Kran¬
kenhaus lag. Er besuchte die Volksschule, war
wegen verschiedener Diebereien schon mit Hast
bestraft, und es schwebten Erörterungen, ob man
ihn, wie sein Vormund beantragte, in einer
Besserungsanstaltunterbringen solle.

„Nee , sagte Janfredrik/ „das nich. Ich will
die Swensens all mit auf mein Hof in'n Moor
nehmen."

„Das würde gewiß für Swensens die beste
Lösung sein", gab der Beamte zu. Er riet aber
Holm selbst, sich die Sache ernstlich zu überlegen,
bevor er einen bindenden Entschluß fasse. Freude
würde er an der Familie schwerlich erleben.

„Um mir ein' Freude zu machen, hol' ich ihr
auch nich", versicherteJanfredrik grimmig.

Da schrieb der Kommissar ihm die Adressen
auf, gab ihm eine Legitimation und einen Er¬
laubnisscheinzum Eintritt in das Krankenhaus,
denn es war kein Besuchstag.

„Wenn Sie, nachdem Sie die Leute gesehenhaben, bei Ihren ; Vorsatz bleiben", sagte der
Beamte, „dann kommen Sie hierher zurück. Ich
will Ihnen helfen, die nötigen Formalitäten zu
erledigen. Sie können dann um so rascher nach
Haus fahren."

Vor dem Krantensaal, in dem Margret Swen¬
sen lag, blieb Janfredrik stehen, während die
Schwester hineinging, seinen Besuch zu melden.
Ein grimmiges Lächeln spielte um seine Lippen.
Er erkannte die Stimme von Brüns Schwester.
Schrill und hart wie Mövenschreigellte sie aus
dem Gemurmel der anderen fünfzig Kranken
hervor.

Dann ging die Tür auf. Zwischen den Vett-
reihen hin, aus denen neugierige Augen aus
hageren oder schmerzverzerrtenGesichternihm
nachblickten, führte die Wärterin ihn zu einer
Gruppe Genesender, die um einen Tisch saßen.

(Forijetzung jolgr.)
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raum, währenddssis die Verjährung gehemmt
ist, wird in die Verjährungsfrist nicht ein¬
gerechnet. Eine Äerkennung des Anspruchs
unterbricht die Verährung, insbesonderedann,
wenn der Verpflichttedem Berechtigtengegen¬
über den Ansprch durch Abschlagszahlung,
Zinszahlung. Sicheheitsleistung oder sonstwie
anerkennt. Die Verährung wird weiter unter¬
brochen. wenn der Serechtigte auf Feststellung
des Anspruchs, auf irteilung.der Vollstreckungs-
klausel oder auf Elassung des Vollstreckungs¬
ulteils Klage erheb. Der Erhebung der Klage
werden gleichgestell: dis Zustellung eines
Zahlungsbefehls in Mal,luverfahren: die An¬
meldung des Anwuchs im Konkurse: die
GeltendmachungderAufrechnungdos Anspruchs
im Prozeß: die StrrtveMndung in dem Pro¬
zeß, von dessen Ausgng der Anspruch abhängt:
schließlichdie Vornhme einer Vollstreckungs-
Handlung und, sowet die Zwangsvollstreckung
den Gerichten oder aderen Behörden zugewie-
fen ist, die Stellung l;s Antrages auf Zwangs¬
vollstreckung.

Es sei noch einmi betont, daß Ansprüche,
deren Verjährung am 31. Dezember d. I . ab¬
laufen. bis zum 31. T-zember 1931 auf die be-
zeichnete Art geltend gemacht werden müssen.
Zweckmäßigerweisedüste sich die Zustellung
eines Zahlungsbefehl- empfehlen Sonstige
Zahlungsaufforderunge: und Mahnungen
mündlich, selbst sogar durch Einschreibebrief,
vermögen die Verjährugsfrist nicht zu unter¬
brechen.

Der Weihnachtsverkehrbeider Reichsbahn.
Die Reichsbahn hat !e Geltungsdauer der

Sonntagsrückfahrkarten nch weiter aus¬
gedehnt.  Die Karten gelten zur Hinreise
bereits ab 23. Dezember, vrmittags . Die Rück¬
reise mutz spätestens am I .Januar 1932, 9 llhr
vormittags, angetreten sein Sie hat ferner ver¬
suchsweise angeordnet, datzdie Fahrkartenaus¬
gaben, um verbilligte Reis« auch über weitere
Strecken zu erleichtern, Ballungen auf Sonn¬
tagsrückfahrkartenfür Anschutzstreckenentgegen¬
nehmen. Wird die Vestellng rechtzeitig auf-
.gegeben, dann ist der Reisade der Mühe der
Umlösung auf den Unterwgsbahnhöfen ent¬
hoben. Eilzug- und Schnelzugzuschlagskarten
werden bis zum Endbahnho der Reise gültig
geschrieben.

OldenburgischeBeamte weren mit Reichs¬
beamten wieder gleiigestellt.

Die von uns ausgesprochen-Erwartung , datz
die oldenburgtschen Beamten a 1. Januar 1932
den Reichsbeamtenwieder glehgestelltwerden,
wird, wie wir aus zuoerlässigerQuelle erfahren,
Talsache werden. Das bedeute, datz die olden¬
burgische Sonderkllrzuna bis u diesem Zeit¬
punkt vom Staatsministerium urch eine Ver¬
ordnung wieder aufgehoben wir, wonach dann
automatisch ohne besondere Lrordnung die
Landesbeamten und auch Eemeivebeamten nur
der vom Reich verfügten EehalWrzung unter¬
worfen sind. In dieser Verordung soll dann
gleichzeitig auch die Ausrück .ngssperre
für Oldenburg wieder beseitigt Erden. — Für
Wehrmachtund Polizei sind die suen Kürzun¬
gen bekanntlich nicht durchgefühiund Olden¬
burg wird sich hier der preutzischn Regierung
anschlietzen, sobald diese Regelng vorliegt.
Wahrscheinlichwird vom Majoran aufwärts
eine Kürzung von nur fünf Proznt eintreten.
Da diese besonderenBestimmung« für Polizei
und Gendarmerie non den Länden, also auch
von Oldenburg, selbst zu erlassen srd, hat man
rn Oldenburg auch mit der Aufheungsverord-
nung gewartet, um dann sämtlich Fragen in
einer Verordnung zu regeln.

Koe-weftdeutstzeRundschau.
Vom Auto zu Tode gedrücki

Den sofortigenTod fand gestern aknd gegen
7.15 Uhr der Werftrentner Harm  Hi mich»
aus Langewerth, als er vor der Wrrtchaft vor
Eisenhauer in Langewerth  das Pekolsch
Auto verlieh. H., der den Wagen schon verlassen
hatte, ging nochmalszurück, um seinen Hund zu
holen. In diesem Augenblick kam ave»ein an-

Gme Kundgebung der Schuldner der Sandes-
splttknsse rn Aussicht?

Obgleich schon einige Jahre ins Land ge¬
gangen sind, sind die zahlreichenunter Protek¬
tion des Land Hundes  und ihm verwandter
Organisationen stehenden, in Butjadingen wie
in ganz Oldenburg veranstalteten Protest¬
kundgebungen, die einen Mißbrauch der Volks¬
not im schlimmsten Ausmaß darstellten, noch
in frischer, wenn auch nicht gerade angenehmer
Erinnerung. Jedenfalls hat der Landbund
seinerzeit sehr klug daran getan, sich mehr und
mehr im Hintergrund zu halten, da sein auf
krassesten Egoismus aufgebautes Intrigenspiel
durchschaut wurde und sich in eine Gegen¬
stimmung auswirkte. Seither hat der Land¬
bund in den Nazis einen Bundesgenossen
gefunden und erachtet nunmehr die Zeit für ge¬
kommen, um in etwas veränderter Form einen
erneuten Ansturm zu wagen. Selbstverständlich
segeln diese neuen Aktionen nicht mehr unter
der Flagge des Landbundes, sondern unter
einem Deckmantel, wobei nach außen hin betont
wird, daß strenge, parteipolitische Neutralität
gewahrt werde. Wie diese aussieht, davon
haben in Butjadingen z. B. die verschiedenen
Zusammenkünfte der „Notgemeinschaften" ein
mehr als sonderbares Bild geliefert. Es wird
hier nämlich kein Hehl daraus gemacht, üaß die
aufgestellten Richtlinien  für die zu ergrei¬
fenden Maßnahmen vom Landbund ausgestellt
sind und läßt, auch der Inhalt derselben schon
erkennen, daß die ungeheuerlichsten Terror¬
maßnahmen in Anwendung gebracht werden
sollen, um sich vor Erfüllung übernommener
Verpflichtungenzu schützen. Wird z. B. eine
Zwangsversteigerung zur Durchführung ge¬
bracht, wollen die Mitglieder der Notgemein¬
schaft sich geschlossen daran beteiligen und ver¬
suchen, Kauflisbhaber zurückzuhalten und darauf
aufmerksammachen, daß Wer sie im Falle des
Kaufes der Boykott verhängt werde.

Schuldner der Landessparkasse,
auch soweit sie zahlungswillig und zahlungs¬
fähig sind, sollen nach den Erklärungen in den
„Notgemeinschaften" Zinszahlungen nur im
Rahmen der ausgestellten Vorschläge leisten
und wurde die Zustimmung hierzu in einer
Unterschriftslsistunqerblickt. Bemerkenswert ist
hierbei, daß diese Fragen von Leuten behandelt
werden, die z- B. gegenüber der Landessparkasse
oder der Staatlichen Kreditanstalt keinerlei
Verbindlichkeitenzu erfüllen haben und dennoch
Einbernfer derartiger „Sprechabende" sind-
Schon hieraus ergibt sich die Folgerung, daß
sich hinter diesen „Notgemeinschaften" Be¬
strebungen verbergen, dis in ihrer Auswirkung
einem Hochverrat gleichkommen. In den Rich t-

derer Kraftwagen vorbei, der H. erfaßte und zu
Boden warf. Die Verletzungendes K5jährigen
Mannes waren so schwer, daß der Tod aus der
Stelle eintrat . Das furchtbareUnglück rief unter
den übrigen Fahrgästen und den Besuchern der
Wirtschaft verständliche Aufregung hervor.

Heidmühle. Vom Filmabend der Ar-
beiterwohlsahrt.  Einen Riesenerfolg
hatte die Arbeiterwohlfahrt mit ihrer Filmver¬
anstaltung zu verzeichnen. Der Film „Der
lebende Leichnam", benannt nach dem gleichlau¬
tenden Drama von Leo Tolstoi, hat auch hier
großes Interesse wachgerufen. Frau Frerichs
aus Rüstringen begrüßte die Anwesenden im
Namen der hiesigen Arbeiterwohlfahrt und
dankte für das große Interesse, welches die Ein¬
wohnerschaft für die Veranstaltung und die Be¬
strebungen der Arbeitsrwohlfahrt gezeigt hat.
Sie schilderte dann die große Rückständigkeit der
heutigen Ehegesetzgebung, deren schrecklicheFol¬
gen der gezeigte Film behandelt. Alle Anwesen¬
den werden wohl daran überzeugt worden sein,
datz das Ehegesetz baldigst geändert werden mutz.

Heidmühte. Aus der Parteiversamm¬
lung.  Die hiesige SPD . hielt bei Schütt ihre
Mitgliederversammlung ab. Genosse Menke gab
einen Bericht der letzten Gemeinderatssitzung,
in welcher der Fuhrunternehmer Neumann als
Gemeindevorstehergewählt wurde. Die Debatte
zeigte, datz alle Genossen mit dem Verhalten un¬
serer Vertreter bei der Wahl einverstanden

linien des Land Hundes  heißt es ferner,
datz die Dienstknechte und Dienstmädchen darauf
hinzuweisenseien, daß sie in ihrem Arbeitgeber
und Brotherrn keinen Feind, sondern einen
Schicksalsgenossenzu erblicken hätten, dessen
Interessen auch die irigen seien. Sozialdemo¬
kratie und Kommunismus hätten auf der gan¬
zen Linie versagt und seien deshalb nicht koin-,
petent, das Dienstpersonal und ihre Interessen
zu vertreten. Man müsse eine neue völ¬
kische  Grundlage des Aufbaues finden, jedoch
im Rahmen des Rechts die Pläne durchzudrücken
versuchen. Wir haben volles Verständnis dafür,
daß sich Hypothekenschuldnerzufammenfinden,
um eine Verhandlungsbasis für eine Zins-
fenkungzu finden, aber es ist wahnwitzig, wenn
man dabei nach der pfeife des Landbundes und
der Nazis tanzen will und allen Phrasen
Gehör schenken wollte, die naturnotwendig das
Unglück des deutschen Volkes nur vergrößern
müßten. Man kann die Hypothekenschuldner,
soweit sie sich in einer Notlage befinden, nur
davor warnen, auf diese Weise einen Zustand
heraufzubeschwören, der in einem Bürgerkrieg
enden müßte und die eigene wirtschaftliche Lage
bestimmt nicht bessert. Hiervon würden nur Las
Junkertum und andere Scharfmacher profitieren,
die durch ihre „Harzburger Front" genügend
dokumentiert haben, daß ihnen jedes Mittel
recht ist, um ihre Machtgelüstezu befriedigen.

Zn der kommenden Woche soll eine Kund¬
gebung der Schuldner der Landessparkasse
und der Staatlichen Kreditanstalt in Olden¬

burg abgehalten werden,
wo ein Redner aus — Mecklenburg  —
die Ziele und Pläne erläutern soll. Es wird
hier also nach einem Muster vorgegangen,
welches auch Lei den landwirtschaftlichen
Protestkundgebungender früheren Jahre die
Grundlage des Vorgehens bildete, wenn man
jetzt klugerweiseauch etwas andere Wege ein¬
schlägt. Hinter dem Verhalten des Landbundes
und seinen „Richtlinien" liegen offensichtlich
auch ganz andere Hiutergrüirde verborgen und
darf man die in Frage kommenden Kreise auch
so hoch einschätzen, daß sie nicht noch einmal das
Opfer einer planmäßigen Verhetzung werden,
um hinterher doch einsehen zu müssen, daß sie
nur der finstersten Reaktion Handlangerdienste
erwiesen und untaugliche Mittel in Anwendung
gebracht Haben. Bevor man derartigen Plänen
nachläuft, sollte man sich bestimmteWortführer
ansehcn. Bedenktman denn auch gar nicht, wie
solche Treibereien auf die Sparer wirken
müssen. Oder sollen die etwa endgültig um
ihre paar Groschen gebracht werden?

waren. Auch in der Versammlung der Arbeits-
invaliden sind keine Widersprüche gegen die
Wahl van Neumann laut geworden. Es herrscht
allgemein die Ansicht, datz Neumann der Mann
ist, der nicht parteiischhandelt, sondern das All¬
gemeininteressevertreten wird. Dann folgte
ein Bericht über die Sitzung der Elektrizitäts-
Kommission. Es werden mehrere Tarife aus¬
gearbeitet. Sie bedeuteneine Vergünstigungfür
die Stromabnehmer und ein Mehrumsatzwird
die Folge sein. Es war zu wünschen, datz die
Tarife eingefübrt werden. Unter „Partei¬
angelegenheiten" wurde die neue Notverordnung
besprochen. Der Bericht des Bildungsausschus¬
ses gab Aufschluß über die noch geplanten Ver¬
anstaltungen. Der Aufbau des eigenen Heims
schreitet rüstig vorwärts.Der nächste Diskussions¬
abend findet am 21. Dezember, abends 7 Uhr,
statt.

Jever . „An der Schlachte steht ein
Haus . . ." Wer über den freien Platz
„Schlachte" acht, der wie ein Eingangstor aus
dem nördlichen Jeverland zur Stadt wirkt,
könnte glauben, der Krieg sei auch an Jever
nicht spurlos vorübergegangen. Steht da ein
Haus an der Schlachte, das den Eindrucker¬
weckt, als habe dort eine Granate eingeschlagen.
Dieses Haus, in dem früher eine ziemlich gute
Gastwirtschaftbetrieben wurde, ist dem Verfall
geweiht. Der Besitzer, der darin wohnt, tut
selbst keinen Handschlag, um dem Hause ein
würdigeres Aussehen zu. verleihen. „Wie der
Herr, so's Gescherr!" Wie das Haus, so hat

Requiem.
Von Friedrich Porges.  ,

Zaghaft pochte der alte Diener an Le Tür.
Ein brummiges „Herein!" vergrollte dumpf.
Der Untergebene betrat des Theateleiters
Zimmer.

„Die Mozartischeist da !" meldete <c ver¬
halten.

Emanuel Schikaneder schleudertedas Buch,
in dem er eben noch gelesen, über den Schreib¬
tisch hinweg, nach dem Fußboden.

„Schon wieder die? Ich Hab das ewtze La¬
mento satt ! Sag der Frau , sie solle sich nicht
jsiehr blicken. .

Ehe der Direktor den Satz zu vollende: ver¬
mochte, stano Konstanzein der Tür. Aus ineni
feinzügigen Fraucnantlitz, in das Magrkeit
und Bläste Schatten und Kanten gezeichnet,ziel¬
ten zwei dunkle Augen Vittblickenach dem rot¬
wangigen, wutzappeligen Mann, der, für den
Bruchteil einer Sekundenur in Verlegenhei ge¬
raten, ohne Scham und Hemmung der jurgen,
verschüchterten Frauensperson harte Worte :nt-
geqenbrüllte:

^„Daß Sie es nur gehört haben: Ich wmsch'
Sie nicht mehr hier zu sehen! Ich bin nicht d,zu
da, Musikantenfamilienzu ernähren! Was dm
Mozart für die „Zauberflöte" zugekommenst,
das Hab ich ihm ausbezahlt ! Mehr sogar! Urd
damit basta! Ich kann ihn nicht auch noch an
Theater teilhaben lassen!"

„Das verlangt doch auch niemand", wandt
Konstanze ruhig ein. „Und wenn's nicht gar st
arg wär ', Herr Schikaneder— nicht einen Fuß
tat ich in Ihre Kanzeley setzen. Aber es steht
ganz bitter um uns aus !"

„Den  Gesang hör' ich schon seit Monaten!
Kann ich dafür, datz Ihr Herr Ehegemahl den
Posten mit dem hohen Salär beim König von

Preußen nicht angenommen hat? Er hat in
Wien sitzenbleiben müssen! Dahier wachsen eine-
mal die Taler nicht! Wenn ich das Buch zur
„Zauberflöte" nicht geschrieben hätte, wär ' nicht
einmal der Verdienst für den Mozart da-
gewesen!"

Tränen verglastenKonstanzesAugensterne.
„So elend, wie derzeit, war's nie! Der Wolfl

kann ja gar nimmer aus dem Bett ! Und der
Doktor gibt wenig Hoffnung! — Doch ich mein,
wenn man ihm noch gut zu essen geben und ihn
für ein paar Wochen auf's Land schicken tat,
wär das Uebel vielleicht zu überwinden.
über kein Geld im Haus. . . . Und niemand
Ulst! . . . Und die blutjungen Kinder dazu. . . .
Oer Karl sechs Jahr . . . Der jüngste, der Wol-
jerl, in der Wiegen . . . Die wollen auch er-
lährt fern. . . . Ich weiß ja schon kein Ausweg
nehr ! . . . Und Hab solche Angst, so entsetzlich
-rosse Angst, — datz— bevor noch geholfen wer¬
fen kann —, datz ihnen der Vater —, datz er
nir stirbt . . . Zu jedem Augenblick fürcht' ich
ias. . ."

Schikaneder zog die Schultern hoch. Und
sbwieg.

„Nur das eine Mal noch, Herr Schikaneder",
hiuchte Konstanze.

„Wenn der Doktor nicht helfen kann, 's Geld
wird's auch nicht tun !" polterre der Direktor,
syob dann verärgert seine Hand in die Hosen-
rcsche, holte zwei Siloertaler hervor und warf
si- auf den Tisch. „Und im übrigen: sterblich
sind wir alle !"

Sprach's, erhob sich und hastete durch eine
Sitentür aus dem Raum.

Zögern trat Konstanzean den Tisch, klaubte
db armseligen zwei Münzen von der Platte
uid ging.

Mozart satz aufrecht im Veit.

Die schmalen, wachsgelbenHände hielten die
Notenblätter.

Sützmayr, der Schüler, kauerte am Rand der
Bettstatt.

Des Kranken fiebrige Rechte löste sich vom
Blatt . Müde hob sie sich zum Taktschlag.

„Siehst, Sützmayr, da müssen die Geigen ein-
setzen. Pianissimo, verstehst? Und dann . . .
dahier . .

Die blutleeren Lippen formten sich zu engem

„ . . . die Flöten, weißt . . .?"
Der kurze Atem pfiff. Wie rauher Windstoß

durch den hohlen Baum.
Konstanze hatte fast lautlos die Tür ge¬

öffnet.
Schob sich in die Stube. Der Kranke nahm

es nicht wahr.
An Wolfgang Amadeus' herbsthimmels¬

grauen Wangen hingen Konstanzens bangfor¬
schende Blicke.

In dem fahlen Angesicht des Leidenden
flackertendie Augen, wie Lichter vor dem Er¬
löschen. . -

Um Konstanzens Herz griff es eisernerKlam¬
mer gleich . . -

„Sterblich?" fragte es in ihr.
Mozarts hauchdünne Stimme erhob sich

wieder:
„Das Requiem, Sützmayr, das ist mir mein

liebstes Opus geworden . . . Mutzt mir recht,
recht acht haben darauf."

Sützmayr nickte eifrig.
„Mein Herz hängt an dieser Musik", sagte

Mozart innig. „Musik — überhaupt — Musik,
das ist seelische Sprach' : . . . Da kann das Ge¬
hirn wenig dreinreden!"

Liebevoll sah er auf die Notenschriftnieder.
„Wirst halt instrumentieren, was noch fehlt,

Sützmayr. Ich hör ja alles, wies klingen mutz

auch der Besitzer manchenSturm erlebt. JeW
ist er bei der Nazipartei gelandet. Diese Par¬
tei, die über viel Geld verfügt und immer für
Arbeit und Brot sorgen will, hätte hier ein
gutes Betätigungsfeld.

Jever. Straßenbeleuchtung.  Wir
haben einmal auf die schlechte Beleuchtung
der Straße Elisabethufer hingewiesen. Dieser
Hinweis hat es nun zuwege gebracht, datz jetzt
eine neue bessere Beleuchtung angebracht wor.
den ist.

Jever. Der brave Untertan lebt
noch  Das Leib- und Magenblatt der jsver-
schen Nazi hat all die hohen und niedrigen Per¬
sönlichkeitenseinen Lesern vorgesetzt, dis dis
Beisetzung des Grafen von Wedel in Gödens
mitgemachthaben. Da war ein Erbgroßherzog
von Oldenburg. Oldenburg Grotzherzogtuin?
Da mag der Erbe wohl noch alt werden, bis
er den Posten antreten kann. Ein Prinz von
Preußen. Ehemalig oder abgedankt ist nicht
passend, aber die Landräte sind mit „a. D." be¬
nannt. Ein Kaiser Wilhelm II. hat ein Tele¬
gramm gesandt. Wo und welches Land dieser
Kaiser zur Zeit regiert, steht nicht dabei. Ja.
ja, in der Graft schwimmen die Fische ob solcher
Faxen lachend bauchoben.

k. Bad Zwischen«!)». Erwerbslose n-
versammlung.  Die Erwerbslosen unserer
Gemeinde hatten sich im Lichtspielhaus ver¬
sammelt, um über ihre Notlage zu beraten.
Von Oldenburg war GeschäftsführerFlach er¬
schienen, der über Erwerbslosenfragen sprach.
Ein besonderesKapitel bildet die Pflichtarherr.
Die Arbeitslosen werden gezwungen, für 10 Pf.
die Stunde zu arbeiten, obwohl die Richtsätze
15 bis 25 Pf. vorsehenund bis zu 50 Prozent
der Krisenunterstützungsteigen können. Auch
tonst herrschenaus dem Gebiet der Wohlfahrt
Zustände, die nicht mehr zu halten sind. Der
Durchschnittssatz in der Arbeitslosenversicherung
in unserer Gemeinde ist 12 bis 16 RM. dir
Woche, davon müssen Mieten von 6 bis 8 RM.
wöchentlich bezahlt werden, von dem kärglichen
Rest mutz dann alles übrige, wie Feuerung,
Licht, Kleidung und Lebensunterhalt, bestritten
werden. Datz das nicht geht, leuchtet jedem
denkenden Menschen ein, nur der Gemeindever¬
waltung in Zwischenahnnicht, die jeden Zusatz
ablehnt. Die Versammelten wählten denn auch
aus ihrer Mitte fünf Mann, die in Verbin¬
dung mit den Gewerkschaftsvertreterndie In¬
teressen der Arbeitslosen vertreten sollen. Es
wurden gewählt: W. Klette, G. Behrens, Fr.
Schröder, I , v. Waaden und B. Bruns . Mit
der Versicherungder Gewählten, für die Nöte
der Arbeitslosen einzutreten und regelmäßig
über ihre Arbeit zu berichten, konnte nach zwei¬
stündiger Dauer die in Ruhe und Ordnung
verlaufene Versammlung geschlossen werden.

Augustfehn. Vortragsabend über
Ehegesetze.  Der Bezirksausschuß der Ar-
beiterwohlfahrt veranstaltete in Vurgaths Saal
einen recht zahlreich besuchten Vortrag. Eine
hochinteressierteZuhörerschaft folgte gespannt
dem tiefsstllrfendenVortrage von Frau Fre¬
richs,  Rüstringen , über die Ehegesetzgebuirg.
Nach dem heutigen Gesetz ist nur dann eine
Ehescheidungmöglich, wenn Untreue, unheil¬
bare physische Krankheit oder fünfjährige Ab¬
wesenheit eines Ehegatten vorliegt. Bei besser¬
gestellten Leuten kann schon leicht eine Ehe ge¬
schieden werden: aber gerade in der Arbeiter¬
schaft ist die Scheidung äußerst erschwert. Dis
SPD . ist durchaus nicht gewillt, die Heiligkeit
der Ehe zu zerstören. Aber in Fällen dauernder
Zwietracht, wo die Ehe ein hartes Los ist, mutz
unbedingt die Scheidung möglichst erleichtert
werden. Nach dem Gesetz in Rußland,
wonach die Ehe durch den Willen beider Ehe¬
gatten geschieden wird, sind brauchbare Ergeb¬
nisse erzielt worden, die Zahl der Ehescheidun¬
gen ist bedeutend gesunken. Frau Frerichs
erntete reichen Beifall. — Leider mutzte die
Vorführung des nun folgenden Films „Der
lebende Leichnam" nach Leo Tolstoi infolge
Motordefekts auf den kommendenFreitag fest¬
gesetzt werden.

v-irlci v,'s
gurgeln

SS bsvg » kiksltungsn vor!

. . . Die Stell ' da zum Beispiel — die mit den
Pauken . . . hörst du? . . . Die mutz so . . ."

Oberlippe schmiegte sich an Unterlippe: der
Mund dehnte sich längsseits und öffnete sich in
kurzen Intervallen:

„Pam . . . . bum — bum — pam . . . z
pamm . . ."

Das klang so dumpf erst. Und alsbald wie¬
der hell . . . Wie ein Jauchzen . . .

Des Lippenpaares harte Form verschwamm
zu der des Lächelns . . .

Und Mozarts Augen schlossen sich.
Der Kopf schlug auf die Kissen.

KonstanzensTränen netzten des Toten starre
Finger und rollten über die Notenzeilen des
„Requiem".

Sützmayr nahm die Blätter aus des Ent¬
seelten Hand.

„Sterblich! . . ." schluchzte Konstanzevor sich
hin.

Der junge Mensch schüttelte leise den Kopf.
„Sterblich?" wiederholte er aus schmerz-

gepreßter Kehle und sein Blick ruhte ehrfurchts¬
voll aus den zierlichenNotenköpfen, die Mozart
gesetzt. „Sterblich? — Der nicht, Frau Kon¬
stanze — der nicht!!! Gestorben— ja-
aber doch— unsterblich !"

In feierlich weißen Flocken schwebte der
Schnee sachte auf den Wiener Boden hernieder.
Die Dämmerung bereitete dem 8. Dezemberdes
Jahres 1791 sein Ende.

Und die Wiener haben Wolfgang Amadeus.
Mozart, dem Sterblichen sogar, noch alle Ehre
angetan, indem sie seinem entseelten Leib tags
darauf ein — Armengrab schenkten. . . Ern
kahles, kaltes ArmengraL weit draußen an der
Kirchhofmauer. . . Als letztes Almosen.
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Phantastische Sturzversuche eines französi¬
schen Fliegers.

- 8«AG
Der französische Fliegeroffizier Albert
Sauvant  will in den nächsten Tagen
mit seinem Flugzeug einen Absturzversuch
unternehmen, um zu beweisen, daß die neu¬
artige im Innern des Flugzeuges einge¬
baute doppelwandige Führerkabine für den
Piloten beim Absturz völlige Sicherheit
bietet. Zwischen den Wandungen der Ka¬
bine und des Flugzeugkörpers befindet sich
Oel, das angeblich die Innenwandung vor
dem Zerschellen auf dem Erdboden be¬

wahren soll.

Der beste Eishockey-Tormann der Welt
in Berlin.

sNMs

Der Kanadier St . Denis, Torwart des Eis-
Hockeyteams der „Ottowa"-Kanadier. wird all¬
gemein als der Welt bester Eishockeyspieler be¬
zeichnet. Er wird ein schwer zu überwältigen¬
der Gegner für die Stürmer des BSC . und
der kombinierten deutschen Mannschaft sein,
die am Sonnabend und Sonntag gegen di«
Kanadier antreten. (Karikatur von SepsH

Serlig will die Europameisterschaft im
Mittelgewicht erobern,

Erich Seelig, der neue deutsche Meister im
Mittelgewicht, hat seht seinen Anspruch
auf die Europameisterschaft angemeldet,
die wegen Fristverstrcichungdem bisherigen
Meister Dcmgörgen aberkannt worden war,

„Seelig" ist, wer daran glaubt.

Die Stillhalte -VerhanVlungen in Berlin.
-r - - I- --

; ) »

-OMA

Links: Die Delegierten begeben sich zur ersten Sitzung ins Gebäude der Reichsbank. Rechts: Dis englischenDetgierten bei der Ankunft
Links (mit Mappe) Mr. Tjarks, der Vertreter der Henry-Schröder-Vank (London) . — Nachdem in Basel und in Washington die VerhanWlungen über die künftige Gestaltung der deutschen Reparationen und Schuldenzahlungen im Mittelpunkt des Neltinteresses stehen, habe«

jetzt auch in Berlin die Besprechungen der internationalen Bankenoertreter über die Neuregelung der deutschen Schuldenfrage begonnen.

Japan schicktPanzerzvge in die Mandschurei.

Blick auf die Plattform eines japanischen Panzerzuges, der auf der nordmandschurische«
Eisenbahnstrecksdauernd zwischen den bedrohten Plätzen hin und her fährt, um jede liebem

rumpelung durch chinMche Banden zu Vereiteln.

Das erste LrlglnalMst WM AnkMMg MW UMMWM W W WMW KWk

..
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Der Tender „Petersfield" sinkt in den Klippen der Tung Pung-Insel an der chinesischen Ost
küste. Anten rechts: Der englische Admiral Sir Howard Kelly, der zusammen mit der Be¬
satzung von dem deutschen Dampfer „Derfflinger" gerettet werden konnte, — Unter Bib
zeigt das einzige von einem Augenzeugen aufgenommeneBild von dem Antsrqaiin des eng
lischen Marinetenders „Petersfield", auf dem sich während der Katastrophe am'-, der englische
Kommandeur der Seestreitkräfte im Fernen Osten, Vizeadmiral Sir Howard Kelly befand
Bekanntlich konnte die Besatzungim letzten Augenblick von dem deutschen Dumpfer „DerfliU

ger" an Bord genommen werden.

Der deutsche (utzballbund verleiht eine
nes Auszeichnung.

«!, «

Ehrenplaette des DFB., die Sportvereinen
perliehenwerden soll, welche sich üesondeM
Verdienst um die Förderung des Futzbalk-

spieles erwerben.

Das jpamsche Kabinett zurückgetrMt« l

!akatsuki,  Zer Minister-präsidenk
apn , ist mit dem gesamten Kab

WM erige finanzpolitische Lago zu

« E
ibineß
uf dHrückzS

wickgetreten. Die Demissionsoll auf
Apolitische
ühren sein.

Schwere Erkrankung der TenniswM-
meisterin Cilly Nutzem.

Cilly Nutzem. die junge Kölner Tennis¬
meisterin, ist während ihrer Siidamcrika-
Tonrnce an einem Leberleiden erkrankt,
das sie vor " iig an einer Rückreise nach
Deutschs' n- bindert. Es ist möglich, datz
Cilly Nutzem sich einer sofortigen Operation

unterziehen mutz.
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IadekWIMeU«iMau.
Wieder ein Mansardeneinbruch.

Am 11. d. M. wurde eine Bodenkammerdes
Hauses Hiudenburgstraße 31 mittels Nach¬
schlüssels geöffnet und folgende Sachen ent¬
wendet: Eine Doubls-Damenarmbanduhr, eine
goldene Halskette mit rotem Rubin, eine sil¬
berne Halskette, eine Perlenkette, eine dunkel¬
blaue Lederhandtasche, eine gestickte Handtasche,
rot, blau, grau, mit blauer Geldbörseund 2,70
Mark, ein Paar Kinderstrümpfe, ein Kiuder-
fchlüpfer ein Paar schwarze Gamaschen und
eine Flasche Parfüm. SachdienlicheMitteilun¬
gen erbittet die Wilhelmschavener Kriminal¬
polizei.

Von der Strotze.
Einer Witwe, die mit ihrem Enkelkinde dem

Kasperletheater bei der Firma Karstadt zusah,
wurde gestern nachmittag bei dem starken An¬
drang ihre Geldbörsemit reichlich 10 RM. In¬
halt entwendet. Die Frau hatte ihre Handtasche
über- den Arm gehängt, die entweder aufgegan¬
gen ist oder von einem Langfinger geöffnet
wurde. — Am kO. d. M. gegen 17 Uhr wurde ein
beim Rathaus unter dem Durchgang stehendes
Herrenfahrrad, Marke „Merkur", gestohlen. Das
Rad hat schwarzen Rahmen»gelbe Felgen, Berko-
Veleuchtung, Torpedo-Freilauf , Natur -Gummi-
bererfung. SachdienlicheAngaben erbittet die
Gendarmerie.

Die Versammlung der Behördenangestellten.
E Sonnabend vom Zentralverband der

Angestellten durchgeführteFachgruppenversamm-
lung der Behördenangestelltenhätte einen besse¬
ren Besuch verdient, lleber das Thema: „Unter
dem Druck der Notverordnungen — Die Ange¬
stellten in der öffentlichen Verwaltung im
Kampf um Stellung und Recht" referierte in
ausführlicher Weise der Reichsfachgruppenlei-
ter der Behärdenangestellten im ZdA., Riemke
aus Berlin . In der anschließendenDiskussion
wurde nochmalsvon allen Seiten der Protest
über die vierte Notverordnung der Rreichsregie-
rung, die von gewerkschaftlicher Seite keines¬
wegs mehr gebilligt werden könne, zum Aus¬
druck gebracht.

Von der Reichsmarine.
Das Linienschiff„Schlesien"  traf gestern

Ennttag nach fünfwöchiger Abwesenheit aus
der Ostsee hier wieder ein. — Das Kieler Ar-
tillerieschulboot„Delphin"  verließ Sonn-
aLendnachmittag3 Uhr Wilhelmshaven zur
Rückkehr nach Kiel und traf gestern vormittag
dort ein. — Das Artillerieschulboot„Drache"
uef Sonnabendmittag von Wilhelmshaven
kommend in Cuxhaven ein und setzte nachts die
Weiterreise nach Kiel fort. — Die Sonnabend
hier eingelaufene 1. Minensuchhalbflot -
tille  verließ heute vormittag den Hafen und
ging die Jade abwärts . — Das Fischereischutz-
boot „Weser ", Kommandant Kapitänleutnant
Berninahaus, ist heute vormittag von hier nach
der Ostsee ausgelaufen.
Botzelwettkampf Neustadtgödens gegen Siebeth

bürg.
Diese beiden Vereine trafen sich am Sonntc

zu einem Wettkampfauf der Fortifikationsstras
von Schaar mach Mariensiel. Leider fehlt«
srnrge gute Werfer von Neustadtgödens. G
warfen wurde in drei Gruppen ze je fünf Man
Die erste Gruppe von Siebethsburg gewan
5 Wurf und 29 Meter, die zweite Gruppe sieg
mit 2 Wurf IS Meter, die dritte Gruppe, in dl
sämtliche „Kanonen" von Siebethsburg ve
einigt waren, siegte haushoch, denn ihr Eegn>
mußte sich mit 9 Wurf 14 Meter als geschlag«
bekennen. Somit gewann Siebethsburg dies«
interessanten Wettkampf mit 16 Wurf m
38 Meter. Mit der Zusicherungeines baldige
Wredertreffensund einem kräftigen,,Fleu Hern
auf den Voßelspvrttrennten sich beide Gegner.

Versammlung der Kaninchenzüchter.
Eine gut besuchteVersammlung hielt der

KaninchenzuchtvereinWilhelmshaven - Rüstrin¬
gen am Sonnabend ab. Hauptpunkt der Tages¬
ordnung war die am 23. und 24. Januar im
„Schützsnhof" stattfindende Verbandsschau, zu
welcher der Ausstellungsleiter Fels referierte.
Er gab bekannt, daß höchstwahrscheinlich Herr

Oberlandwirtschaftsrat Kroogmann aus Olden¬
burg zur Ausstellung erscheinen und einen Vor¬
trag halten werde. Weiter gab er der Hoffnung
Ausdruck, daß die Einwohnerschaft von Wil-
helmshavsn-Rüstringen und aus der Umgegend
sich zahlreich an dem Besuch der Ausstellungbe¬
teiligen werden. Da noch beschränkt Platz vor¬
handen ist, wurde einigen Geschäftsinhabern
anheimgestellt, sich mit dem Verein in Verbin¬
dung zu setzen zwecks Ausstellung ihrer Waren.
Ueber die Braker Ausstellung, bei welcher
unsere Mitglieder sehr gut abgeschnitten haben,
berichtete der Vorsitzende Winkler. Zum Schluß
wurde vom Züchter Ottsn ein vorteilhaftes
Futter , und zwar Rübenschnitzel, gezeigt.

Neuer Fahrraddiebstahl.
Gestohlenwurde am 10. d. M. in den Nach¬

mittagsstunden sin auf dem Hofe des Hauses
Marktstraße 65 unangeschlossen stehendes
Damenfahrrad, Marke „Othello", Nummer un¬
bekannt. mit schwarzem Rahmen und blau ge¬
streiften Felgen.
Aus dem mdeslSdtMen Sport.

Wilhelmshavener Sportverein (Liga) spielte
3 : 3 (!) gegen Kreuzer „Leipzig". Auch dieses
Spiel diente der Wohltätigkeit, und zwar für
eine WeihnaHtsbescherungder Arbeitslosen im
WSV. Erfreulich war auch dieser Besuch—
400 bis 800 Personen mögen es bestimmt ge¬
wesen sein. WSV. probierte eine neue Mann¬
schaft aus und eine neue Umstellung. „Leipzig"
stellte eine geradezu starke Elf, die noch man¬
chem Verein zu schaffen macht. Frisch und forsch
waren die Angriffe und das Führungstor ließ
nicht lange auf sich warten. WSV. verpaßte den
sicheren Ausgleich und mußte sich2 : 0 gefallen
lassen. Erst kurz vor Halbzeit brummte Wolf
das erste Tor für WSV. ein. Nach Halbzeit
sah man den WSV. stark' im Drängen, da auch
umgestellt. Ein „Elfmeter" für WSV. brachte
2 : 2. Inzwischen erhöhte WSV. das Eckenoer-
hältnis auf die 8., 6., 7., 8., 9. und 10. Ecke. Da
der WSV.-Torwart „fahnenflüchtig" -- d. h.
nicht im Tor — war, setzte„Leipzig" Tor 3 in
die feindlichen Maschen. 3 : 2 für „Leipzrg"-
Mannschaft, die nun noch mehr auf das Tempo
drückte. Der Kamps lebte wieder auf WSV.
raffte sich endlich auf und durch Flankenzuspiel
siel Tor 3 für WSV. — Der glückliche  Aus¬
gleich! Die letzten Minuten brachten nur die
4 Ecke für „Leipzig". SchiedsrichterStutt von
Frisia leitete gut.

In der ^.-Klasse spielten um die Punkte:
Polizei-Sportverein 1 und die Reserve des VfL.-
Rüstringen. VfL. stellte eine junge Mannschaft.
Polizei nahm das Spiel ernst und legte bis zur
Pause 3 : 0 vor. Auch nach Halbzeit sah man
Polizei in Front und siegte behauptet 6 : 0.
VfL blieb das Ehrentor versagt. Polizei nahm
zwei' gute Punkte in Empfang und hofft nach
dem noch zu wiederholendenSpiel gegen Frrsta
weiter die Spitze der ^ -Klasse zu erklimmen.

Faustball.
Stand der Me-isterklassenach Beendigung der

Herbstserie.

Vereine

Brüderschaft
Einigkeit -
Vorwärts .
Jahn
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3 — 8:3 1:6 7:3 4:2
3 3:8 — 8:1 8:6 4:2
3 6:1 1:8 — 5:1 4:2
3 3:7 6:8 1:5 — 0:6

Diese Tabelle zeigt ein eigenartiges
Keiner Mannschaft ist es gelungen,

Bild,
sich die

Führung zu sichern. Drei Mannschaftenstehen
punktgleichund haben die gleichen Aussichten
auf die Meisterschaft. Der Grund hierfür ist in
lder Unbeständigkeitder einzelnen Vereine zu
suchen. Die Spieler der Meisterklasse stammen
zum großen Teil aus der Marine und bei ihrer
häufigen Ortsabwesenheit sind die Vereine
kaum in der Lage, stets die gleiche eingespielte
Mannschaft zu stellen. Allein der Turnverein
Jahn dürfte keine Aussichtenauf die Meister¬
schaft mehr haben. Er kann jedoch den einzel¬
nen Vereinen den Weg zur Führung sehr er¬

schweren. Man kann wirklich gespannt sein,
wer in der nächsten Serie die Meisterschafter¬
ringt. *

2. MAA. 2. Komp. - Brüderschaft8 8:2.
Obige Mannschaften standen sich gestern vor¬
mittag im Freundschaftsspielunter Leitung von
Stahnke (Vorwärts ) gegenüber. Es wurde sin
flotter Kampf gezeigt, in dem die 2. Komp,
jedoch etwas im Vorteil war. Bei Brüder¬
schaft war der Jnnensturm gut. Mit 6:2 blieb
die 2. MAA. Sieger.

Vorwärts 8 1 — Vorwärts 8 2 2:5 (2:3).
Dieses Punktspiel fand auf dem VfL.-Platz
statt. Schiedsrichterwar Günther (Tv. Jahn ).
Im Spiel kamen beide Tore oft in Gefahr.
Bis zur Halbzeit konnte die 62 eine 3^ -Füh¬
rung herausholen. Nach der Pause wurde flott
weitergekämpft. Durch zwei weitere Tore konnte
die 62 den Sieg sicherstellen.

Brüderschaftv — Jahn 0 5 : 2.  In diesen:
Freundschaftsspielblieb Brüderschaft mit 5 : 2
glatt Sieger. Das Punktspiel am letzten Sonn¬
tage war bekanntlich unentschieden4 : 4 ver¬
laufen.

Schiffahrt und Schiffbau.
Nordenhamer Fischdampfer-Berkehr. Heute

zum Markt gewesen: „Schleswig", Kapitän
Heineke, vom Weißen Meer in Wesermünde;
„Nürnberg", Kapitän Körte, von der Rordsee in
Wesermünde.

Aus Sledingerr.
Bardewisch. Wodurch entstand das

EroßfeuerinKrögerdorf?  Die Unter¬
suchung über die Entstehung des Eroßfeuers in
Krögerdorf hat bis jetzt noch zu keinem end¬
gültigen Ergebnis geführt. Zwar ist Brandstif¬
tung erwiesen und ein der Tat verdächtiger
junger Mann aus Krögerdorf ist in Unter¬
suchungshaftgenommen, doch ist es bis jetzt noch
nicht gelungen, denselben zu überführen. Um
Licht in diese Sache zu bekommen, fand hier ein
Lokaltermin statt. 19 Personen wurden ver¬
nommen. Die Vernehmung dauerte über neun
Stunden.

Bardewisch. Burgfrieden auf dem
Verkehrsauto.  Die ersten Auswirkungen
der letzten Notverordnung zeigen sich bereits am
Verkehrsauto Verne—Lemwerder. In schönster
Harmonie sind Sowjetstern und Hakenkreuz dar¬
auf gezeichnet. Aber politische Abzeichen zu
tragen, ist doch verboten. Jedoch ein Auto kann
nicht lesen und somit auch nicht wissen, daß es
sich trotz der schönsten Harmonie strafbar macht.
Für den Chauffeur aber möge dieses ein Wink
sein, in Zukunft seinen Wagen mehr vom Staube
zu reinigen, damit nicht jeder Künstler sein
Monogramm darin zeichnen kann.

Kurze Notizen aus dem Lande. Glück im
Unglück  hatte der Landwirt A. aus Großen¬
meer, der Sand ans der Sandgrube holen
wollte. Beim Ausladen wurde er plötzlich von
herab stürz en den Sairdmasfeu  zwi¬
schen die Räder geschleudert und bis zur Brust
mit Sand begraben. Zum Glück war schnell
Hilfe da, die die unruhigen Pferde hielten und
chn befreiten. — Der Polizei ist es gelungen,
in Delmenhorst Angehörige einer Die¬
besbande  festzunehmen, die u. a. in der
Konsumanstalt der Kammgarnspinnerei 80 Pfd.
Speck, 70 Pfd. Schinken, Würste und einen hal¬
ben Sack Gerstenmehl gestohlen haben. Der
eine der drei Verhäfteten hat außerdem einen
Gänsediebstahlbegangen, der ihm bereits nach-
gewiefen war. — In Bungerhof wurden zwei
Landwirten im ganzen 47 Hühner gestoh¬
len . — Auf der 12. VerbanÄsausstellungdes
Kanarienzüchterverbandes  für das
Weser-Jade -Gebiet am gestrigen Sonntag in
Emden wurden folgende Preise verteilt: Für
die Kollektion August Schröter, Rüstringen,
die große goldene Medaille (1. Ehrenpreis),
für eine weitere Kollektion des Vorgenannten
die kleine goldene Verbandsmedaille (2. Ehren¬
preis). für die Kollektion von Friedr. Stahl¬
hut. Bremen, die silberne Verbandsmedaille
(3. Ehrenpreis),' für die Kollektion Karl Wol¬
ter, Bremen, die 1. silberne Vereinsmedaille
(4. Ehrenpreis). Die vorgenannten vier Kollek-

tionen, die die besten der AusstellMg sinh, weis
den wahrscheinlich am Deutschen Neisterschafts»
singen in Leipzig, das demnächst stattfindet, teil»
nehmen. — Die Olüenburgisch-Wesermarsch-
Herdbuch-Gesellschaft kann die Eintragung der
Kuh Enderia Ilb 2 Nr. 111463 des H. Koop.
mann. Bettingbühren, in das Deutsche Rinder«
leistungsbuchverzeichnen. Die Kuh hatte ein«
Milchleistung von 8519 Kilogramm
Milch , 4,68 Prozent Fett und 347
Kilogramm Fett.  Weiter wurde ein«
getragen aus dem Zuchtgebiet Jeverländ . Herd-
buchverein die Kuh Famula 10374 des Fr»
Fitife , Hollwege, mit 8490 Kilogramm
Milch , 3,65 Prozent Fett und 31-
Kilogramm Fett.  Beide Ergebnisse er«
folgten bei 361tägiger Prüfung.

Ein Walfisch in der Haderslebener Förde erlegt.
Aus Hadersleben  wird gemeldet: Int

Aarösund wurde ein großer Walfisch gesichtet.
Fischerngelang es, das Tier von ihren Booten
aus in die Haderslebener Förde zu treiben, wo
es getötet werden konnte. Der Walfisch, der um
Skagen in die Ostsee gelangt sein muß, hat eine
Länge von 25 Meter und ein Gewicht von schät¬
zungsweise10 000 Pfund.

Ein mit drei Personen besetztes Auto fuhr
bei Altdöbern (Mark Brandenburg) gegen einen
Baum, wobei das Auto zertrümmert wurde und
in Brand geriet. Der Besitzer des Wagens und
ein Mitfahrer wurden getötet;  der dritte In¬
sasse blieb unverletzt.

Beim Einsturz einer neuerbauten Mauer
des städtischen Schlachthausesin Thorn  wur¬
den heute sechs Arbeiter verschüttet. Sie wur¬
den sämtlichsofort befreit, doch starben zwei an
den erlittenen Verletzungen.

In einem nordfranzösischen Bergwerk er¬
eignete sich heute srüh ein Schachteinsturz. Drei
Bergleute  kamen dabei ums Leben.

In der steierischen Hauptstadt Graz begann
heute der Prozeß gegen den Heimwehrputschisten
Dr. Pfr im er und Genossen. Dr. Pfrimer
und sieben Mitangeklagte ebemalige Offiziere
sind des Hochverratsanaeklagr.

In Wiesloch (Baden) nahm die Polizei auf
Schloß Rotenberg, das dem den Nationalsozia¬
listen nahestehendenGesandten z. D. Reichenau
gehört, eineHaussuchung  vor, als auf dem
Schloß eine politische Besprechung stattfand. Es
wurde zahlreichesschriftliches Material beschlag¬
nahmt. _

Briefkasten.
Silberhochzeit. Am morgigen Dienstag

feiern dis Eheleute Hedelf Harms  in Rüst-
ringen, Fortisikationsstraße 178, das Fest der
silbernen Hochzeit.

Invaliden . Ihre berechtigten Beschwerden
leiten wir den zuständigenStellen zu.

AadeWÄWcheVartetlMSÄsasnhettsn.
Vorstandsfitzung. Am morgigen Nachmittag um

5.30 Uhr findet eine Sitzung des ParteiMr-
standes im Büro, Peterstraße 78, statt.

Funktionäre der SPD . Am Donnerstag, »»dem».
17. Dezember, abends 8 Uhr, findet im Ge¬
werkschaftshaus (Klubzimmer) eine Sitzung
der Funktionäre statt. VollzähligesErscheinen
ist notwendig.

SozialistischeArbeiterjugend. Montag, Sitzung
des engeren Vorstandes im Heim Lessing¬
straße. — Dienstag, Jüngeren Gruppe: Lie¬
derabend; Liederbücher mitbringen. — Mitt¬
woch, Aelteren Gruppe: Vortrag vom Genos¬
sen Jochmann; Helferkreis: Schulungsabend
(Thurau), Peterstraße 78. — Donnerstag:
Tanzabend der Jüngeren-Gruppe. — Nehmt
an der Sonnwendfeier der Freidenkerteil!

GewerSWaWOeeVerfammlrmasSakender.
ZdA.-Jugend. Montag : Uebungsfirma fällt aus.
Für die Schriftleitung veramwortlich Josef
Kliche,  Rüstringen . — Druck und Verlag

PaulHugLLo  Rüstungen

AsHLviNvnlsil kün * » onilsnksm u , Umgegend

SozlMMr-MMW
wird am Dienstag , dem 15. d M „ vormittags , in
der Stadtkammerei äusbezahlt.

Brake, den 12, Dezember 1931.
Stadtmagistrat , vr . Winters.

M .Stmrkartes.
Die Steuerkarten für 1932 sind bis einschl.

Donnerstag , den 17. Dezember im Rathaus —
Zimmer 10 — abzuholen.

Brake, den 12 Dezember 1931.
Stadtmagistrat . Or. Winters.

Rsdeirktir ^heir .
Die gewählten Mitglieder des Ortsausschusses

der Ortsgenossenschast Rodenkirchen sind in der
Sitzung am 7. d. M. in ihr Amt eingesührt und
verpflichtet worden.

Rodenkirchen, den 12. Dezember 1931.
Gemeindevorstand Rodenkirchen.

M« Ne In MWMe.
westlicher Seiteaeiugairg.

1. Sprechstunden der Amtsiürsorgerin in der
Alters -, Jugend - und Gesundheitsfürsorge
jeden Freitag , nachmittags von 3 bis b Uhr.

L Sprechstunden des Fürsorgearztes tn der
Tuberkulosefürsorge jeden Freitag , nach¬
mittags von b bis 6 Uhr.

Der « mtsvorktaud des SmtsverbandeS Brake.

ereviis
Kvnrnnnvervin „Vntsr  vossr " , v. K. n». 8 . 8.

5cston
«etrt

solltsn 8is Mrs WsMnsostts-
QssoUsnks sinksuisn, Zs Zjs
Auswskl In silsn ^ rtiksln
rsiotiUsltigsr ist als sinigs
Tags vor clsmÎ ssts.

^m 8tI .̂O !tmann8
stjorclsnliam

Gesucht wird eine
Liters

sür ländlichen Betrieb
Zu melken sind 4 Kühe.

Offerten unter 8 366
an die Geschäftsstelle
des „Volksblattes " in
Nordenham

>Trinkt

XSrtrttrer
Lckivarrbler
nur « r Koben bei

Lkl. OezibOkm

fielst dis diot lindem!
köräsrv Lis Mivtsrllilksmurlrsii in äso ckureff Listest tzsiiniliebon KssedLktsv!

r>i MMlen
WM. . MMMlillllls

Oröüs 2? bis 35 . . . 2.75 öill.
Oröüe 36 bl, 39 > , . 3.25 öllc.

8.8min,NMokisiii
gröÜtss Lakublager ZutjsckinZens

i.sut Verordnung ssmtiioke

Vle ^ie -^sbklkste

m IN Ws!
Osrum ist sin jsclsr in Zsr I_3gs. sin
trsfflioftss unZ biüigss LVsüinsotits-
gssotisnk ru erwsrbsn.

Konknrs-
-iusvvvkaus

KarMsrrs
„Mtsvivekev"

Der Verkauf des gesamten Ware»,
lagers beginnt heute

ziljwIllinWkn Preise»!
Es sind vorhanden:

»iMtm-, Wz-,WeWarks.
wmalmrni,MH« « ,M-
liiiMM, Kmjweii, eine Me
Am« hl Mm« «Iw.

Günstige WeihnachtseinkSnse!
XarifüaurD.IeieoLroim Des KEKSSvesWattes.

^inswuecisn- sssrnspfsotisi' 283l Eisenhaner , Aukt.
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2um
Iveikaacütr-

unci Ne«/clk» -^S5t
kauksn 8is Sipirltnossn unci liköre sw vorteit-
iknltsst «,» ltirskt keim kntiriknnteii . -

Kriküt« L,vIst» i»s8lSI »iZIr«!t in 6er L r̂iswnl »!, 6er y «nUt8t unk 6er ^ rvisv.

^ninnivn-lkiiin-V. . .
^nmnivn-lkurn-V. . .Ismnivn-Itiml-V. . .
.lainnivn -Iiurn-V, . .
.kamnivn-iriiin-V. . .

(össtrum)
SstLvI »-^ i7r»«-V. . .
Nntnv ln - V̂rrnv -V. . .

kr«n» un6 rLKIeil 6s6urok ru 6en dS8ten k'nbrllrnl «» .

Lciel - Lkö5e
k'i.

38«/^ 2.g0 I.S0
42»/a 3.20 1.65
45»/o3.50 >.80
48°/g 3.90 2.00

55°/g4.75 2.40
40«/a3.50 1.80
45o/g4.M 2.10

^ittircke
k'i.

35°/g3.30
36°/g3.6»
3V 0/03.5»1.00

SekiiiwmerpuQseli.
iZllrxull6erpuvsek .
8cd« e6sopullsek .
(1iak« 6io, sskr kein
1929sr ktontsAvsvom ksk , vor-

rÜAliok. OIUIrpnn8vIi >vein I.tr

1.75
1.85
1.8»

8.8Ü

VeknblaaÄ -velrckmtts
unci Iveiablciacke

kl. -/»kl.
38°/g2.75 1.4»
M/o g.v» 1.6»
39°/g3.25 1.7»
39°/g3.6v 1.85

Weillbrsnä V (1). . . .
Wombrsvä V (2) . . . .
Weiobrsnä V (3). . . .
VVoinbrsiiä„8tüwpe1" .
Vksiilbrsllä,,VViokslksu-

ssn" . 38»/g3.80 1.95
VVeiobrsnä„Soksrlsek-

bsrZ« . 39°/g4.15 2.15
Weillbrsnä „8tümpel's

üsusmsrke ", sekr alt
unäksin . 40 o/a4.5» 2.3»

IVsinbrsilld„8tüinpsl 's
Läsl" (s. Lkarsnte-
voiiien Zebrsont) . . 40 o/g5.5» 2.8»
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kl.

32»/g2.10
35o/a2.25
32°/a 2.2»
35o/a2.35
35o/a2.25
42 o/a2.8»

V°kl.
1.1»
1.2»
1.2»
1.25
1.2»
1.5»
2.3»

Liter kronotwsio
Liter 6rsoot « eio
Liter Korätiäuser
Liter reiner Lorn
Liter Ksnever . .
Liter Kensver . . .
koktes Lvetsekonvssser 50°/g4.5»

Ltr. >/z ktr.
kektss Lirsokvssser . . 50°/g5.5» 2.8»
Üoppot« nekvt6er . . . 4»o/g3.8v 2.»»
8tsillkäAsr, ^ ieäsrstn6t 40o/a4.5» 2.3»
8teioiiLAor, tirköni^ . . 40"/g4.9» 2.6»
8tsioköAsr, l ŝseks . . 40"/g6.00 3.2»
SteindsSsr 8okiiekte . 4»o/g6.5» 3.6»
Ooornksst eckt , . . . 4»o/g5.9» 3.2»
Doornksnt eckt . . . . 45o/g6.6» 3.7»

Reinste Lafei -QKS ê

K»»LvsrLüZIlvI»« tjunlillttkn
kt. -/zki.

Ingwer . . 350/a3.6» 1.8»
kosen . 35o/a3.6» 1.8»
knkno mit Nuk . . . . 32«/a 3.6» 1.8»
Lbtei,keillsrLrLutsriiirör4»°/a 3.8» 1.90
knrtkLusor, keiner krLu-

tsrliköi-. 40°/g 3.8» 1.M
Lllnsek-Lnmmsl . . . 4»o/a3.8» 1.9»
Lurnono ornnAS. . . . 4»o/, 3.8g 1.9»
klutnpksisine . . . . . 38 o/a3.8» 1.9»
kksrrzr krnnäzr . . . . 35 °/, 3.8» I.9Ü
Usrssckino . . . . . . 38 v/a3.8» 1.9»
ksrsieo . 38o/a3.8» 1.9»
krnnslls . 38 o/a3.8» 1.9»
OnnAAer(ioiäwsssvr . 38 v/a3.8» 1.9»

'<2ktr . 2.5», ktr . 4.9»
koräinl üleäoo. . . . . 40 4.5g 2.30
kisrliköi- . . . . . . . . . .4 .00 2.10
kisirüinmsl . 500/a4.5» 2.3»
Oiikn-Lüillinei . . . . 43o/a 7,2» 3.9»
Xurkürstlicker LInAen-

bitttsr . . . , . . . 4»v/a3.8» 1.9»
kniubni'Fer kropken . . 38"/» 3.8» 1.9»
koonekninp-NsAsnbitter 42°/» 3.9» 2.ÜÜ
6oonsknmp-51nMobitter49"/»5.1» 2.6»
6oonekninp-kill6srkerA 48"/o 8.5» 4.7»

5üfl- unci Dee 5eaiveiae
knrrnAonn 1.3»
ütLinAn. . . 1.75 1.3»
Lnmos . . . . . . .. . I .5V1.1»
Nosentsi, sekr kein.
Vinko 60 kortuAsi . . . . . . .
Oouro kortvvein, nit.
vonro kortvvsin (1914er) .
Insel Llnäsirs, slt , kein V2 ki. 1.4»
Ltnckeibeer-, 3oknnnisbesr-,

Ln^skuttsn -, Lirsekvsin

ki.
»,85
0.95
V.95
1.5«
1.3»
1.8»
2.9»
2.6«

0.75

kkskksrminr . .
kl.

3»°/a 2.6»
v-kl.
1.4»

Lümmel . . . . 34°/a 2.9» 1.5»
Rsrgamotts . . 30 v/a2.9« 1.5»
ingver . . . . . , , 3»°/a 2.9» 1.5»
ksrsieo . . . . 3«v/a2.9» 1.5»
Loanas . . . . 32°/a 3.1» 1.6»
Riutapkelsins. « 32°/„ 3.1» 1.6»
Ourseao orange. , 32°/a3 .1» 1.6»
krünells . . . . 32"/»3.1» 1.6»
tiksrr ^ öranä ^ . 32°/» 3.1» 1.6»
Lartkänssr . . . 32 v/a3.1» 1.6»
Lakao mit kluk . 32°/a 3.1» 1.6»
5karasekino. . . 32°/a3.1» 1.6»
Rosen . . . . . 32°/a 3.1» 1.6«
Vanille . . . . , 32 o/a3.1« 1.6»
Ltonsäorksr . , . . . 32°/a 3,1» 1.6»

MeLAs DvrckecillXtvÄatz
(Irnvss supsrieur , sük . . . . .
Lsntsroes , Sük, sskr kein. 1.8»
Knut Sauternes , sülz, sekr kein . , 2.2»
Lakions, spanisoksr LVeiLvein, sük 1.3»Rots Roräeauxvveiosvon I.5Ü an.

Äurruy cru§ cier
- roi - «ack VeiAweinUrte

UontaZne, 6unlrsl . . . . ktr . ».9» ».75
1929er Oürkkeimer keusrberx . . V.8V
1929er InZsiksimer . ».90
kioja, alter span. Rotwein . . . . 1 .00
1930er Oaubiokelksiiner . . . . . ».60
1930er kanbeoksimvr . 0.65
l928sr Runtersbllliner LtsiobsrA . 0.9»
193»sr Risrstsiner üomtai . . . . ».9»
1929er kiekkrauiniiek . 1.»»
1929er Rüässksimsr Rosengarten . 1.2»
1929er ltlsttenksimer Niokslsbsrg,

natur . 1.4»
VVaekstuin: Winrergsnosseusekakt

193Vsr Lsiier sekvrsrüs Latr , mi!6,
kein . 1.1V

1929er kiesportsr öoI6tröpkeken . 1.5»
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(«iiisoliüt lüiek 8tv « «rj
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Reerensekt . . . . . . . . . . . 1 .7»
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Fiaanre««md Mrttchaft.
Von

Wilhelm Keil.
Wenn das Wirtschaftsleben der Welt die

größten Erschütterungen erfährt, wenn das
internationale Kreditsystem in allen Fugen
kracht, so müssen die öffentlichenFinanzen aufs
stärkste in Mitleidenschaft gezogen werden Die
Budgets aller Staaten sind aus dem Gleich¬
gewicht geworfen. Die Staatswirtschaft auch der
reichsten Länder bleiit von diesen Auswirkungen
nicht verschont. Das Defizit des Budgets der
Vereinigten Staaten von Amerika ist größer als
das ganze Budget des Deutschen Reiches.

Die Mittel , die zur Balanzierung der Bud¬
gets angewandt werden, haben mit den Grund¬
sätzen einer geordneten Staatsfinanzpolitik
nichts mehr zu tun. Das gilt von fast allen in
den Strudel der Finanz- und Wirtschaftskrise
hineingezogenenLändern, es gilt im besonderen
von Deutschland, das in dieser schwierigsten Zeit
auf die verfassungsmäßige Mitwirkung der
Volksvertretung zur Lösung der Finanzprobleme
verzichtenmuß. Der Bericht, den Reichsfinanz¬
minister Dietrich dem Haushaltsausschuß des
Reichstages unmittelbar nach der Verkündung
der neuesten Notverordnung über die Finanzlage
des Reicheserstattet hat, gibt ein Bild von den
Verheerungen, die durch die wirtschaftlichenEr¬
lebnisse der letzten Monate in der Haushalts¬
wirtschaft des Reiches angerichtet worden sind.
Abgesehen von den großen Aenderungendes ur¬
sprünglichenEtatsentwurfs vor der Verabschie¬
dung durch den Reichstag haben im Laufe der
verflossenenacht Monate des Rechnungsjahres
immer neue Versuche der Etatsausgleichung
unternommen werden müssen, weil die für den
Augenblick scheinbarerreichte Balanzierung sich
jedesmal kurze Zeit später als nichtig erwies.

Verabschiedetwurde der Etat für 1931 mit
10,7 Milliarden in Einnahme und Ausgabe.
Auf Grund der ihr vom Reichstag erteilten Er¬
mächtigungnahm die Reichsregierung nachträg¬
lich noch Äusgabestreichungenin Höhe von 1,4
Milliarden vor. Damit waren die Ausgaben um
2,6 Milliarden unter die des Jahres 1930 herab-
gedrückt. Die rapid sinkenden Einnahmen reich¬
ten trotzdem zur Deckung der Ausgaben nicht
aus. Mit der Notverordnung vom 5. Juni wur¬
den daher neben der Gehaltskürzung und weite¬
ren AusgabesenkungEinnahmeerhöhungen im
geschätzten Ertrag von 688 Millionen bewirkt,
wovon 325 Millionen auf die Krisensteuer, 118
Millionen auf die Abkürzungder Zahlungsfrist
für die Umsatzsteuer, 110 Millionen auf die Er¬
höhung der Zuckersteuer, 75 Millionen auf die
Erhöhung der Mineralölsteuer, 60 Millionen
auf den Wegfall der Lohnsteuerrückerstattungen,
der Rest auf kleine Mehreinnahmen entfallen.
Im Zusammenhangdamit wurden neue Steuer-
schotzungen vorgenommen. Kaum war das ge-
schshen̂ da, machte die Julikrise einen dicken

-Strich durch die neue Rechnung. Die Steuer¬
einnahmen blieben hinter den soeben erst erfolg¬
ten Schätzungen wieder erschreckend zurück, gleich¬
zeitig aber mußten neue unabweisbare Aus¬
gaben gedeckt werden. Im ganzen mußte für eine
Etatsverschlechterung von 2478 Millionen
Deckung gesucht werden. Jetzt kam dem Reichs-
Haushalt neben den Steuer - und Zollerhöhungen
der Juni -Notverordnung die Reparations¬
erleichterung zugute. Ein großes Loch, das noch
verblieb, wurde mit der zweiten Gehaltskürzung
und neuen rücksichtslosen Ausgabestrichenaus¬
geglichen.

Dieser Ausgleich war indessen bald wieder
von der Entwicklung überholt. Bereits jetzt rech¬
net der Reichsfinanzminister mit weiteren
Steuerausfällen in Höhe von 200 Millionen,
neue Ausgaben sind nötig gewordenund aus den
geplanten Verkauf von 150 Millionen Reichs¬
bahnvorzugsaktienmuß des tiefen Kurses wegen
verzichtet werden. Durch Münzgewinne, noch¬
malige Ausgabestreichungen, die neueste Ge¬
haltskürzung, die Umsatzsteuererhöhung und
Vorrückung des Einkommensteuerterminssoll dis

Im Äcuiae ctel vielten Dimension
Lllebnirse mit eckten unct fakckenL- mkistea.

Von

Xlimlnalkommirras Aanr von Manie «f-si.
ii.

Lin LiedesmskI bei rien
bar l̂eliisilieren.

Zu einem Herrenabend vom Offiziers-Kasino
des Garde-FMlier -Regiments in der Chaussee¬
straße war ich durch einen Freund. Leutnant
v. Pochhammer, geladen worden. Erst fanden
einige Vorführungen auf einer improvisierten
Bühne statt, wobei u. a. auch der damals sehr
beliebte Hofopernsänger Krolopp sich hören
ließ. Dann wandte man sich dem eigentlichen
Zweck des Abends zu, d. h. man trank zu viel,
als hinter die Binde ging.

Kurz nach Mitternacht, die Stimmung halte
schon einen erheblichen Grad erreicht, schlug
mir Pochhammervor:

„Mach mal spaßeshalber die ganze Gesell¬
schaft Plötzlich nüchtern!"

Dann lief er, ohne meine Antwort abzu¬
warten, zum kommandierenden General
Exzellenzv. Pape und erwirkte die Erlaub¬
nis. daß Leutnant v. Manteusfel sich als

Gedankenleserproduzieren dürfe.
Die Ankündigung erweckte ein großes Hallo,

da man sich, der Situation entsprechend, auf
einen Riesenulk gefaßt machte.

Ich bestieg die kleine Bühne und begann
mit einigen Experimenten nach Art Lumber-
lands, wobei mehrere Stabsoffiziere mir die
Aufgaben stellten und mich kontrollierten.

Durch den Erfolg ermutigt, verkündete ich
ganz frech:

„Ich werde Ihnen jetzt etwas zeigen, was
Sie noch nie gesehen haben, nämlich „Som¬
nambulismus". Das ist Gedankenüber¬
tragung mit Hilfe einer in Tiefschlas be¬

findliche,, Person.
Dafür muß sich aber einer der Herren, der da¬
für geeignet zu sein glaubt, zur Verfügung
stellen."

Ein Leutnant v. Holleben vom zweiten
Earderegiment zu Fuß meldete sich.

Ich bat ihn auf die Bühne, ließ ihn Platz
nehmen, verband ihm die Augen, vollführte
meine Striche.

Unerwartet schnell trat der Tiefschlas ein.
Nun forderte ich die anwesendenStabsärzte

auf, zu konstatieren, was mit dem Kameraden
eigentlichlos sei.

Sie kamen, prüften, sahen mich fassungslos

Deckung erfolgen. Es bedarf keiner Betonung, daß
die Vorrückung von Steuerterminen, Fristverkür¬
zungen, Münzgewinne keine Mittel zur soliden
Deckung laufender Ausgaben sind. Solche Be¬
denken schlagen aber in diesen Notzeiten nicht
mehr durch.

Mit dem Rückgang der Steuereinnahmen ist
zugleich eine Verschiebung in der Belastung von
Besitzenden und breiten Massen verbunden.
Unter Einrechnung der Zuschlägebringen dis
Besitz- und Verkehrssteuer nach den letzten
Schätzungenim laufenden Jahr 1,2 Milliarden
weniger, die Zölle und Verbrauchssteuern 200
Millionen mehr als im günstigstenSteuerjahr
1929. Dabei ist die Umsatzsteuerzu den Ver¬
kehrssteuern gezählt. Die Einkommensteuer
bringt samt dem Zuschlag von 5 Prozent für die
Einkommenvon mehr als 8000 Mark, samt Leoi-
genzuschlagund Aufsichtsratssteuer in diesem

an. Er schlief wirklich, war nicht zu er¬
wecken, reagierte weder aus Streiche noch
auf sonstige Reizwirkungen. So etwas

hatten sie tatsächlich noch nie gesehen.
Ich stellte mich hinter v. Holleben, ohne dabei

ein Wort zu sprechen, „befahl" ihm zum Klavier
zu gehen, das unten im Saal stand und die noch
brennenden Lichter auszulöschen.

Er stand auf und ging — ohne über die
Stufen zu stolpern, obwohl seine Augen fest
verbunden waren — zum Klavier. Ich hinter
ihm her.

Vor dem Klavier pflanzte er sich auf und
blies, einmal, zweimal, dreimal, aber die

Kerzen verlöschten nicht.
Da fiel mir ein, daß er wohl in falscher

Richtung pustete. Ich konnte dies nicht sehen,
weil er mich an Körpergröße erheblich über¬
ragte. Da nahm ich einen Stuhl , stellte ihn
hinter ihm auf, stieg darauf und suggerierte
ihm von oben her erneut den Befehl, diesmal
genau „visierend".

Die Kerzen verloschen sogleich.
Jetzt drangen die Stabsärzte auf mich ein.
Sie hatten es mächtig mit der Angst zu tun
bekommen, befürchtete,, nachteilige Folgen

für die Gesundheitdes Offiziers.
Ob ich ihn denn sicher wieder wach kriegen
würde?

Ich blies ihn an. Er nahm die Binde von
den Augen, wunderte sich sehr, wie er denn von
dem Stuhl auf der Bühne, wo er doch gesessen
hatte, in den Saal gekommen sei, konnte sich
an nichts, was sich inzwischenereignet hatte,
erinnern.

Ich wollte mich gerade, reichlich mit Beifall
versehen, zurückziehen,

als Herzog Johann Albrecht v. Mecklen¬
burg, Rittmeister bei den Leibgardehusaren

in Potsdam, aus mich zutrat
und mich fragte:

„Können Sie das auch mit mir machen?"
Mir genügte ein kurzer prüfender Blick.
„Zu Befehl, Hoheit!"
„Ich wünsche aber während des Versuches bei

vollem Bewußtsein zu bleiben, da ich meine
Empfindungen selbst kontrollieren will."

„Wenn Hoheit sich verpflichtenwollen, jedem
Impuls sogleich ohne Widerstand zu folgen,
dürfte der Versuch auch unter dieser Voraus¬
setzung gelingen."

„Einverstanden!"

Jahr noch rund 2 Milliarden gegenüber 3,09
Milliarden im vorletztenJahr . Für das nächste
Jahr rechnet Dr. Dietrich kaum noch mit 1,8
Milliarden.

Vorausgesetzt, daß die Wirtschaft nicht noch
mehr zusammenbricht, hält Minister Dietrich
nunmehr den Reichsetat für 1931 für gesichert.
Ein großes Fragezeichen steht aber vor dem
Jahre 1932. Hier hängt alles davon ab, wie das
Wirtschaftsleben sich weiter gestaltet. Die
Reichsregierung setzt alle ihre Hoffnungen auf
die Wirkungen ihrer neuesten Notverordnung im
In - und Ausland. Andere Wirtschaftsbeobachter
glauben prophezeien zu können, daß die Welt,
nicht nur Deutschland, bis zum Frühjahr das
Gröbste überwunden habe. Wir . die wir die
Schrumpfungsmaßnahmen der Notverordnung
mit erhöhter Sorge begleiten, wollen uns gern
dem Wunderglauben ergeben, wenn jene Hofi-
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Es ist irgendein Haus in irgendeiner Straße:

eins von tausenden, mit schmalen Fenstern,
grauen Wänden, knarrenden Treppen und sorg¬
lich verschlossenen Türen. Die Straße fließt vor¬
über in ewiger Unruhe mit Menschen, Autos und
Lichtern, und das Haus steht still mit erleuch¬
teten Fenstern und verborgenen Schicksalen.
Weihnachtsabend.

2m Flur hängt eine Tafel mit den Namen
der Mieter. Im Parterre wohnt der Hausver¬
walter Linde. Rechts ist ein Laden. Im ersten
Stock befindet sich ein, eine . . . sagen wir : eine
Pension. Was ist das für ein Haus? Aber, bitte
schön, da wohnt im zweiten Stock der Lehrer
Fechner und links ein Herr Feldtmann. Im
mitten Stock— der Name ist mit der Hand ge¬
schrieben, läßt sich schwer entziffern — liest sich
wie . . . wie Schliesewitz. Dann wohnt hier noch
eine Familie Beinert.

Jetzt feiern sie alle Weihnachten. Aus der
Hausverwalterwohnung dringt ein angenehmer
Duft von gebratener Wurst. Im Laden nebenan
ist es still und dunkel; um sieben Uhr ist hier
ein Mann herausgekommen, hat alles abgeschlos¬
sen und nur die Reklamelampenim Schaufenster
brennen lassen.

Beim Lehrer Fechner gibt es heute abend
Karpfen in Vier. Frau Fechner hat Verwandte
auf dem Lande, die sehr viele gute Dinge geschickt
haben. Unter dem Weihnachtsbaume spielt ein
Knabe mit einer Eisenbahn. Er jauchzt manch¬
mal. Dann blickt Herr Fechner von seinem Buche
auf, das er von seiner Frau geschenkt bekommen
hat. Frau Fechner probiert schon den Stoff zum
neuen Kleide.

Nebenan bei Feldtmanns brennen die Weih-
nachtslichterwie Totenkerzen. Frau Feldtmanns
Mutter ist zu Besuch gekommen, um die- junge
Frau über die schweren Feiertage hinwegzutrö¬
sten. Herr Feldtmann ist drei Wochen vor Weih¬

nachten von einem Autobus überfahren wor¬
den. Den Weihnachtsbaum, der noch vor dem
plötzlichen Tode des Herrn Feldtmann gekauft
worden war, hat die alte Dame nicht auf dem
Balkon stehen lassen können. Sie hat ihn ge¬
putzt, wenn sie dabei auch oft das Taschentuch
an die Augen führen mußte. Es ist doch ein
hübscher, nur etwas wehmütiger Lhristbaum ge¬
worden. Darunter sitzt nun' die junge Frau
Feldtmann. Ganz in Schwarz gekleidet. Sie
sitzt da und weint leise. Auf dem Tische liegen
ein paar Pakete. Die hat Herr Feldtmann im
Arme gehabt, als er vor dem Autobus stürzte.
Es sind Weihnachtsgeschenke für Frau Feldt¬
mann. Nun liegen sie da auf dem Tische, immer
noch nicht geöffnet, kleine Geschenke, unbekannte
schmerzlich-süße Liebesgaben des toten Gatten.
Mutter und Tochter flüstern leise. Sie sitzen ge¬
duckt unter dem Baum, an dem die Lichter müde
brennen. Traurige Weihnachten.

Wie anders ist es bei Schliesewitz! Da tan¬
zen die Kinder einen Reigen um den brennenden
Baum und singen: „O du fröhliche. . ." Das
hören auch die Damen Feldtmann. Herr Schliese¬
witz ist ein Handwerksmeister, und die Leute
wollen heute leider nicht viel tapeziert und deko¬
riert haben, aber Weihnachtenmuß bei ihm was
auf den Tisch, und die Kinder müssen auch
wissen, daß Weihnachten ist. Für Lotte ist der
alte Kinderwagen repariert worden, die Pup-
venstube hat der Meister selber renoviert, und
kür die beiden Jungen gibt es nützlichere Sachen.
Frau Schliesewitz aber hat den großen Wunsch
erfüllt bekommen: sie erhielt ein Wirtschafts¬
gerät. Lächelnd sieht sie auf die glücklichen Kin¬
der, auf den Gatten, und sie hat dabei ein ganz
iunges Gesicht, wie eine Konfirmandin. Dann
sagte Papa Schliesewitz: „Kinder, holt doch
Herrn Richard rein !" Herr Richard wohnt
möbliert bei Schliesewitz. ist ein armes Luder
bat keine Eltern und noch nicht mal einen Weih-
nachtsbaum. Er sitzt düster in seiner Stube und

überlegt, wohin er heute eigentlich gehen könne?
In eine Kneipe? Scheußlich! Er denkt an sei¬
nen Chef, dessen unterster Buchhalter er ist; er
denkt, wie sein Chef heute in der Villa Weih¬
nachten feiert, wie Lilly, das verzogene Töchter-
chen, dem dicken Papa um den Hals fällt , denn
alle ihre Wünsche sind erfüllt : eine Skiaus-
rüstung zum Beispiel. Da pochen auf einmal
Kinderhände an seiner Tür , und die Kleinen
ziehen ihn hinaus in das Licht eines geschmück¬
ten Tannenbaumes, an den Tisch mit Aepfeln,
Nüssen, Pfefferkuchen. Herr Richard fällt etwas
zaghaft mit seiner Stimme in den Gesang der
Kinder ein: „Stille Nacht . . ." — „So ist's
recht!" sagt Schliesewitz.

Und wie ist es heute bei Veinerts oben?
Ja , sie haben auch einen Baum, und die Kin¬
der haben auch etwas bekommen. Aber der
Vater ist arbeitslos . Das drückt etwas auf die
Stimmung. Die Unterstützungreicht nicht aus.
Es ist noch ein Mieterückstand zu begleichen.
„Was wird das für ein neues Jahr werden?"
denkt Vater Beinert. Die Kinder aber spielen
selbstvergessen mit den billigen Dingen. Und die
Mutter , etwas müde und abgespannt, sagt:
„Mann, ich bin doch froh, daß es noch so gegan¬
gen ist." Vater Beinert nickt stumm. Er raucht
nnt Bedacht eine Zigarre. Leise brennen am
Baume die Lichter nieder.

Leise wird es Nacht. Im ersten Stock unten,
wo die Pension sich befindet, ist es heute auch
recht still. Wer geht Weihnachtenins Stunden¬
hotel? Und doch, es sind Menschen gekommen.
Paare . Menschen von der Straße , Menschen auf
der Reise. Heimatlose, Entwurzelte. Liebes¬
paare. Namenlose. Die Wirtin lächelt . .

Wer weiß, wer alles noch in diesem Hause
lebt? Wer kennt die Schicksale, die sich hinter
diesen Wänden und Türen verbergen? Irgend¬
ein Haus in irgendeiner Straße . . .

K. R. Neubert.

Der Herzog benannte selbst die Herren, die s
mir die Aufgabe stellen sollten und verliest

den Saal.
Die „Kontrollkommission" nahm ein Glas,

füllte es mit Wein, stellte es auf einen weit
abseits gelegenen Tisch. Ich sollte dem Herzog
„befehlen", zu diesem Tisch zu gehen, das Glas
zu nehmen, den Wein auszutrinken. Und dres
ohne ihn zu berühren oder ein Wort zu ihm zu
sprechen.

Nun wurde der Herzog geholt. Man ven
band ihm die Augen. Ich begann meine Strichs
zu machen, hielt meine Hände dabei etwa
10 Zentimeter über seinen Kopf.

Plötzlich schrie er auf:
„Nehmen Sie doch die Hände weg, Sre ze»-

drücken mir ja den Schädel!"
Ich hob die Hände wesentlich höher, fuhr

aber mit meinen Strichen fort.
Nach etwa einer Minute sprang er jählings
in die Höhe und rannte so schnell zu dem
bezeichneten Tisch, daß ich kaum folgen

konnte.
Und obwohl im Saal bereits eine erhebliche
Unordnung herrschte, stieß er beim Lausen
weder an einen Tisch noch an einen Stuhl an,
sondern bewegte sich geradezu mit nacht¬
wandlerischerSicherheit.

Beim vorgeschriebenen Tisch angelangt,
nahm er das Glas, setzte mehrmals an, trank
es aber nicht aus.

Ich hatte durch das vorige Experiment,viel
gelernt, bestieg also wieder einen Stuhl hinter
ihm, beugte mich über sein Haupt, konzentrierte
meinen ganzen Willen auf den Befehl.

Da packte er das Glas, das er bereits aus
der Hand gegeben hatte und goß den Inhalt
herunter.

Dann riß er die Binde von den Augen und
sagte:

„Donnerwetter! Das war ein starkes Stück!
Ich wollte nicht trinken!"

Auf die Erkundigung weshalb, meinte er,
weil er geglaubt habe, daß man ihn zwingen
wollte aus einem Glas zu trinken, das vorher
schon ein anderer benützt hatte.

Der Herzog dankte mir sehr sür das „un¬
gewöhnlichinteressante Erlebnis " und ver¬
abschiedete sich kurz. Auch die andern
brachen bald auf. Die Laune war ihnen

verflogen.
So nüchtern hat wohl selten ein Offiziers-

Herrenabend geendet! -

nungen sich erfüllen sollten. In diesem Falle
würden auch die befürchtetenNachwirkungender
Steuerausfälle ber den veranlagten Steuern
bald ausgeglichen durch das Wiederanwachsen
der sofort fließenden Einnahmen, wie der Lohn-,
der Umsatz- und der Verbrauchssteuern. Wie
sehr die Verbrauchssteuernvon der Krise beein¬
flußt werden, zeigt die Biersteuer, die trotz star¬
ker Erhöhung der Steuersätzeim Jahr 1931 nicht
ernmal den Ertrag von 1929 bringen und um
rund 1.50 Millionen hinter der ersten Schätzung
von 550 Millionen Zurückbleiben wird.

Die Wirtschaftsentwicklungund die mit ihr
aufs engste verknüpfte Finänzgestaltung wiro
schließlich aber entscheidendbeeinflußt werden
durch die internationalen Verhandlungen über
Deutschlands Zahlungsverpflichtungen. Würde
sich bei den Großmächtender Welt die Einsicht
vom Wahnwitz der deutschen Reparationsver¬
pflichtungen, der erst kürzlich von den deutschen
Gewerkschaften so eindrucksvoll betont worden
ist, durchsetzen, so wöre für die ganze Welt und
damit auch für Deutschlandviel gewonnen.
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Die Lawinenuhr, eine Erfindung eines
Münchener Skifportlehrers, soll den Freun¬
den des Schneeschuhsportes in den Berten
zur Abschätzung der Lawinengefahr dienen.
Mit dem Instrument wird der Neigungswin¬
kel eines Schnechangs visiert, und bei Be¬
rücksichtigung des Sonnenstandes kann der
Skifahrer dann auf dem Instrument ab¬
lesen, wie groß die Lawinengefahr auf der

von ihm gewählten Strecke ist.
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Unsere tzaudlraUspLeivewegung
Die glänzende Aufwärtsentwicklung im Bund, Kreis und Bezirk.

An der Wende des Jahres können wir auch
dieses Mal wieder die einzig dastehende, macht¬
voll entwickelteHandballspielbewegungim Ar¬
beiter- Turn- und Sportbund in noch größerem
Matze als zu Beginn des Jahres 1931 fest¬
stellen. Der verflossene Sommer war kurz. Dazu
kein Sportsommer, so daß unsere Veranstaltun¬
gen darunter sehr zu leiden hatten. Oft gab
es mißmutige Gesichter, weil alles verregnete.Kein Wunder, war doch die vorbereitende Ar¬
beit mit zu Wasser gegangen. Aber leichr ver¬
gißt man bei neuen Aufgaben und das ist gut
so. Jede Hemmung muß schnellstens überwun¬
den werden, um so früher machen wir uns frei
von allem Drückenden, frei für neues Schaffen.

18 808 Handballmannschaftensuchen ihren
Meister

im kommenden Jahre . Erstmalig werden 1932
die Spiele bis zur Vundesmeisterschaftalljähr¬
lich ausgetragen. Gegenüber dem Vorjahre,
das mit rund 8000 registriert wurde. Die Zahl
von 100 000 ausgetragenen Spielen ist als be¬
dingt anzusehen, da es immer einen Teil Ver¬
eine gibt, die in punkto Fragebogenbeantwor¬
tung nicht die Termine innehalten. Wenn man
dann bedenkt, welcher Stab Mitarbeiter,
Schiedsrichter, Berichterstatter usw. tätig ge¬
wesen ist, kann man erst recht ermessen, welches
Interesse und welche Hingabe die Arbeiter-
Sportbewegung von den amtierenden Genossen
verlangt, wollen sie ihrer Aufgabe gerecht wer¬
den für die Eesamtbewegung. In Bremen war
am 18. Novemberd. I . die Zusammenkunftder
Bezirksspielleiterdes 11. Kreises. Unser Kreis¬
gebiet nimmt vollen Anteil an der Eesaml-
entwicklung im Bunde. Mit einer Zunahme von
258 Mannschaften auf 930 nimmt der

11. Kreis die erste Stelle im Bunde
ein. Daneben bestehennoch 130 Faustball-, 30
Jugend- sowie 45 Trommelball-Mannschaften.
Letztere sind auf Kosten von 79 Handballspie-
lerinnen-Mannschaften zurückgegangen. Die
Spieltätigkeit über den Kreis hinaus zeitigte
sich in 40 Spielen, deren Fazit war, daß die
Spielstärke unserer Vertretungen zu den besten
und fairsten zu zählen ist. Hainholz-Hannover
stand im Endspiel gegen Ottakring. Auch m
diesem Jahre steht Hainholz im 3. Bezirk bisher
an der Spitze. Auf der Olympiade war oer
Kreis gut vertreten. Die Berichterstattung zu
den Handballspielen lag ausschließlich in den
Händen von Genossen unseres Kreises. Zu den
Faustballspielen stellte die Freie Turnmchaft
Rustringen die deutsche Ländervertretung. Ein
Spiel gegen Polen wurde gewonnen, zwei gegen
Tschechoslowakei und Oesterreich gingen ver¬
loren. Aber deshalb wurde deren Leistung als
Vereinsmannschaft voll anerkannt. An ausge¬
bildeten Schiedsrichternverfügt der Kreis über
996, dazu kommen noch 161 für Faust- und Trom¬
melball. In den letzten Zahlen sind hauptsäch¬lich die älteren Genossensowie die der Tur¬
nerinnen enthalten. Der „Weiße Sport ",
die Tennisbewegung, hat sich weiter gestärkt.
9 Abteilungen mit 353 Mitgliedern zählt das
Gebiet auf 7 Plätzen. Eine umfangreicheAr¬
beit leisteten die 278 vorhandenen Berichterstat¬
ter. 13 Partei - und 3 Sportzeitungen werden
neben der Vundespresseallwöchentlichmit den
neuesten Ereignissen des Sonntags beliefert.
Der Jahresplan sieht die Norddeutschlandreise
der Schweizer Ländermannschaft mit Spielen
in Bielefeld, Minden, Hannover und Bremenvor.

Die Kreismeisterschaftsspiele1832
bringen folgende Daten (der erstgenannte Be-
zrek ist der bauende:: Vorrunde am 24. April
1932: Spiel 1: 2. gegen 6. Bezirk; Spiel 2: 1.
gegen 5. Bezirk; Spiel 3: 8. gegen 3. Bezirk;

Spiel 4: 4. gegen 7. Bezirk. Zwischenrundeam
8. Mai : Spiel 5: Sieger Spiel 1 gegen Sieger
Spiel 2. Ist der 1. Bezirk im 1. Spiel Sieger,
findet das Spiel in Rüstringen statt. Spiel 6:
Sieger Spiel 3 gegen Sieger Spiel in Bremen.
Am 22. Mai findet das Kreisschlußspiel in
Hannover statt. Der Bezirksleiter fährt an
Stelle des Ersatzspielers zu den Kreisspielen.
Bei etwaigen Protesten muß bei Stattgeben das
Wiederholungsspielam selben Tag stattfinden.
Die Kreiskopfsteuerbeträgt 0,08 RM. Der Ab¬
schluß der jetztjährigen Kreisspiele brachte einen
geringen Ueberschuß, der innerhalb der Sparte
organisatorisch Verwendung finden soll. Und-
nun zum Schluß zu der Spielbewegung

unseres 1. Bezirks.
Kein Verein ohne Handballmannschaften!

Die Parole ist fast in die Tat umgesetzt worden.
Die Zahl von 43, darunter 9 Jugendmannschaf¬
ten, darf uns aber keineswegsbefriedigen. Da¬
neben verfügen wir noch über 15 Schülermann¬
schaften, vermissen aber leider die Turnerinnen.
Die Vereine sollten Wert auf Handballspielen
legen, besonders die Schülerinnen zu dieser
Spielart heranziehen. Die Gesamtzahl der ge¬
meldeten Spieler und Spielerinnen über 14
Jahre beträgt 595. Die Berichte der Gruppen¬
spielleiter auf der am letzten Sonntag statt¬gefundenen Vertreterkonferenz lassen ein reges
Leben und regen Spielbetrieb der Gruppen er¬
kennen. Die Einrichtung der Börse in Rüstun¬
gen hat nicht geahnte Perspektiven eröffnet.
Innerhalb vier Monaten des Bestehenswurden
189 Spiele abgeschlossen. Eine Zahl, die sonst
während einer ganzen Serie nicht erreicht
wurde. Einzig und allein macht die Gruppe
Varel eine Ausnahme in der Aufwärtsentwick¬
lung. Außer Faust- und Trommelball ist es bis
heute noch nicht zur Teilnahme an den Hand¬
ballspielen gekommen. Die führenden Genossen
sollten sich besonders darüber klar werden:

In jedem Verein eine Handballmannschast!
dann wird der Eesamtverein, die EesamtLewe-
gung nur gewinnen. Der Bericht des Kassierers
läßt geordnete Kassenverhältnisseerkennen. Der
erwirtschaftetegeringe Ueberschuß wird auf das
neue Jahr übertragen. Die Kopfsteuer wird im
nächsten Jahr in derselben Höhe gehoben. 0,10
Reichsmark verbleiben den Gruppen.

Die Gruppenausscheidungsspielefinden statt:
Sieger Gruppe Oldenburg gegen Rüstringen am
26. März in Rüstringen. Der Sieger spielt am
3 April gegen Ostfriesland in Leer bzw. Em-
d . Die Spiele gehen zu je Bezirk und bei¬
der beteiligten Gruppen.

„Wurf und Ziel"
ist die neue Bundeszeitung, die durch Beschluß
dos Bundesvorstandes als Organ der Handball¬
spieler im neuen Jahr erscheint. Ein langjäh¬
riger Wunsch der Spieler wird verwirklicht.
Regelmäßig Montags erscheinend, wird neben
den Sportereignissen des Sonntags der „Tech¬
nische Ratgeber", die technische Beilage von
„Wurf und Ziel", den Spielern und Leitern
als treuer Hüter zur Seite stehen.

„Jede Mannschaft eine Zeitung!"
ist die Losung des neuen Jahres . Das Opfer
des einzelnen ist nur klein, aber groß der Erfolg
für die Bewegung. Das Ziel kann erreicht wer¬
den, wenn jeder Genosse mithilft.

So wollen wir unsere Aufgaben erkennen.
Das Jahr 1932 muß ein Jahr weiterer Wer¬
bung fein. Vereins-, Bezirks- und Kreisleitun¬
gen mögen wie bisher Hand in Hand arbeiten,
dann gehen wir

im Gleichschritt den richtigen Weg.
W. Sch.

TWMT Stzs VrmhLLsSvsrMWs
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^ Der Bundes-Sportausschuß des Arbeiter--uurn- und Sportbundes e. V. tagte am 5 und
6. Dezemberin Dresden und beschäftigte sich mit
wichtigen Angelegenheiten zur Förderung oer
Leichtathletikbewegung. Die leichtathletischen
Bundesmeisterschaftenfinden am 13. und 14.
August 1932 auf der Ilgen -Kampfbahn zu Dres¬
den statt. Ihre reibungslose Durchführung ist
durch den guten Dresdner Funktionärstab ge¬
sichert. Der Kreisturnrat von Sachsenund die
Dresdner Spieler stellen sich ebenfalls zur Mit¬
arbeit zur Beifügung. Als Bundesaufgabe
wird am 8. Mai von allen Sparten (Turner,
Leichtathleten, Fußball- und Handballspieler,
Wassersportler) in allen Bezirken ein Bundes-
werüelauf zur Durchführung kommen. Der 29.
Mai ist für die besondereSchulung der leicht¬
athletischen Funktionäre im Bundesgebiet vor¬
gesehen. Vundesoffeno Sportfeste dürfen vier
Wochen vor den leichtathletischen Vundesmeijter-
schaften nicht mehr stattfinden. Ern leichtathle¬
tischer Länderwettkampfmit der Schweiz ist be¬reits abgeschlossen. Wegen eines weiteren Län¬
derwettkampfes, und zwar mit Norwegen, sind
die Verhandlungen noch im Gange. Die Ein¬
führung der Vereinsmehrkämpfe wurde gutge-
heißen. Sie sollen am 11. September in allen
Gruppen und Bezirkendes Bundes dnrchgesührt
werden. Die ab 1932 erscheinende neue Vun-
deszeitung „Wurf und Ziel" ist die Bundes¬
zeitung der Leichtathleten des Arbeiter-Turn-
und Sportbundes.

Die letzten Sportkümpfe.
Fußball.

Blumenthal siegt im Kreisspiel hoch8:0 (3:0).Auf dem Rüstringer Sportplatz fand gestern das
Kreisfußballspiel zwischen Blumenthal 1 und
„Einigkeit"-Osternburg 1 (Männermannschaft)
statt. Der Vertreter unseres Bezirks lieferte eins
feiner schlechtesten Spiele, und ergänzte diese Un¬
fähigkeit auch noch durch äußerst unsportliches
Verhalten. Die Vlumenthaler Mannschaft hielt
was inan sich von ihr versprach. Sie zeigten einen
schönen, fein durchdachten Kampf, der jederzeit
dem Arbeitersport würdig war. Auch beim un¬
sportlichenVerhalten der Osternburger, von
denen allerdings der Torwart eine rühmliche
Ausnahme bildete, zeigten sie sich als echte
Arbeitersportler. Eine solche Elf wird immer ein
gerngesehenerEast sein. — Im Spielverlauf
waren die Blumenthaler Genossen fast immertonangebend. Nur in kurzen Unterbrechungen
zeigten die Osternburger eine gleichwertigePar¬
tie. Der Anstoß der Osternburger wurde gleich
abgesangen und schon waren die Blumenthaler
vorm gegnerischenTor und bedeckten es mit
einem Hagel von guten Schüssen. Der Ostern¬burger Torwart ließ sich jeooch nicht aus der
Ruhe bringen und hielt sein Tor rein. Auf der
Gegenseite schießt der Halbrechte knapp übers
Tor hinweg. In der 12. Minute ist dann jedoch
das erste Tor für Blumenthal fällig. Eine gute
Vorlage von links wurde durch den Halbrechten
unhaltbar verwandelt. Der sonst gut amtierende
Schiedsrichter übersah hier eine Unsportlichkeit
des Osternburger Mittelläufers , welcher schon
vor diesem Tor einen Elfmeter verwirkte. 2m
weiteren Verlauf zunächst verteiltes Feldspiel.
Dann greifen die Vlumenthaler wieder stürmisch
an, doch die Hintermannschaftder Osternburger
arbeitete gut. Die Drangperiode hält länger
an, der Mittelstürmer von Vlumenthal stand
günstig, schoß aber zu schwach. Einen Augenblick
später erzwangen die Vlumenthaler die 1., 2.
und 3. Ecke, welche jedoch nichts einbrachten.Vlumenthal spielte dann weit überlegen, jedoch
vergaß der Sturm durch Ueberkombinationdas
Torschießen. Auch Osternburgsstürme lassen
dann günstigeGelegenheitenzum Ausgleichaus.Erst in der 31. Minute fällt für Vlumenthal das
zweite Tor. Ein erfolgversprechenderAngriff
der Blauroten wurde dann vom Mittelläufer
unfair gestoppt. Der verhängte Strafstoß wurde
jedoch verschossen. Der Mittelläufer mußte den
Platz verlassen. Kurz vor der Halbzeit erhöht
Vlumenthal auf 3 : 0 und wurden mit diesem
Resultat die Seiten gewechselt. Nach der Pause
kam der Zusammenbruch der Osternburger
Mannschaft, welche sich auch noch die größte
Mühe gab, sich von ihrer rüpelhaftesten Seite
zu zeigen. Vlumenthal war noch fünfmal er¬
folgreichund somit verdienter Sieger. luv.

Rüstringen 2 schlägt Germania 2 8:0 (0:0).
Der einwandfreie Sportplatz der Rüstringer trug
viel dazu bei, daß ein faires, schnelles Spiel
ausaetragen werden konnte. Die RMringsr , an
Schlagkraft besser, konnten den Gegner hoch
schlagen. Bei Germania bemerkte man des
öfteren ein zerrissenesSpiel . Wir haben diese
Mannschaft schon in besserer Form gesehen.

Rustringen 3 gegen Schaar 2 9:1. Die gut-
besetzte Rüstringer Mannschaftkonnte die schwa¬
chen Schaarer hoch schlagen.

Handball.
Heppens 1 — Rüstringen 1 8:8 (8:2).
Heppens 2 — Neuengroden2 1:1 (1:01.
Heppens 1 Schüler — Germania 1 Schüler

8:4 (6:3).
Eiche 1 — Schaar 2 8:8 (8:8). Rüstersiel

spielte mit Ersatz und konnte den Sieg nicht an
sich reißen. Beide Mannschaften trennten sich
unentschieden.

Kommender Sport.
Handballbörsenspiele. Am Sonntag , 20. De¬

zember, kommen folgende Spiele zum Austrag:
Platz Heppens: 11 Uhr: Heppens 2 gegen
Schaar 2, Schiedsr. Germania ; Platz Wilhelms¬
haven: 14 Uhr: Wilhelmshaven 1 gegen Jade 1,
Schiedsr. Heppens; Platz Rüstringen: 10.30
Uhr : Rüstringen 1 gegen Neuengroden 1,

Schiedsr. Germania; 14 Uhr: Rüstringen 1 Jgd.
gegen Germania 1 Jgd ., Schiedsr. Schaar; 15
Uhr: Rüstringen 2 gegen Schaar 1, Schiedsr.Germania.

flus den Kartellen.
Ortskartell Rüstringen-Wilhelmshaven. Am

Montag, dem 2H Dezember, findet abends 8 Uhr
im Eewerkschaftshaus die fällige Vollsitzung
statt. Erscheinen sämtlicherDelegierten ist un¬
bedingt erforderlich. Der Vorstand.

ftrberter-Turn- und
Sportbund.

1. Bezirk. Die Vereine, die den Bezirksver-
trag für das Jahr 1931 noch nicht eingezahlt
haben, werden gebeten, dies noch im Dezember
zu tun, da die Abrechnung fertiggestellt werden
muß. Alls Geldsendungengehen bis aus wer¬
teres an meine Adresse.
W. Krökel,  Bezirksvertreter, Wilhelmshaven,

Kaijerstraße I486.
Bezirks-Fußballspielausschutz. Am Mittwochs

dem 16. Dezember, abends 7.30 Uhr, Sitzung bei
Dutke („Siebethsburger Heim").

Achtung, Bezirkstambourkorps, Gruppe Rüst¬
ringen. Heute abend findet unsere Generalver¬
sammlung in den „Centralhallen" statt. Anfang
8 Uhr. ErscheinensämtlicherMitglieder ist un¬
bedingt erforderlich. Die Vorstandssitzungfindet
vorher von 7 bis 8 Uhr statt. Die gesamten
Techniker haben hierzu pünktlich zu erscheinen.Der Obmann.

Bezirksfrauenallsschutzsrtzilng. Am 4. Dezem¬
ber fand eine Sitzung des Frauenausschusses

statt. Ein Rückblick auf Las verflosseneJahr
zeigte, daß die Frauenturnbewegung auch nn
1. Bezirk stetig vorwärtsschreitet. Die Beteili¬
gung der Turnerinnen sowie Schwimmerinnen
war bei allen Veranstaltungen eine sehr gute.
Dies zeigte sich am besten beim Bezrrksfest, wo
die Frauen in allen Sparten und bei allen
Darbietungen zahlreich vertreten waren. Das
Jahr 1932 sieht eine erhöhte Werbetätigkeit für
das Frauenturnen vor. Geplant ist, neben den
Lehrstunden Uebungsabende für Aeltere, Fort¬
geschrittene und Anfänger abzuhalten und be¬
sondere Abende einzulegen, um Volkstanz und
Singspiele zu pflegen. Als Hauptveranstaltung
wurde eine Werüewoche für das Frauenturnen,
wie vom VunLesfrauenausschuß vorgeschlagen,
feftgelegt, Lurchzuführenin den Gruppen, Das
Programm kann folgendermaßenaussehen: Ein
Vortrags- oder Filmabend, ein Abend zur
Flugblattverbreitung , ein Abend für Platz-werbeveranstaltung, ein Abend Waßersportvrr-
anstaltung und als Abschluß am Sonntag eine
Wanderung, Alles Nähere hierzu geht den
Vereinen noch zu. Ihr seht, Genossinnen, daß
uns im nächsten Jahre noch große Arbeit oc-
vorsteht. Die Durchführungdieser Werbearbeit
kann nur dann zum Erfolg führen, wenn jeder
Verein eine Vertreterin hat. Da dieses bis jetzt
noch nicht der Fall ist, muß darauf gesehen wer¬
den, daß in allen Jahreshauptversammlungen
auch eine Frauenvertreterin gewählt wird. Nur
so kann die Verbindung mit dem Bezirksfrauen-
ausschußhsrgestellt werden. Zweckmäßig wäre
es, wenn auch jede Gruppe ihre Vertreterinhätte.

Einladung zum Bezirkstag. Die Fußball¬
sparte des 1. Bezirks, 11. Kreis, hält am 30.

und 31, Januar 1932 im „Siebethsburger
Heim", Rüstringen, ihren Bezirkstag ab. Tages¬
ordnung: 1. Berichte (Spartenleiter , Jugend¬
leiter, Schiedsrichterobmann, Kassierer, Grup¬
penleiter von Emden, Revisoren) : 2. Vortrag
des Kreisspartenleiters I . Kruse, 3. Organisa¬
tion der Gruppe Ostfriesland; 4. Anträge;
5 Neuwahlen. Die Delegation erfolgt nach den
letztmaligen Bestimmungen. Anträge sind bis
zum 10. Januar einzureichen. Die Tagung be¬
ginnt am Sonnabend um 7 Uhr und wird am
Sonntag, vormittags 9 Uhr, fortgesetzt,

H. Theilengerdes.
Truppe Rüstringen: Vorständekonserenz. Am

Donnerstag, 17. Dezember, 20 Uhr, findet im
Eewerkschaftshaus(oberer Saal ) eine Sitzung
aller Vereinsvorstände der Vereine der Gruppe
Rustringen statt, - Die Tagesordnung ist eine
wichtige, daher müssen alle Vorstandsmitglieder
der Vereine anwesend sein. Die Kassiererwol¬
len an diesem Abend die Bezirksbeiträge für
1931 entrichten. Die Gruppenleitung.

Schiedsrichtervereinigung (Fußball). Ver¬
sammlung am Freitag , 18. Dezember, 20 Uhr.
im „Siebethsburger Heim". Erscheinen aller
Genossen ist unbedingt erforderlich.Der Obmann.

Allgemeine Kundschau.
Dresdener Arbeiterschwimmerfür die Win¬

terhilfe der Arbeiterwohlfahrt. Die Dresdener
Arbeiterschw immer führten am Sonntag vor
2000 Zuschauern zwei sehr gut gelungeneWerbe-
veranstaltungen durch, deren finanzieller Rein¬
ertrag der Arbeiterwohlsahrt zugeflossen ist.
Den zahlreich anwesenden Zuschauern wur¬
den hervorragende und spannende Wettkämpfe
geboten, so daß neben dem finanziellen Erfolg
auch der sportliche ein guter war.

387 Menschen gerettet. Der Wasserrettungs¬
dienst des Arbeiter-Turn- und Sportbundes hat
auch im Sommer 1931 wieder außerordentliche
Erfolge beim Kampf gegen den Ertrinkungstod
zu verzeichnen. Aus fünf Kreisen von 19 sind
bis jetzt folgende Meldungen eingegangen;
Kreis Sachsen 65 Rettungen mit Erfolg, 8 ohne
Erfolg; Rheinland-Westfalen 142: 5; Nord«
ibayern 65 : 1; Hessen 42 : 2;  Südbayern 53 : 3;
zusammen 367 mit Erfolg. 18 ohne Erfolg. Im
Jahre 1930 wurden von denselbenfünf Kreisen
479 erfolgreiche Lebensrettungen gegen den
Ertrinkungstod ausgeführt. Insgesamt konnten
1930 von allen 19 Kreisen 1081 Menschenleben
gerettet werden. Der Arbsiter-Wasser-Rettungs-
Dienst (AWRD.) hat trotz der schweren 'Zeit
seine ideale^Arbeit in hervorrageiÄer Weise
Lurchgeführt.

Das war ein Fest der Massenorganisation.
Die Ausschüsse zur Durchführung des 2. Ar-
beiterolympias der Sozialistischen Arbeitersport-
internationale haben die Schlußbemchte über
das im Julr in Wien stattgesundene Olympia
fertiggestellt. Trotz der Wirtschaftskrise hat
das 2. Arbeiterolympia eine Beteiligung aus
den Verbänden der Internationale ausgewiesen,
die auch die größten Hoffnungen übertraf. In
18 Staaten gehören der SASJ . 23 Verbände an,
und aus 20 Staaten Haben 25 Arbeitersport-
verüände am Olympia teilgenommen. Als
vielbejubelte Gäste beteiligten sich Vertreter der
Verbände aus Norwegen und Bulgarien an dem
Weltsportfest. Die Gesamtteilnehmerzahl der
durch die Verbände gemeldeten Mitglieder, sür
die durch die Verbände der Festbeitrag entrichtet
wurde, betrug genau 77167. Hinzu kommen noch
die am Festsonnabendund -sonntag auf Tages¬
abzeichen teilgenommenen österreichischen Ver-
bandsmitglieder aus Wien und der näheren
Provinz so daß der rissige Festzug mit seinen
90 000 vis 100 000 zum untrüglichen Beweis
für die Arbeitersportinternationale als Massen¬
organisation und für die Tatbereitschaft ihrer
Mitglieder wurde. Die offizielle Teilnehmer-
statistik enthält die Verbände folgender Länder
und die Zahlen ihrer Olympiateilnehmer:
Amerika 6, Belgien 316, Dänemark 79, Deutsch¬
land 29 783, England 166, Estland 63, Finn¬
land 175, Frankreich 192, Holland 88, Jugosla-vien 112, Lettland 347, Palästina 138, Polen
(4 Verbände) 704, Rumänien 107, Schweiz 472,
Aussig 2961, Prag 8774, LSR . Radfahrer 111,
Ungarn 429, Bulgarien 86, Norwegen51, Oester¬
reich 37 097, insgesamt 77167.

Vereirrskslender.
Freie Turnerschaft Rüstringen. Jahres -Haupt-

versammlung sämtlicher Hand- und Faust-
Lallspieler und Turnspielerinnen am Don¬
nerstag, dem 17. Dezember, abends 8 Uhr,
bei Dekena. Erscheinen aller ist unbedingt
Pflicht.

ATV. Germania. Mittwoch, 16. Tezeniber,
abends 8 Uhr, Vorstands- und Komitee-
fitznng im Vereinslokal. — Allen Mitglie¬
dern, Freunden und Gönnern des Vereins
zur Kenntnis, daß unsere Weihnachtsfeieram
27. Dezember, nachmittags 4.30 Uhr begin¬
nend, in der „Lilienüurg^ mit nachfolgendem
Ball stattfindet. Unser Silvesterball, welcher
im „Siebethsburger Hof" stattfindet, sei
ebenfalls in Erinnerung gebracht.

A.-T.- u. Sp.-B. Heppens. Sprechchor: Mittwoch¬
abend 8 Uhr. Jugendabteilung : Sonnabend¬
abend 8 Uhr im Vereinslokal. — Zu unserer
am Sonntagabend 6 Uhr im Vereinslokal
stattfindenden Weihnachtsfeier laden wir
freundlichst ein.

Für den Texi ver Sportbeilage verantwortlich:
Hermann Werxhausen , Rüstvingew.
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Karl Korn : Die Arbeiterjugendbewegung — kart . RM . 2,00, geb. „ 3,00
Anna Sieinsen : Selbste Ziehung der Jugend — kart . 1,30, geb. „ 2,00
M . Westphal : Handbuch für sozialistische Jugendarbeit

kart . RM . 3,20, geb. „ 4,30
KinderlsiH , da« originell » u. reich illustr . Jugend -Jahrbuch , nur „ 1,50
O. Dantz: Pstss Etoll — 1. Band . „ 2,25
O. Dantz: Peter Stoll als Lehrling . „ 2,25

Ein sozialistisches KiiÄerleben , Humor wie in Thomas
Lausbubengeschichten. Hin herrliches Jugendbuch.

O. Dantz: Wollmieze . „ 2,75
Dieses Buch werden größere Mädels mit viel Freude
lesen.

Prof . Anna Siemsen : Buch der Mädels . „ 2,50
Prof . Anna Siemsen : Menschen und Menschenkinder aus aller

Welt . „ 3,00
Ein ganz seines Buch, Geschichten von Jack London u. a.

Was wird aus Waldemar ? . „ 1,70
Was tut Marianne ? . „ 1,70

Zwei schöne, sozialistische Bilderbücher ; bekannt aus
der „Frauenwelt ".

Schultz: Menschen, Tierlein und Dinglein „ 2,80
Omeling : Sechs Jungen tippeln nach Indien x „ 4,00
E. R . Müller : Sternenträger — geb. RM . 2,50, brosch. - , , „ 1.00

Lebenswanderung einer Jugend.
Robert Grätsch: Muz der Riese . „ 2,50

Ein heiteres Abenteuermärchen für Jungen und Mäd¬
chen im Alter von 10 bis 16 Jahren.

R »»pl «ni >-EHLr»a -StrKZer».
A. Feiler : Das Experiment des Bolschewismus — kart . 5,00, geb. RM . 6,50
K. Kautsky : Der Bolschewismus in der Sackgasse. ^ „ 2,40

Agrarkrise , Hunger und Not und Fünfjahresplan.
A. Jugow : Der Fünfjahresplan . - „ 1,75
Herb, und Elisabeth Weichmann : Alltag im Sowjetstaat . . . „ 1,90

Ein nüchterner und glänzend geschilderter Tatsachen¬
bericht. Er zeigt das vielbeschriebene Arbeiterparadies
in seiner wirklichen Gestalt.

C. Malone : Das neue China und seine sozialen Kämpfe . . . „ 5,00
Organisationsausgabe „ 3,50

Historisch-politische Einleitung von Franz Furtwängler.
Panait Jstrati : Die Wahrheit über Rußland — 3 Bände , kart . „ 9,00

Gewerkschaftsausgabe (ungekürzt ) „ 6,70
1 : Rußland nackt, Zahlen beweisen; 2 : So geht es
nicht, die Sowjets von heute ; 3 : Aus falscher Bahn,
16 Monate in Rußland.

Schrader -Furtwängler : Das werktätige Indien — Leinen . . ,» 10,00
Organisationspreis „ 6,50

Sein Werden und sein Kampf . Mit 1 Karte , 32 Bil¬
dern . Auf Grund der Jndienreise der deutschen Textil¬
arbeiter -Delegation.

Büche-
Vsrr MWSesrreLssßrrSesrsNer
Zille -Bücher: Das Zille -Buch und Zilles Vermächtnis — je . . RM . 4,80

Mit vielen hundert Bildern und Erzählungen.
Leonhard Franl : Die Räuberbande . . „ 2,50

L. Franks bester Roman endlich in guter , ungekürzter
Volksausgabe.

Ric . Huch: Der große Krieg . „ 2,50
Eine fesselnde Geschichtedes Dreißigjährigen Krieges.

30 neue Erzähler des neuen Rußland — statt RM . 8,00 . . . „ 3,75
Propaganda -Ausgabe.

Karl Schroedsr : Familie Maikert I/II — (Bücherkreis RM . 6,00) „ 9.60
Das beste Gegenwartsbuch . Niedergang einer Klein¬
bürgerfamilie ; Arbeitslosigkeit — Nationalsozialismus
— Kommunismus.

Woehrle : Johannes Hus — (Bücherkreis RM . 3,00) . „ 4,80
l Ein Abschnitt aus mittelalterlichem Verfolgungswahn
> der Kirche.
^Das lustige Buch — aus dem Vücherkreis (Bücherkreis RM . 3,00) ^ 4,80
^Walter Victor : Einer von vielen . „ 1,40
^ Der Bericht eines Proletarierdaseins aus dem Kohlen-
' revier . Vom Arbeitskrieg des Kumpels.
Romain Rolland : Johann Christophs Jugend . . z ? « , ? „ 3,75

.Romain Rolland : Johann Christoph aM Ziel »» 3,75
Romain Rolland : Johann Christoph in Paris . . - „ 3,75

Endlich erschien von diesem bedeutenden Werk des
großen Franzosen diese ungekürzte Volksausgabe.

Franz Werfel : Verdi . . . „ 2,85
Ein von Meisterhand gezeichnetes Künstlerleben . Be¬
reits von Welterfolg gekrönt. Jetzt in ungekürzter
Volksausgabe.

Frank Thieß : Die Verdammten s , - - „ 2,85
Der Roman einer Geschwisterliebe.

Emil Ludwig : Goethe . „ 3,75
Volksausgabe dieser besten Biographie.

Arthur Heye: Unterwegs . . „ 1,90
Volksausgabe dieses prachtvollen Trampbuches . Das
Buch anfangen und aus der Hand legen ? Ausgeschlossen.

Romane der Weltliteratur in besonders billigen Ausgaben — nur RM . 1,90
Wertvolle Romane in Ganzleinen gebunden und auf
holzfreiem Papier gedruckt.
Bitte Verzeichnis verlangen ! Verfasser : Brachvogel,
Büchmann , Dostojewsky, Dumas , Gogol, Gorki, Keller,
Meyer , Tolstoi, Scheffel, Storm u. a.

Hafis -Lesebücher — jeder Band in Leinen . - » 1,30
Eine Sammlung guter Bücher, die eine Auswahl des
Besten aus dem Schrifttum aller Zeiten und Völker
geben wollen . Verfasser wie oben.

kl

Maffttev-Kusgave«
Ausgaben : Volksbühnen - Klassiker, Band RM . 1,40 — Helios,
Band RM . 2,75 — Bong, Band RM . 3,00. — Anzengruber 4,
Eichendorff 2, Goethe 6/5, Hauff 4/3, Hebbel 6/4, Heine 4, Keller 6/5,
Kleist 3, Lenau 2, Lessing 3/4, Reuter 5/6, Schiller 6/6, Shake¬
speare 4, Stifter 3/5, Storm 4/3, Freiligrath 2, Herwegh 1 Band.
Verschiedene Ausgaben antiquarisch.

Apwn Glnttaw
Der Sumpf — Hundert Prozent — Jimmy Higgins — Der Liebe
Pilgerfahrt — Samuel der Suchende — Man nennt mich Zimmer¬
mann — Boston (Sacco und Vanzetti ) — König Kohle —
Petroleum — Die goldene Kette — Die Metropole — Die
Wechsler — Nach der Sintflut — Leidweg der Liebe — Das Geld
schreibt — So macht man Dollars . Ein jeder Band kostet kart.
RM . 2,85, geb. RM 4,80.

Zlonmne vss Welt
Eegenwartswerke der besten Autoren . Enthaltend Romane aller
Länder , aller Kulturen , aller Gesellschaftsklassen, im Tempo der
Zeit geschrieben. Probleme der Jetztzeit , behandelt von Namen
mit Klang . Ealsworthy , Lewis , Shaw , Zahne , Erey und andere.
Bisher über 100 Bände . Jeder Band in Leinen RM . 2,85.

ZaS LsaSo«
Südseegeschichten— In den Wäldern des Nordens — Abenteuer
des Schienenstranges — König Alkohol — Der Seewolf — Ein
Sohn der Sonne — Siwash — Die Herrin des großen Hauses —
Das Mondtal (2 Bd .) — Jack Londons Biographie — Jerry , der
Insulaner — Die Eiserne Ferse — Martin Eden (2 Vde.) —
Michael, der Bruder Jerrys — Wolfsblut — Lockrufdes Goldes —
Die Fahrt der Snark u. a. — Kid und Co. Jeder Band in Ganz¬
leinen RM . 4,80. — Vor Adam — Fuatino . Je RM . 4,00. —
Der Schisfshund der Makambo . RM . 3,80. — Joe unter Piraten.
RM . 3,00. — Goldgräber am Pukon — Der Teufel . Je RM . 1,80.
Gesamt-Absatz bisher 1000 000 Exemplare.

Gmtle Sola
Knaur -Ausgaben : Arbeit — Wahrheit — Fruchtbarkeit — Rom —
Paris — Lourdes . Jeder Band RM . 2,85. — Eerminal Nana —
Paradies der Damen . Leinen RM . 1,90. — Rougon -Macquart-
Serie : statt RM . 8,00 jeder Band RM . 4,00.

DroShrms Aelfe« und Ktzmrtesiep
SvenHedin:  Meine erste Reise — Abenteuer in Tibet — Durch
Asiens Wüsten . Stanley:  Im innersten Afrika — Wie ich
Livingstone fand . Cortez: ^ ..^ «rnng Mexikos . Jeder
uand in Halbleinen RM ? ^

_
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9aö Feftgeschenl
tauft der Leser unseres Blattes sehr vortell-

' hast bei den Inserenten des

„V  olksvlattes"
Berücksichtigt bei allen eueren Sinkäusen
und Besuchen diejenigen, deren Anzeigen
ihr im „Dolksblatt" findet.

GewSKKttftS
des Reichsbundes der K riegsbeschädigten usw

Ortsgruppe Oldenburg.

Nachfolgende Nummern sind mit einem Ge¬
winn gezogen:

3436 erster Hauptgewinn , 4120 zweiter Haupt¬
gewinn 2377 dritter Hauptgewinn . 2682 vierter
Hauptgewinn , 3437 fünfter Hauptgewinn , 41,
47 , 33 , 75 , 86 , 93 , 98 , 180 , 93 95 . 206 , 24 , 50 , bl
66 , 86 , 305 , 12 . 17, 42, 57 , 69 . 83 , 416 , 39 , 51 , 75
89 , 97 . 98 . 500 , 17, 28 , 38 , 56 , 624 , 88 , 94 . 748 60
70, 841 , 42 , 63 , 73 , 99 , 907 , 22 , 23, 48 , 56 . 66 . 8l'
87 , 1000 , 28 , 29 , 37 , 39 , 94 , 103 , 88 . 96,200 11 14
37 , 55 . 300 , 09 , 20 , 54 , 73, 90 . 407 , 08 10, 18, 59
74 , 510 , 46 , 50 , 66 . 90 , 627 , 29 . 46 , 57 , 66 . 78, 7,9
43 . 92 , 823 , 35 . 37 . 45 , 67 . 91 , 934 , 64,68 . 74 . 2005'
30 , 56 , 81 . 106 , 30 , 34 , 37 , 43 , 68 , 214 , 47 , 57 , 80
92 , 302 . 23 33 , 38 , 62 69 , 73, 77, 85 , 86 , 93 404
16 . 33 , 37 , 40 , 50 , 76 , 83 97 , 552 , 83 , 601 , 04 , 06
08 , 10 , I I , 43 , 61 , 69 , 82 , 90 , 722 , 24 , 30 , 56 , 98
823 , 30 , 47 , 919 , 27 , 40 , 60 . 71, 3002 , 40 , 69 128
54 , 83 , 99 . 227 , 72. 90 , 315 , 24 , 62 , 406 , 09 , 26 , 33'
36 , 37 , 55 . 56 , 60 , 64 , 66 , 87 . 508 , 18 , 28 , 37 , 623
761 . 81 , 89 , 97 , 861 , 67 , 85 , 915 29 37 , 63 , 86 , 92
95 , 4004 , 08 , 14 , 45 , 57, 89 . 103 , 20 , 48 , 49 . 60 , 95
214 , 27 , 42 , 45 , 53 , 302 , 07 , 11, 12, 32 , 33 , 38 , 39
61 , 40t , 07 . 14 , 24 , 4 '-, 70, 527 , 80 , 639 , 45 , 79 , 99'
750 , 72 , 79 , 96 , 859 , 94 , 933 . 93 . (Ohne Gewähr .)

Ausgabe der Gewinne von Montag , dem 14 12
bis einschl . Freitag , dem 18 . 12 . von nachmittags
17 - 19 Uhr , Schloßptatz 23 Bis dahin nicht ab¬
geholte Gewinne verfallen dem Verein.

LeStzeoch iIMzi prrl» !
Gelegenheitskäufe zu 100 — bis 200 .— KM.

in erslklafsigen

DlLLrrrr s « «sLLirrGrr
neu und wenig gebraucht , volle Garantie , zum
Sticken und Stopfen , Vor - und Rückwärtsnähen,

einfach und verlenkbar
Ständiger Stick - und Stopf -Kursus.

Kostenlos Anmeldungen erbeten.
Im Januar Kursus unter Leitung einer Werk¬

lehrerin . Anmeldungen erbeten.
Gebrauchte Nähmaschinen und Räder aller Fabri¬

kate werden in Tausch genommen.
Lammertz -Hand - und Nähmaschinen -Nadeln.
Lammerti -Hand -Nähnadeln , auch in praktischen

Geschenkpackungen , 40 Pf . bis 2 50 RM.

ÜÄÜIM .viaenvurs
Lange Straße 72.

Wsilinakiets-

von 3 pfsnnig

an smpsiskll:

VOll<8bueIikÄncIlung
Olcisnbmg , HofilsknslkLsss 4'

Montag , 14 . Dezbr .,
7.45 bis 9 .30 Uhr:
4. Anrecht - Konzert.

Dienstag,
4—6 Uhr:
Vorstellung
werbslosenI". -

7.45 bis
Uhr : 4c
malion ".

15 . Dezbr .,
Geschlossene
für die Er-
„Der Tag

nach 9 .30
15 „Pyg-

Mittwoch , 16 . Dezbr .,
4 .30 bis 6 .30 Uhr : „Der
gestiefelte Kater ". Kl.
Preise 0,50 bis 2 Mark.

7.45 bis geg . 10 Uhr:
Notgemeinschaft Gr . I,
Nr . 1 bis 875 einschl .:
„Die zärtlichen Ver¬
wandten ".

Donnerstag , 17 . Dez .,
7.45 bis nach 10 .15 Uhr:
8 15 * „Zar und Zim¬
mermann ".

Freitag , 18 . Dezbr ,
7.45 bis nach 9 .30 Uhr:
0 15 „Pygmalion ".

Sonnabend , 19 . Dez .,
4 bis 6 Uhr : Erschloss.
Vorstellung für die Be¬
amtenverbände „Der ge¬
stiefelte Kater ".

7.45 bis gegen 10 .45
Uhr : 0 „Hossmanns Er¬
zählungen ".

Sonntag , 20 . Dezbr .,
4 bis 6 Uhr : „Der ge¬
stiefelte Kater ". Kleine
Preise 0,50 bis 2 Mark.

7.15 bis 10 .15 Uhr:
Die Blume von Ha¬

waii ".

Abzahlbare MW
in 10 Tagen a . Beamte,
Festangestellte usw . d

lloos IVeoioelster,
Oldenburg , Bergstr 18 a

Ml
mit 50 Tieren , fast neu.
zu verkaufen.

Stolle , Oldenburg,
Tannenkampstraße 37.

4M
blMMM

Kraktkabrreuge
VIdvokorL l . O.

Modernes I- sicksnauto

kevsrriisi umere Inserenten

ZMl Se«>
MMEMsWMMolleiße
1 I L 1

2 w « 1 I» « » « L 11 «r Ir « r Ir r « I 8 - s L I» di « r

Ork « IVökrte

7oksnnss >-Ius
koman des Vorkämpfers 6er Rswisseuskrsilieit . In diesem
kuck werden Reist und Wirtsckakt des Nittslslters lebend,
wird aui ^ereix-t, wie auch dis geistigen iZsrvsguogen jener
Leit bedingt waren von ibren virtsebsttt . Verhältnissen.

-iamon I. Lencler

7wsn!
Kampf um IVlsrokko!

Roman . Lns dom Spanischen v. IVsuondorkk. Das Lolonial-
LrieAsorlobnis des siokaeksn spanischen Loldaten an Rand
seiner '1'agsbücber ru einem Resamtbiid rusammongsstsllt.

I 1» rr « » « r ik rr 1 I » § « « r 8 «r Ir I « 1» :

Ork « ll-Skrte

WUllMikMÜllÜmAMi « !
dubiläumsausgabo . (92000 bis 100000 ). Rin echter süd¬
deutscher Lchelinsnroman . dsdss Ruch in Reinen gobund.
kostet KM. 4,80 , kür Rücharkrois - Nitgliedsr nur
KM. 3.— Rin ausführliches Rüehsrvsrrsichvis erhalten Lie
auk Wunsch kostenlos rugsstollt . Rur Rrlsichterung
der tlnschallung Kanu monatlich 1.— KU . entrichtet
werden . Mitglieder erhalten außerdem im Vierteljahr
ein Riteraturliekt kostenlos und nach Hblauk eines
dshrss als Drouprämis einen t4uswahlband rum kreise

von KM. 2.—

kieuaomsldungsn werden ru jeder Reitentgcgengonommen

Illv SiivIrsrlrrsrs - lMtsliedlvr!
Oie Riteraturhstte vom 1. Quartal 1932 worden schon jotrt
mit dom kuch vom 4. (Zuartal 1931 verausgabt . Oie krä-
mionbändo wurden auk Krund der eingogangonen Lostol-

lungon rurückgologt.

Vollcsbueklisncüung
Wilhelmshaven , Marktstrake 48, kelokon 2158.

MWnMMteiln -Berdiiiid
Rüstringen - Äilhelmshaven.

Unseren Mitgliedern zur Kenntnis , daß die

MihilM"
für Invaliden und Arbeitslose mit dem Anfangs¬
buchstaben 4 bis D am Mittwoch , dem 16. Dezbr ,
und den Buchstaben U bis 2 am Donners : ag , dem
17. Dezbr .. vorm . 9 bis 12 Uhr . zur Auszahlung
gelangt . Die Ortsv - rwaltung.

VWlK8
kür

M -8IlSl
ru baden bei

pss! lilIZ LÜH

K0II» -II.8lISsMillsUirö8MlIl!IIlI.IIl!IlI
e. G . m . b . H.» Rüstringen

srra «z vom so . issi
Vermögen Schulden

Betrtebswerte . .
Erundstückswerte.
Angelegte und

flüssige Werte . .
Forderungen . .

605 850.-
1 088 574.47

445 010.85
10 708 .78

2150144 . 10

Eigene Mittel . . . . 530 046.45
Grundschulden . . . . 328 323.63
Lfd . Verpflichtungen 1211 897.92
Rabattsparguthaben 79 681.21
Erübrigung . . . - . 184 89

2150144 .10

Mitgliederbestand am 1. Juli 1930 — 12006 , neu beigetreten 409,
zusammen 12415 . Ausgeschieden durch Kündigung , Austchluß , Tod
1050. Bestand am 30. Juni 1931 — 11365 . Die Eeichäftsguthaben
vermehrten sich um RM . 20859 .44 von RM . 237204 .28 am 30. Juni
1930 am RM . 258063 .72 am 30. Juni >931 Die Haft,umme ver¬
minderte sich um RM . 25 640.- von RM . 480 240.— am 30. Juni 4930
auf RM . 454600 .- am 30. Juni 1931.

Der Borstand.
I . R aL e. K . Becker . C . M ey er.

mit Nets HaZerlorn am kMZel
Dienstag , 15. Oerembsr , 20 Rbr, im Wilbelmskavever ksrkbaus

GausMAtt
«. Srhlase«

(aber nur solches)
kann auf dem Schützen-
Platz abgeladen werden.
Anweisung dort durch
d . Platzmeister . Erbitten

vorher Anruf 460.

Für SUM.
die Frau Käthe Lüsching
geb . Suhrdoff machte,
haste ich nicht.

Uaos IKUselilog.

GLM ÜMeiS
Buchhaltungsbüro und

SlMkdM«
Telefon 243 . Marktstr .38
Bürozeit 14 bis 19 Uhr

SsM Kvarrfe
Kürschner

Umarbeit .. Neuanfertig
u färben v Pelzsachen
BI . Mützen , Hutbügelei
Rüstr .W 'bavenerStr 15

Darieksa u.

kl . ^ 1« r» » » « i8t « r,
Kaiserstraks 50.

s
KiniierüMUHl

s. 6, — Mk zu verkaufen.
Zu ersr . i . d . Exp , d. Bl

Gut erhalt . Puppen¬
wagen u Puppenstube
mit Möbeln zu verk.

W 'havener Straße 51,
2. Etq , 2. T . 1.

mit 4 - und 3räumigen
Wohnungen wegen
Sterbesall sofort zu ver¬
kaufen . Hypotheken
stehen fest.

Ernst Men. AM
Börsenstr . 101 . Tel . 136

Kanarienvogel (g S)
m . Bauer s. 6Mk . z . verk.
od . geg . Puppenwagen
zu vertauschen . Off u.
V. 8380 0 . d Exp , d . Bl.

Fast neuer Backfisch-
Mantel billig zu verk.

Genossen,chastsstr . 105,
1. Etg l.

H.-Ueberzieher « . Anzug
und D .-Mantel zu verk.
Luisenftraße25 , 3 Et . r.

Modelle für Dampf-
maschne (neu ) billig zu
verkaufen . Zu ertragen
in der Exp d Bl.

rales'Mier
preiswert zu verkaufen.
Näheres i d . Exp , d Bl

Oer millimsle Linsstr

von nur 58 pkenniz kür

üsr ! ,or sickert jeclem

ZkSßSes Se » I>» iNrü » ü.

8MiWU
echt Eiche , großes , mod
Büfett , großer Auszieh¬
tisch , 4 Stühle m . Leder-

Polstersis —
Bis zum Weilmachtssest

bei sedem Zimmer

1MiWloiWgM

tlllliLvirstr . 22 .

Wir kanfen

Stück iür 10 Pf.

LIk » L Q L

Mandoline  oder
Gitarre  zu kaufen
gesucht Offerten unter
V . 8382 a . d . Exp d . Bl.

Guten Kokosläufer oder
kleineren Teppich zu
kauten gesucht . Off . u.
V . 8383 a . d Exp d . Bl.

MM,
Me!rr.nM Zimmer
sofort zu vermieten.
_ Gerichtsstr 3.

Tut mW. Zimmer
(Woche 5 Mk .) zu verm.
Börsenstr . 92 , 2. Erg , r.

Frdl . sep . hzb. Zimmer
zu vermieten . Daselbst
Kinder -Müße gelundsn
Zu ersr . i . d. Exp . d . Bl.

Suche z 1. Jan . 32 oder
sp eine 2r . Wohnung 0.
3 leere Zimmer . Off . u.
V. 8396  a . d . Exp . d . Bl.

Gr leeres sep . Zimmer
mit Kochgelegenheit sof
zu mieten ges . Off u.
V 8397 a . d . Exp . d . Bl.

Wer gervtKaninchen-
felle ? Adresse nach
Marggraff , Seediekstr . >

Suche Kind in gute
Pflege zu nehmen.

Zn ertragen i. d. Ex¬
pedition d Bl.

Wo lerne ich am
schnellsten Feinplättcn?

Offerten mit Preis u
V. 8389 a . d. Exp . d . Bt.

LViltzelmstz Veit.
Die Betriebsordnung für den Schlachthof

der Schlachthofgemeinschaft Wilhelmshaveu-
Rüstringen in Wilhelmshaven sowie das
Regulativ für die Untersuchung des Schlacht¬
viehes im Schlachthof zu Wilhelmshaven , der
Gemeindebeschluß betreffend den Schlacht

Oorsvlslsi
SovdLltrtel , OviNbinckvi » etc . billigst.

Lina Iveeke
Oorsst -Lpcmalgesobakt Vibtoriastr . il

Lnkertianng und Ueparatursn

<Abs «; IisirlL
für die HauSsrau ! Ihre Wäsche wird vollkommen
selbsttätig blülenweiß gewaschen und gespült mit
meinen Dampsstraluwaschmaschinen : Lotor Lupus
zu Mk . 24,00 und Herkules zu Mk . 30,00 auf Teil¬
zahlung . Kein Vor - und Nachwaschen Keine
Pumpe oder Stampfer , daher langsährige Halt¬
barkeit und Garantie Vorführung unverbindlich.

tiit rrlrrrris kknilUiiil.

kü ? <Ls otsisn Anünseksainkstssn au

unLsrse Vsrinäüsungl danken wtrüsraüobsk

Ob .-Akasobtnisksn -Akacri

« » «I kr « «

Wds , Asb . (- WpseZ

zwang und die Untersuchung des nicht im
öffentlichen Schlachthause ausgeschlachteten
frischen Fleisches , das Regulativ für die Unter¬
suchung des nicht im öffentlichen Schlacht¬
hofe zu Wilhelmshaven ausgeschlachteten
frischen Fleisches , der Gemeindebeschluß be¬
treffend die Errichtung einer Freibank auf
dem Schlachthos in Wilhelmshaven sind in
neuer Fassung mit Genehmigung des Bezirks¬
ausschusses in Aurich unter dem hentigen
Tage erlassen worden.

Die neue Betriebsordnung , dieneuerlassenen
Regulative und Gemeindebeschlüsse sowie die
Freibantordnung in der neuen Fassung werden
im BerwaltnngsgebSude des Schlachthofes zur
Einsichtnahme 14 Tage öffentlich ansgelegt

Wilhelmshaven , den 9 . Dezember 1931.
Der Magistrat . Balsa nz.

Zwangsversteigerung.
Am Dienstag , dem 15 Dezember 193l , nachm.

4 Uhr , sollen im Auktionslokale des Amtsgerichts
Rüstringen solgende Gegenstände öffentlich meist¬
bietend gegen Barzahlung versteigert werden:

92 m Inlett , 3 Tresen , 1 Regal mit Schubladen,
2 Bücherschränke , 2 Chaiselongues , 1 Rauchtisch,
5 Stühle , 1 Dampfkessel mit Milcherhitzer , 1
Radio , 2 Sofas , 1 Tresen mit Glaskasten , 1 Näh¬
maschine , 2 Schreibmaschinen , 1 Bücherschrank
mit 70 Büchern , l Chaiselongue mit Decke , 1
Büfett , l Sosa mit Umbau , 1 Flurgarderobe,
l Schreibtisch , 1 Partie Damenschuhe ^ 1 Gram¬
mophon , 1 Fahrrad , 1 Klubsofa , 2 Klubsessel.
1 runder Studentisch . 1 Teppich , 1 Elektrola m.
24 Pl , 1 Standuhr . Ferner wmmen Grammo¬
phone , Geigen , Mandola bestimmt zum Verkauf

Bartel , Obergerichtsvollzieher.

klkuts morgen eotsobliek nach langem,
schwerem , im Kriegs augsrogen I -siäeu
mein lieber , derrensguterLIaon und lieber,
gutsrVaksr , mein lieber Loku , unser guter
8cliwisgersokn , kruder , Lobwagsr und
Onkel

im 36 . Rsbenssabrs.
Im Kamen aller Hinterbliebenen
Ibra « Svrtl »» llaaer und Doedter

llvrkrad.

Wilbelmsbaveo , den 12 . Oer . 1931.
viskeerdigullg ündet aml .5. Oereniber,

naebm . 2 0br , von der Kapelle des Rried-
bokss Rriedsnstraks ans statt . Von Lei-
leidsbssnoben bitte abrussüen.

llelolisidiind
der llrlvzsIieavkLdtstvii , llrlegstell-
nelmrvr « od llrlegerdloterkUetieoeo

Ortsgruppe Wilbelmskaven -Unstringen

Dodesao - elZe.
4cw 11 Oerewbsr d .1. verstarb au seinem

Kriegsleiden unser lieber Kamerad

ZDrlvk SsusV.
Wir verlieren an dem Verstorbenen ein

treues Mitglied unserer Organisation und
werden sein Andenken ln Rbrsn kalten.

Oie kssrdiguog ündet am Dienstag,
dem 15. d M ., naobm . 2 Obr , auk dem Rried-
kok an der Rrisdenstraks statt . ü .bkömm-
liobs Mitglieder nehmen bisran teil.

ller Vorstnod.

llooKsogooz.
kür dis innige Dsilnabms bei dem Ver¬

luste meiner lieben krau und kür dis
sobicksalversöbnenden Worte des Herrn
Kastor Issr gestatte lob mir , an dieser
Ltslle meinen Dank ausruspreeksu.

lleroli . llllls.

üm 11. Derkr . verstarb unser Mitglied

iless Isil Mz üofMim.
sein ^ ndsuhou werden wir in Kkren

I 8 . tS Dägliok im Lbonuement 8 -tS

«MMN- einklenM
Lckauspiel von K. O . Koibenkexsr

kalten. Der Vorstand

Dis Ussrdigung Ludst am Dienstag,
dem 15 Deaembsr , naobm . 2.30 Obr , von nst ! I
der tin pelle in LIdsoburg aus statt.

sVeUmsÄlsmZirmeii
s . so Lonntag , 20 . Derembsr s . sv j

anno lotsteo Illslv

KdLNtouo » in » ffläkkllLkllllNÜ
6 Dildsr mit Musik und Nanr kür Oroll und j

Klein von ködert Usilwig.
Karten von 30 ? k bis 1 KM.

Vir bilten , die 4. iiate einrulösen . Krste I
Vorstellung dsr4  kkateab Konntag , 20 . Der.
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